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Keues in Kürze.
Nach Mitteilung der Berliner Gewerkſchaf

ten werden durch den Stillegungsbeſchluß der
weſtdeutſchen Eiſeninduſtriellen 300 000 Ar
beiter direkt und etwa Million Arbeiter in
direkt betroffen. Die Stillegung würde ſich aber
im weiteren Verlauf noch umfangreicher aus
wirken Da die privaten Einigungsverſuche
inzwiſchen geſcheitert ſind, haben geſtern die
ſtaatlichen Schlichtungsverhandlungen be-
gonnen.

Die Londoner „Times“ meldet aus Paris,
daß Parker Gilbert in der Weihnachtswoche in
Paris eintrifft. Man könne dann mit einer er
höhten Aktivität der Reparationskommiſſion
für den Abbau der deutſchen Staatsausgaben
rechnen.
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Reichsfinanzminiſter Köhler hat bisher
keine neuen Beſprechungen mit dem Repa
rationsagenten wieder aufgenommen. Trotz der
beunruhigenden Pariſer Berichte über einen
neuen Vorſtoß des Generalagenten auf dem
Umwege über die Pariſer Reparations
kommiſſion hält man in Berlin daran feſt, daß
die Streitfrage über das Einſpruchsrecht des
Generalagenten längſt erledigt ſei. Die Reichs
regierung verneint die Berechtigung einer Ein
miſhung in den inneren deutſchen Etat.

Die Berliner Börſe iſt bereits informiert,
daß auch für November die Abſchlußzahlen über
die deutſche Einfuhr und Ausfuhr wieder paſſiv
abſchließen. Der genaue Abſchluß wird zwiſchen
dem 16. und 20. Dezember vorliegen.

Die Londoner „Times“ meldet aus Moskau,
daß Stalin in ſeiner Rede von 11 200 Gegen
revolutionären geſprochen hat, die in ruſſiſchen
Gefängniſſen ſich befänden. Am ſo weniger ſei
eine Milde gegenüber der Oppoſition ange
bracht, die noch immer auf freiem Fuß ſich be
fände.
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Die kommuniſtiſche Pariſer „Humanits“
meldet drakoniſche Arteile des Kriegsgerichts in
Bordeaur wegen 16 Gehorſamsverweigerer des
dortigen Jnfanterieregiments. Das Kriegs-
gericht fällte Strafen von zwei bis ſechs Jahren.

Der bekannte japaniſche Politiker Baron
Goto hat ſich „in privater Eigenſchaft“ nach
Rußland begeben, um eine engere Zuſammen
arbeit zwiſchen Deutſchland, Rußland
und Japan herbeizuführen.

J

Die litauiſche „Rundſchau“ meldet aus
Atena (Litauen), daß auf die verſchiedenen Ge
rüchte uber einen Einfall der von Pletſck eis
rganiſierten litauiſchen Emigranten unter der
Le lkerung der Grenzgebiete eine fieberhafte
Tätigkeit eingetreten ſei. Man ſei entſchloſſen,
Leben ſowie Hab und Gut und die litauiſche
An abhängigkeit mit der Waffe in der Hand zu

hen
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Bei Ler VBizepräſidentenwahl im ſchweize
riſchen Nationalrat erlitten die Sozialdemo-
kraten eine Niederlage, da ihr Kandidat, Natio-
zalrat Grimm, nur dreißig Stimmen erhielt.
Die Mehrzahl der bürgerlichen Stimmen ent
fiel auf den katholiſch-konſervativen Luzerner
egierungsrat Dr. Heinrich Walther, und
zwar 108 Stimmen von 152.

In der Gemeinde Matſch im Vintſchgau
GSüdtirol) kam es zu Demonſtrationen der Be
völkerung gegen die italieniſche Schule und den
italieniſchen Lehrer. Die Veranſtalter dran
gen in die Schulgebäude ein, wobei zwei
Bauern verhaftet und in das Gefängnis nach
uns abgeführt wurden. Gegen einige
Frauen, Mütter von Schulkindern, wurde An
jeige erſtattet.

Der Mißtrauensontrag der engliſchen Arbeiter
partei iſt am Schloß der »-ſtrigen Unterhaus-
debatt. mit 347 gegen 142 Stimmen abgelehnt
worden.

Auf 1uf den frühen albantſchen Miniſterpräſidenten Verza i n geſtern c Attentat verübt
den Verzazi blief unverletzt; einer ſeiner

aleiter wurde durch Revolyverſchüſſe getötet, ein
anderer ſchwer verwunder,

Aus Genf wird gemeldet: Die dreiſtündige
Unterredung, die im Laufe des Dienstags
wiſchen Briand und dem Jtaliener Scialojaſotlgeſunden hat, iſt in allen Delegations-

kreiſen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt
worden. Beide Delegierten bewahren ſtrengſtes
Stillſchweigen über den Jnhalt der Unter-
redung, jedoch dürfte die Unterredung ohne
Zweifel in der Richtung der Anbahnung von
neuen Verhandlungen zwiſchen der franzö-
ſiſchen und italieniſchen Regierung liegen.

Bereits ſeit Beginn der Rakskagung iſt
in gut informierken Kreiſen ernſthaft mit
der Möglichkeit einer Anbahnung neuer
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
Italien gerechnet worden. Man dürfte
jedoch in der Annahme nicht fehlgehen, daß
bei den jetzt eingeleiteten franzöſiſch- italieni
ſag Verhandlungen auch engliſcher Ein
luß mitgeſpielt hat. Eine Verſtändigung

zwiſchen Frankreich und Jtalien wird be
reits ſeit geraumer Zeit in der engliſchen
Preſſe als dringend nokwendig gefordert.

Von deutſcher Seite
wird dieſe Entwicklung einer neuen franzöſiſch-
italieniſch- engliſchen Verſtändigung mit größ-
tem Ernſt und größter Aufmerkſamkeit ver-
folgt werden müſſen, da es den Anſchein hat,
daß man in maßgebenden deutſchen Kreiſen
die Feſtigung der deutſch- italieniſchen Be
ziehungen weiter gediehen glaubt, als es in
Wirklichkeit wohl der Fall iſt. Denn gerade
die Haltung der italieniſchen Regierung bei
der Auslegung des deutſch italieniſchen
Handelsvertrages beweiſt aufs deutlichſte, daß
noch genügend Konfliktſtoff zwiſchen den
beiden Ländern vorhanden iſt, der im Inter
eſſe deutſch- italieniſcher Zuſammenarbeit bei
den großen internationalen Fragen ſchnellſtens
ausgeräumt werden müßte.

Auch Griechenland unter
amerikanſſcher Finanzkontrolle.

Wie aus Athen berichtet wird, ſind die in den
letzten drei Monaten zwiſchen dem griechiſchen Ge
ſandten in Waſhington und der amerikaniſchen
Regierung geführten Verhandlungen über die
Regelung der griechiſchen Kriegsſchulden abge
ſchloſſen worden.

Gleichzeitig wird der griechiſchen Regierung
eine Anleihe gewährt, deren Dienſt durch ein
internationales Finanzkomitee in Athen kon
trolliert wird. Jn dem unwahrſcheinlichen Fall,
daß dieſe Kommiſſion unfähig fein ſollte, ihren
Pflichten nachzukommen, ſieht das Abkommen
mit den Vereinigten Staaten ein Vorrecht auf
die überſchüſſigen Einnahmen vor, die entweder
durch den amerikaniſchen Geſandten oder durch
den franzöſiſchen Geſandten in Athen ein-
gezogen werden können.

„Jnternationales Finanzkontrollkomitee in
Athen“, „Vorrecht auf die überſchüſſigen Ein-
nahmen“, „entweder durch den amerikaniſchen oder
den franzöſiſchen Geſandten eingezogen“, Armes
Griechenland, für deſſen Freiheit einſt der geniale
Dichter Lord Byron ſtarb: ſo wird deine Freiheit
an den Meiſtbietenden verkauft!

C

Verhandlunger über finanzielle Hilfe
für den Ausbau der polniſchen

Kriegs und Handelsflotte haben zu einer
Einigung geföhrt. Jn Amerika herrſcht darüber
große Erregung. da dieſe Abmachungen mit dem
Sinn der amerikaniſchen Sanierungsanleihe an
Polen und den damals beto ten friedlichen Ab
ſichten Polens unvereinbar ſind.

Aus Waſhington wird verlautet, daß die Ver-
handlungen über die Begebung einer amerikani-
ſchen Anleihe für die ſüdmandſchuriſche Eiſenbahn
plötzlich abgebrochen ſeien. Ein engliſch-
japaniſches Konſortium beabſichtigt nunmehr an
Stelle der Amerikaner die Anleihe aufzulegen.

Verſteckte Jnflation in Jtalien?
Nach dem Mailänder Korreſpondenten des

ſozialiſtiſchen Pariſer „Soir“ haben die italieni-
ſchen Jnduſtriellen beſchloſſen, Gutſcheine für
die Bezahlung der Löhne und Gehälter ihrer
Angeſtellten auszugeben. Die Ankündigung
dieſes Vorganges hat in Turin und Neapel

Die
Frankreichs

unter den Arbeitern bereits zu Unruhen ge-

Vor einer franzöſiſchritalieniſch- engliſchen
Verſtändigung

So ſehr man es in deutſchen politiſchen
Kreiſen auch begrüßt, daß die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung ſich in einem
engen Zuſammenarbeiten zwiſchen Streſe
mann und Briand auswirkt, ſo wird man
doch deutſcherſeits dringend fordern müſſen,
daß man darüber realpolitiſche NRokwendig-
keiten, zu denen man eine deufſch italieniſche
r ändigung zählen muß, nicht außer Acht

ä

Auf Koſten Spaniens?
Jn Genf verlautet, daß die Einigung zwiſchen

England, Frankreich und Jtalien auf Grund eines
engliſchen Vorſchlages verſucht wird. Danach ſoll
Frankreich an Jtalien einen Teilſeines
Mandats über Syrien abtreten, und zwar
ſoll Jtalien das Gebiet von Alexandretta mit der
Stadt Alexandretta und dem Vilajet Aleppo zu
geſprochen werden. Jtalien ſoll ſich dafür verpflich-
ten, auf alle Anſprüche in Tunis und Marokko zu
verzichten und mit Frankreich ein Ueberein-
kommen über die juriſtiſche Lage der Jtaliener in
Tunis ſchließen, das den franzöſiſchen Forderungen
(NRaturaliſierung der Einwanderer in der zweiten
Generation) genügen würde. Was die Tanger-
frage angeht, ſo ſoll

Frankreich die ſpaniſche Zone in Marokko zu
ſammen mit Tanger erhalten, wobei aber die
Verwaltung von Tanger in die Hände
Frankreichs und Englands übergehen würde.
Spanien ſoll von Frankreich und Jtalien
mit 10 Millionen Pfund Sterling entſchädigt
werden, die von England in Form einer An
leihe vorgeſchoſſen würden.

Briand ſoll ſich für dieſen engliſchen Vorſchlag
ſehr intereſſiert haben und auch bei Poincaré
für ihn eingetreten ſein.

c

führt. Die Regierung beſchäftigt ſich mit der
Frage, die Uebernahme dieſer Gutſcheine durch
die Banken zu vereinfachen. Jm allgemeinen
wird in dieſem Syſtem eine verſteckte Jnflation
geſehen.

Flottenfieber in Amerika.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Waſhingkon: Coolidges Eintreten für eine
ſtarke Rüſtung der Vereinigten Stagken
fand ſtürmiſche Zuſtimmung bei ſeiner Ver
leſung im Kongreß. Unwiderſprochen ver
lautek, daß die Vereinigten Staaten für
1928 die doppelte Anzahl von Schiffsneu-
bauten auf Skapel gelegt haben und daß
alle nord amerikaniſchen Werften ſo mit
Stagatsaufträgen überhäuft ſind, daß allge-
mein Rachkſchichten eingeführt werden
mußten.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-
ton: Der Hafen Managua in Nicaragua
fungiert im neuen Staatsbudget 1928 erſtmalig
als Flottenſtützpunkt der Vereinigten
Staaten. z

Staatsunterſtützung für engliſche
Krieg sfilme.

Miniſterpräſident Baldwin teilte Dienstag
im engliſchen Unterhauſe mit, daß die Admi-
ralität, das Kriegsminiſterium und das Luft-
fahrtminiſterium die Herſtellung britiſcher
Kriegsfilme durch Gewährung von An-
leihen und Bereitſtellung von Perſonal und
Material unterſtützte, vorausgeſetzt erſtens,
daß die Herſtellungsmethoden von den be-
teiligten Miniſterien gebilligt ſeien, zweitens,
keinerlei Nationalgeheimniſſe preisgegeben
würden, drittens, die Filme bedingungslos
der Zenſur der Miniſterien unterbreitet
würden.

Der Geiſt von Locarno wird, wie man
ſieht, mit allen Mitteln ausgetrieben.

Das nennen ſie Beſatzungsabbaul

Aus Mainz wird gemeldet: Durch den
abgeſchloſſenen Truppenabbau waren ins-
geſamt vier kleinere franzöſiſche Garniſonen
zur Aufhebung gelangk. Wie nunmehr be
kannkgegeben wird, werden zum 1. Januar
in 11 bisher garniſonfreie Orle des Be
M 3egebiets franzöſiſche Wachkommandos
gelegt.

Oeſterreich
als warnendes Bejiſpiel.

Von einem z. Z. in Wien die Lage in Oeſter
reich ſtudierenden deutſchen Politiker wird uns
geſchrieben Die Wiener ſind uns Preußen ſchon
früher in der Kultur ein Stück vorausgeweſen;
jetzt, ſeit dem Sturz der Habsburger, ſind ſie es
in der Politik. Beiſpielsweiſe hatten ſie vor uns
die Herrſchaft der Roten und die Jnflation. Dann
hatten ſie die Zerſetzung der öſterreichiſchen
Reichswehr und im Juli 1927 den Verſuch der
roten Diktatur, mit Straßenkämpfen, Juſtizpalaſt
brand, Generalſtreik, hundert Toten und Tauſen-
den von Verletzten. Wien iſt gewiſſermaßen das
Probelaboratorium unſerer Berliner Genoſſen.
Daß ſie freilich bei den Probeverſuchen viel ge
lernt hätten, kann niemand behaupten.

Was jetzt in Wien und Oeſterreich vor ſich
geht, wird man nach den bisherigen Erfahrungen
ebenfalls als Vorläufer deſſen anſehen dürfen,
was über kurz oder lang auf der größeren Bühne,
im Reich, vor ſich gehen wird. Deshalb hat es
für uns ganz beſonderes Jntereſſe, wenngleich es
vermutlich erſt die übernächſte Stufe iſt, denn
noch haben wir ja eine nichtſozialiſierte Reichs
wehr, noch keine ſozialiſtiſche Herrſchaft im Reich
und nicht den neuen blutigen Revolutionsverſuch
in Berlin gehabt nach dem Vorbild des 15. und
16. Juli 1927 in Wien. Das ſoll erſt kommen,

falls die nächſten Reichstagswahlen für die Sozia-
liſten und Kommuniſten erfolgreich ſein ſollten.
Denn dann man denke an des Reichsbanner-
führers Hörſing Sympathiekundgebung für die
Wiener roten Putſchiſten!

Dieſer Tage hatte das Wiener Parlament eine
große Debatte, Jm Mittelpunkt ſtand die Per
ſon des Polizeipräſidenten Schober, des früheren
Bundeskanzlers, der als Schöpfer des vorbild
lichen Wiener Sicherheitsſyſtems internationalen
Ruf genießt. Seit Monaten bildet Schober den
Gegenſtand vehementer Angriffe, ohne daß ſozia
liſtiſch-kommuniſtiſche Gegner ihr Ziel, ſeinen
Rücktritt, erreicht hätten. Die Regierung Seipel
hat im Gegenteil verſchiedene Gelegenheiten er
griffen, um Schober in feierlicher Weiſe den Dank
der Bevölkerung für die Sicherung des Staates
gegen Umſturzgefahren auszuſprechen, die Wache
beamten ſelbſt haben ſich in Kundgebungen hinter
Schober geſtellt und als weitere Folge der Kam-
pagne iſt eine Abkehr der Mehrheit im
Sicherheitskorps von der ſozial-
demokratiſchen Partei zu verzeichnen.

Die immer leidenſchaftlicher geführte neue
Auseinanderſetzung wird namentlich von jenen
bedauert, die an einem Ausgleich der Gegenſätze
zwiſchen den Parteien arbeiten, um entweder ein
möglichſt reibungslofes Nebeneinander oder eine
Zuſammenarbeit im Sinne einer Koalition zu
ermöglichen, welch letztere Bemühungen von dem
gemäßigten Flügel der ſozialdemokratiſchen Par
tei unter Dr. Renner ausgehen.

Jn dex Debatte über Schober kam auch die
brennende Frage der Abrüſtung im Jn-
nern zur Sprache, die Forderung nach Auflöſung
aller Schutzformationen von Rechts und Links,
der bürgerlichen Heimwehren und des republi-
kaniſchen Schutzbundes. Erſt vor einigen Wochen
hat man auf dem Wege über Berlin Alarmge-
rüchte über Pläne der öſterreichiſchen Heimweh-
ren verbreiten laſſen. Es wurde behauptet, daß
der italieniſche Faſzismus die Heimwehen mit
Geld und Waffen verſehe und mit Hilfe dieſer
Formationen auf einen Umſturz hinarbeite, der
zur Aufrichtung des Faſzismus in Oeſterreich, füh-
ren ſoll. Quelle u. Tendenz dieſer Gerüchte waren
vom erſten Moment an klar, es hätte für Kenner
inneröſterreichiſcher Verhältniſſe keines Dementis
bedurft, um die Unwahrheit dieſer Behauptungen
feſtzuſtellen. Schon der Hinweis auf die Tatſache,
daß in den Heimwehrformationen vielfach Groß-
deutſche und Chriſtlichſoziale zuſammengehen,
mußte die Behauptung von italieniſchen Machen
ſchaften widerlegen, ganz abgeſehen davon, Laß
die Geſchichte der Heimwehren, die ange vor
dem republikaniſchen Schutzbund
ins Lebentraten, die Angaben über Pläne
zur Beſeitigung der Republik als unglaubwürdig
erſcheinen ließen.

Die Juliereigniſſe haben ganz einfach eine
Klärung gebracht und die bürgerlichen Parteien
auf ſich ſelbſt beſinnen gemacht. Die Heimwehren,
die in allen Ländern Oeſterreichs und auch in
Wien formiert werden oder vielfach bereits auf
geſtellt ſind, ſind, wie ein Redner der großdeut-
ſchen Partei betonte, lediglich zur Abwehr, zum
Schutze der öffentlichen Ruhe und Sicherheit ge
bildet, und ſind als der wahre Schutz der Repu

blik zu bezeichnen Wenn der heutigen repuhli
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kaniſchen Staatsform in Oeſterreich Gerayr vroyr,
ſo ganz ſicherlich nicht ſeitens der Heimwehren!

Natürlich behaupten die öſterreichiſchen Sozial
demokraten nach dem alten Trick „Haltet den
Dieb!“ daß ihre „republikaniſche“ Schutzbund
organiſation das deutſche „Reichsbanner“ iſt
ſein deutſches Gegenſtück im Embryonalzuſtand
ebenfalls lediglich zur Abwehr von Putſchen
und ſonſtigen Angriffen auf die ſtaatliche und pri
vate Ruhe und Ordnung beſtimmt ſei. Aber ſeit
ihrem Diktaturverſuch im Juli glaubt es ihnen
kein Menſch mehr, denn das war ganz beſtimmt
nicht Abwehr eines Rechtsputſches, ſondern
ebenſo beſtimmt reiner Angriff mit der Abſicht
des Umſturzes der jetzigen Verfaſſung. Aber ſie
rüſten einſtweilen noch nicht ab, weil ſie ihre Dik
taturpläne noch keineswegs begraben haben. Die
Abrüſtung wird erſt kommen, wenn die bürgerliche
Gegenbewegung in Erkenntnis der Gefahren ſo
ſtark geworden iſt, daß die Pläne der Roten völlig
ausſichtslos werden. Dann erſt wird Ruhe in
Oeſterreich, dann erſt wird der Staat ſtark genug
ſein, von ſich aus die Ordnung zu wahren, ohne
daß der ruhige Bürger zur Wehr greifen muß.

Ob uns im Reich eine ähnliche Zeit wie der
Wiener Juli und Schlimmeres erſpart bleibt,
wird davon abhngen, ob die deutſche nichtſozia
liſtiſche Bevölkerung von dem Wiener Vorſpiel
lernt und ſich unter Ueberſpringung der
Schreckenszeit jetzt ſchon einheitlich gegen jede
Ruheſtörung orzaniſiert. Das wäre freilich um ſo
mehr zu wünſchen und umſo notwendiger, als die
ſchon im Probelaboratorium Oeſterreich im Juli
ſehr ernſthaft drohende Gefahr einer Einmiſchung
der Fremdmächte im Reich naturgemäß viel grö-
ßer iſt, ſchon allein deshalb weil zu den rein
politiſchen Jntereſſe der Entente dan Ruhe in
Deutſchland, ihr durch jeden Linksputſch aufs
höchſte bedrohter Dawesplanintereſſe hinzukommt.
Und liefert die Gefährdung der Ordnung im
Reich das durch einen Linksſieg den Alli
ierten erſt einmal einen Vorwand zur Einmi
ſchung, dann iſt es aus mit den Hoffnungen auf
eine ſachliche Erörterung des Reparations
problems und auf eine Dawesreviſion, dann
kommt ſtatt der immerhin ſchon ſehr ernſten Me
moranden und Berichte des Herrn Parker Gilbert

die Dawesexekutive. v r
wWeihnachsvorſchuß für vie

preußiſchen Staatsbeamten.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages

beſchloß, dem Landtage folgende Entſchließung zu
unterbreiten: „Um einen möglichſt großen Teil
der Beamten uſw. noch vor Weihnachten in den
Beſitz der Nachzahlungen gelangen zu laſſen, wird
das Staatsminiſterium ermächtigt, bereits vor der
endgültigen Verabſchiedung des Geſetzes über die
Dienſtbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten
vorbehalthich der endgültigen Regelung vorläufige
Zahlungen nach Maßgabe der Regierungsvorlage
und des Stellenplanes unter Verückſichtigung der
Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes leiſten zu laſſen.

Der Reichsfinanzminiſter gegen
ſämtliche Fenderungsanträge.

Reichsfinanzminiſter Köhler wies geſtern
im Haushaltsausſchuß des Reichstages darauf
hin, daß ſich das Reichskabinett eingehend mit
den Beſoldungsfragen beſchäftigt habe. Die
a errvvg ſei in ihrer Geſamtheit der
Auffaſſung, daß ſie grundſätzlich an der Vor
lage feſthalten müſſe. Das ſchließe nicht aus,
daß ſie einzelnen Abänderungen ſympathiſch
gegenüberſtehe, aber unter der abſo-
luten Vorausſetzung, daß diefinanziellen Auswirkungen unter

ketnen Umſtänden über die Vor-lage hinausgehen. Solange der Nach-
weis für Einhaltung des Geſamtaufwandes
nicht erbracht ſei, müſſe die Regierung an
ihrem ablehnenden Standpunkt gegenüber den
vorliegenden Anträgen feſthalten. Auf eine
Anfrage hielt der Miniſter an dieſem Stand-
punkt aule entſchiedenſte feſt und verwies auch
auf die Rückwirkungen auf die Reichsbahn
und Poſt. Die Reichsbahn habe die
ernſteſten Bedenken gegen weitere
n Aenderungen geäußert.

Abg. Quaatz Enge forderte darauf vom
Miniſter genaue Zahlenangaben, da eine
Schlechterſtellung der Reichsbeamten gegen-
über den preußiſchen Beamten unmöglich ſei.
Der Miniſter machte darauf Angaben über die
finanzielle Auswirkung der Anträge auf Ver-
beſſerung des Beſoldungsdienſtalters uſw. und
ſtellte feſt, daß ſämtliche Anträge
neue ittel erforderten.

Zum Schluß erklärte der Reichsfinanz
miniſter auf Anfrage:

Wenn die Regierung nicht bis zum
14. Dezember die Verabſchiedung der Vor-
lage vollzieht, iſt es ganz ausgeſchloſſen, zu
Weihnachten den Beamten die Beſoldungs-
erhöhung zu gewähren. Dann iſt es aber
auch kaum möglich, am 1. Januar bei den
Jahlungen über die Vorſchüſſe hinauszu
gehen.

Die Lohnſteuer ſoll um 1 Prozent
geſenkt werden.

Die Regierungsvorlage zur Durchführung
der Lex Brüning ſchlägt eine Herabſetzung des
Lohnſteuerſatzes von 10 auf 9 Proz. vor. Das

ſteuerpeie Exiſtenzminimum ſoll unverändert
1200 M. jährlich betragen, aber kinderreiche
Familien ſollen durch Erhöhung der Familien
ermäßigungen entlaſtet werden. Der z ſoll
eſteigert werden, für die Ehefrau von 1 u
80 M. jährlich, für das erſte Kind von 120 au

180 M. jährlich, für das zweite Kind von 240
auf 360 fürs für das dritte Kind von
480 auf 600 M. jährlich, für das vierte von 720
auf 840 M. jährlich, für das fünfte und die fol
genden Kinder von 960 auf 1080 M. jährlich.

Dieſe Sätze ſoben, wie bisher, Mindeſtſätze
ſein. n ihre Stelle treten die bisher ſchon
eltenden prozentnalen Abzüge (ein Proz. für
edes Familienmitglied), wenn dieſe in der
umme höher ſind als die feſten Abzüge.
Gleichzeitig will die Reichsregierung auch

eire Ermäßigung der veranlagten Einkommen-
ſteue. in den unteren Einkommenſtufen ein
treten laſſen, die Kapitalertragsſteuer auf 9
Prozent vermindern und wahrſcheinlich auf
Nachzahlungen in der Vermögensſteuer, die den
Voranſchlag nicht erreicht hat, verzichten.

„„Kieder mit der Reichsregierungl“
Kaum iſt das ſozialdemokratiſch-kommu-

niſtiſche Mißtrauensvotum gegen
die Reichsregierung abgelehnt,als ſchon wieder ein neues Miß-
trauensvotum angekündigt wird. Von
dem Ausfall der Regierungsbeantwortung auf
die ſozialiſtiſche Interpellation wegen der an-
gedrohten Schließung der weſtdeutſchen Eiſen-
betriebe ſoll die Einbringung eines neuen Miß-
trauensvotums abhängig gemacht werden.

So konnte man geſtern im Reichstag all-
gemein von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
hören. Für die Kommuniſten ſpricht die
„Rote Fahne“ die gleiche Abſicht bereits offen
aus.

Ende der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung.
Erklärungen des preußiſchen Kultusminiſters vor dem Landtag.

In der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen
Landtags erklärte der Kultusminiſter Dr.
Becker (Dem.) bei der Beratung der deutſch-
nationalen nterpellation über die Neu-
regelung des Studentenrechts, die von dem
Abg. Oelze begründet wurde:

Die Skaaksregierung haft die Frage, ob
ſie die neue Verordnung zurückziehen wolle,
mit einem klaren Nein beankworket.

Dieſe Verordnung führt nur einen Beſchluß
des Landtags durch und hat auch die ver-
r Zuſtimmung des Staatsrates
gefunden. Die Staatsregierung übernimmt
elbſtverſtändlich jede Verantwortung für ihre
erordnung. Das preußiſche Staatsmini-

ſterium hätte die Selbſtverwaltung der Stu-
dentenſchaften gern erhalten, gerade wegen
ihres hohen pädagogiſchen ertes. Aber
keine verantwortliche Behörde kann es
ruhig mit anſehen, wenn eine zum Beſten der
Jugend geſchaffene Einrichtung durch unklare
Formulierung ihres Statutes oder durch un
vorherſehbare unverantwortliche Einflüſſe von
außen geradezu in ihr Gegenteil verkehrt wird.
Die ſtudentiſche Selbſtverwaltung iſt durch
Mißbrauch und Umdeutung ihrer Satzung zu
einem politiſchen Machtinſtru-ment geworden. Es iſt eine ſelbſtver
ſtändliche Pflicht der Staatsregierung geweſen,
Garantien dafür zu ſchaffen, daß dieſe Selbſt
verwaltung ihre Zweckbeſtimmung auch wirk
lich erfüllt.

Bei der Neuordnung iſt ausdrücklich eine
erneute Befragung der Skudentenſchaft er
folgt; die Studenkenſchaft hat ſie abgelehnt
und damit freiwillig auf ein ihr vom Skaat

angebokenes Recht der Mitbeſlimmung ver
zichtet. Die Skudenkenſchaft wird damit
wieder Objekt der Verwaltung und der Eriehung, wie die Schüler h anderer

ildungs anſtalten auch.
Neu in der Verfaſſung iſt nur die Ver-

ſtärkung der Kontrollmaßnahmen in der Ver-
mögensverwaltung die nötig war,
um hier wie auch bei der Verwaltung anderer
öffentlicher Gelder Sicherheiten gegen Miß-
brauch zu ſchaffen. Dieſes traurige Kapitel
deutſcher Studentengeſchichte will er nicht allzu
breit behandeln, es genügt wohl die Angabe,
daß nicht weniger als 18 ſchwere Fälle zur
Verurteilung kamen. Von einer Einſchränkung
der akademiſchen Freiheit und einer Bedrohung
des großdeutſchen Gedankens kann keine Rede
ſein. Die Regierung ſteht nach wie vor aufdem Boden des roßdeutſchen Gedankens.

Die ſogen. „deukſche Studenkenſchaft“

iſt gar nicht großdeutſch, ſondern großvölkiſch
und ſchädigt den großdeutſchen Gedanken.
Wenn heute z. B. der Anſchluß Oeſterreichs an
Deutſchland Wirklichkeit würde, müßte ſie ihre
Grundprinzipien aufgeben. Die Jdee der
Einigkeit der akademiſchen Jugend iſt durch
den Spaltpilz des Antiſemitismus geſprengt
worden. Die Einzelſtudentenſchaften hätten als
Organe öffentlich rechtlicher Körperſchaften
Rückſicht auf den Staat und ſeine Verfaſſung
nehmen müſſen. Alle bisherigen Kabinette in
Preußen haben den in der Neuordnung nieder-
gelegten ſtaatsrechtlichen Standpünkt gebilligt.
Das Staatsminiſterium hat nicht dulden
können, daß die preußiſchen Studenten einer
Vereinigung angehören, von der die öſter-
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Als ötſollten.
Das Abſtimmungsergebnis iſt nur Reiner gewiſſenloſen Agikakion men n weih

Die lokale h hätte noch nie
wegen des großvölkiſchen Gedankens kaufenStudentenſchaft abgelehnt zu werden bro der ſönnte man da
denn der deutſche Hochſchulring iſt immer wenden. Es
völkiſch geweſen und wird es auch in du I auszuſchiebe
ſein. Nichts beweiſt beſſer als der us n und dann
der letzten Wahl, wie politiſch ab ängig n noch die 9
deutſ Studentenſchaft iſt. Die Stelin di kaufen
nahme der Studenten beweiſt an eheten muß u
nicht das geringſte in bezu a haft weil maihre Geſinnung. Man darf die u Held werd
der Studenten und Profeſſoren, die grohden Verein
ſeien, nicht als Staats oder Republitfeindſ. ſlichtunger
keit anſehen. Bedauerlich iſt, daß die politiſche m rnber la
Drahtzieher zum Teil in den Spitzenor ani ur Verf
ſationen der großen ſtudentiſchen Korporatio gei n freu
verbände ſitzen. Man darf auch nicht vergeſſe n n verf
daß in vielen akademiſchen Berufszweigen d n m arch
berufliche Zukunft ganz abhängig iſt von de e man n
Beziehungen zu den alten Herrſchaften. d d eriſt die akademiſche Freiheit der Kreiſe, die Jeht n Jen
mit der Parole „Die akademiſche Freiheit t
in Gefahr“ gegen das neue Studentenreqht
gehetzt haben. Der Korporationsgedanke

die Leiſtungsf

denklicher Wei

die akademiſche Selbſtverwaltung erdrückt, de Die Weihrt
dieſer zurzeit eine wirkliche akademiſche Selbſt troffen werde
verwaltung unmöglich macht, begrüße ich den eit hat. D
Ausgang der Abſtimmungen. n überwund

Oberfläche. Ke

ten Vorverar
eigentliche Fe
hat die Gemi
praucht, und
ein leuchtende

Die ſtudenkiſche Selbſtverwalkue denten ng hat jetzt
was übrig bleibt, iſt Studentenpolitik als ein
Teil der allgemeinen Politik. Amtlich garan.
tierte Mittel und ſtaatliche Räume werden ſür
dieſe politiſchen Zwecke natürlich nicht zur Ver J ſondern iſt nu
fügung geſtellt. Was mit dem künftige veranſtaltet u

Beitrag für ſoziale oder ſportlich Man kann
wecke geſchaffen wird, iſt eine charitative J jeiern zufamn

oder pädagogiſche Angelegenheit der ſtact. J den. Aufbaug
lichen Aufſicht und wird mit Wählen und ſein lernen
Politik nichts mehr zu tun haben. ſeine Fam

In der diskuſſſon get. wo inſich u. a. der volksparteiliche A gen v
wandte u. a. der volkspa e Abg. Pitneil entſchieden gegen die Atufededns
Miniſters, daß nach dem Abſtimmungsergebnis
die Studenten nicht anders behandelt werdenkönnten als die Schüler. Eine ſolqghe Am Scha
Aeußerung häte man ſelbſt bein ſteht geſtern
alten Polizeiſtagal nicht verſtanden lagen. Ein
Der Student kann verlangen, daß ihm die ver „Nun, wa
faſſungsmäßig gewährleiſteten Rechte gegeben Ich wil
werden. Das Syſtem der Demokratie kann nicht ſuhen
Halt machen vor den Stydenten. Wo immer die Was der
Studenten gegen eine ſolche Herabſetzung n ine Ke
Schülern angehen, haben ſie unſere ſtärkſte Hilſ g 8

Was in der Kaſſenführung vorgekommen ſſ, „ne Koh
bedauern wir genar ſo wie jeder andere Ran unmodern ſe
ſoll aber einmal andere Organiſationen ver der Kohlen:
gleichen, ob dabei nicht die Studenten immer noch „Kohlen:
am beſten abſchneiden. Wir ſind auch für Kon „Ja, D
trolle der Kaſſenführung, aber es kommt auf die Da hat
Art an. Einzelne notwendige oder erwünſchte Kohlenſchau

in anderer Form und durch ein Veſtimt
anderes r eingeführt werden können. n aEs wäre möglich geweſen, in der Frage der Auf Ja wo
nahme auslanddeutſcher Studenten zu einer Ver „Da ſche
ſtändigung mit der Deutſchen Studentenſchaft zu
kommen, die für den Miniſter und die Mehrheitdes Landtages annehmbar geweſen wäre und Kraft
durchaus in der Linme des neuen Erlaſſes gelegen Die Ober
hätte. Auch wir wollen keine Raſſepolitik, ſon ecken
dern Kulturpolitik Hauptfrage iſt die Koalitions- Jrichtung eine
möglichkeit, ſie iſt von Miniſter Becker falſch ge Dieskau, Dö
löſt. Gerade durch ihn wird die Studentenſchaſt wendungen
zur Radikaliſierung getrieben wäteſtens 2Jm übrigen ſprachen die Redner je nach ihrer eermg
Zugehörigkeit zu den Regietungs oder Oppofi Merſeburg
ſonsparteien für und gegen den Kultusminiſter,
dementſprechend trat auch der Zentrumsredner
für ihn ein. f

Altheimiſche Obſtſorten.
Von Franz Kern.

Der richtige Obſtfreund ſieht den Zweck
ſeiner ſorgſamen Arbeit nicht nur im Obſt-
eſſen.

„Was hilft's, nur grade zu genießen?
Die Freud' iſt lange nicht ſo groß,
als wenn

in unſerem Falle: als wenn man ſeden ein-
zelnen Baum gleichſam als Perſönlichkeit
wertet, die ihren Stammbaum, ihre Geſchichte
und ihren Namen hat. Jede Beſonderheit in
Farbe und Form, Duft und Geſchmack, Saft
und Würze iſt in die Zauberformel eines
Eigennamens gebannt, und dieſer Name löſt
im Feinſchmecker all das Beiwerk aus, das für
den Zecher Goethes „künſtlicher griechiſcher
Becher“ iſt. Vor dem Genuß wird das Obſt
erſt mit Schönheit ſinnlich umſpielt und ſo der
Gaumenreiz ſinnig verfeinert. Man muß nur
einmal Gehöfte alten Stiles in unſerer Heimat
näher anſehen; immer wird man beim Hauſe
einen „Grabegarten“ und einen „Graſegarten“
finden, falls der Beſitzer nicht einen „Berg“
oder „eine Grund“ mit Obſtbäumen ſein eigen
nennt.

Trotz dieſer Bodenſtändigkeit müſſen ſich
viele brave deutſche Aepfel und Birnen fremd-
ländiſche Namen gefallen laſſen; von
manchen mag ja auch der „Stammbaum“ nicht
in Deutſchland gewurzelt haben. Aber da die
Obſtbäume meiſt nur da gedeihen, wo die
Ueberkultur Menſchen und. Fluren noch nicht
angekränkelt. hat, ſo ſpringt auch hier der
Jungborn der Wortſchöpfung noch luſtig, in
Neubildungen und volksetymologiſchen Um
formungen. Ganz naheliegend iſt es, die
früheſten Aepfel Auguſtäpfel, die dauer-
hafteſten Eiſeräpfel zu nennen. Manche
Namen ſind mit den Sorten halb oder ganz

verſchollen: Borsdorfer, Kannäpfel, Schaf
ſchnauzen, Musäpfel, Kaufmänner, ſogar
Herzebrecher, die hoffentlich ihren Namen nicht
bekommen haben wie die „Altweiber-
ſterbe“. Dieſe Winterbirne iſt als Koch-
birne ſchmackhaft, ſonſt aber läßt ſie ſich nicht
„erweichen“; im übrigen hat ſie über 60
deutſche und fremdſprachliche Namen, z. B.
Großer Katzenkopf, Pfundbirne. Verlockender
ſind natürlich Namen wie Butterbirne (Blank-
birne), Trinkbirne, Honigbirne und Muska-
tellerbirne.

Es dürfte wohl nur wenigen Heimat-
freunden bekannt ſein, daß manche unſerer
volkstümlichen Obſtnamen gar nicht ſo neu
ſind; es wird auch überraſchen, wie reichhaltig
ſchon vor Jahrhunderten die Aus-
wahl an Aepfeln und Birnen vor. Gemeinig-
lich glaubt man, unſer Vorfahren hätten noch
lange Zeit nur Holzäpfel gekannt, wie
man ſie noch heute am Waldrande mund-
artlich in ganz Deutſchland: „am Holze“
indet.

Mag man auch ſonſt nur mit Vorſicht an
Berichte alter Geſchichtſchreiber herangehen, ſo
iſt doch die Aufzählung von Obſtſorten, die
C. Spangenberg in der Mansfeldiſchen Chronik
bringt, ganz zuverläſſig. Jn der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts, alſo vor etwa
350 Jahren, konnte er rühmen „Von den
Gaben Gottes, damit er die Grafſchaft Mans-
feltt begabt und gezieret“:

„(Zum Neunten) iſt das Land mit guten,
ſchönen, luſtigen und fruchtbaren Gärten durch-
battet, daraus jährlich, ſonderlich zu Eißleben
und Heckſtett (Hettſtedt), ein ſehr groß Obſt
aufkommt. Und iſt ſich alleine der mancherlei
Birnen zu verwundern, die Valerius Cor-
dius Lib. III de Plantis erzählt, da er fol-
gende Birnen namhaftig machet: Augſtbirnen,
Backleuniſch oder Packelheimiſch Birnen Ejer-

birne, Glasbirne, Güntzelsbirne, Grävichen,
Glockenbirn, Hanfbirn, Hangelbirne, Heſche-
birn, Honigbirn, Jungfraubirne, Kaulbirne,
Kirchbirne, Kolbirn, Margrethenbirn, Paris-
birn, Pengelsbirn, Pfalzgreven, Propſtbirn,
Quittenbirn, Regelbirn, Rüſtebirn, Speckbirn,
Spindelbirn, Trinkebirn, Winterbirn, Zucker
birn und dergleichen, welche alle um Eißleben
wachſen und fortkommen. Ohne die mancherlei
Aepfel: Augſtäpfel, Barlörer, Guttartt oderGotthartt, Zeiß und rot, Mußäpfel, breit,

rund, gelb uſw.; Hartlinge, weiß und rot;
Parisäpfel, Scheibapfel, Süßapfel, Weinſeurich
und andere mehr.“

Auch vom Weinbau berichtet Spangen-
berg. Er nennt einen Berg bei Friede-
burg, den Grells, und ſchildert dabei: „An
demſelben Berge hat es auf der Seiten gegen
Gerbſtett viel feiner Weinberge, ſo zu guten
Jahren einen wohlſchmeckenden und geſunden
Wein bringen.“ Auch an der bereits an-
geführten Stelle rühmt er Mansfelds „ſtatt-
lichen Weinwachs: ſonderlich um Eiß-
leben, im Nonnental am Hutts-berge und am Süßen See eine ganze
Meile Weges hinab bis gen Rullsdorf
(Rollsdorf). So wird auch an andern Orten
mehr ein ziemlicher Wein erbauet um
Fiedeburg, Schraplaw und Hel-
drungen; aber es haben doch der Rulls-
dorffer und Wormsleber den Ruhm und Vor-
zug. Wiewohl die Eißleber auch allerlei gutes
Gewächſes nicht allein des Heuniſchen und
Fränkiſchen, ſondern auch des Traminers und
Musfkatellers ſich befleißen und oft, ſo ſie deſſen
warten, ſo gute Weine haben, die Geruchs und
Geſchmacks halben neben Franken- und Rhein-
wein wohl vpaſſieren.“

Dieſen Schlußſatz des guten Chroniſten
wollen wir, da er ſehr ſchmeichelhaft iſt, unſern
weinhauenden Londsleuten nicht verſchwoigon

Jdeale Flitterwochen in der Südſee.
„Wer den idealſten Aufenthalt für Flitter

wochen in der Welt aufſuchen will, der ſoll nur
nach den Südſeeinſeln gehen“, ſagte Viscount
Haſtings, der einer der älteſten engliſchen
Adelsfamilen angehört, als er von ſeiner zwei-
jährigen Hochzeitsreiſe wieder nach England
zurückkehrte.

Die Verheiratung des Lords mit der ſchönen
Tochter des italieniſchen Marquis Caſati er
regte ſeinerzeit großes Aufſehen, denn ſie er
folgte ſo plötzlich, daß der Vater des Lord,
der Earl von Huntingdon, erklärte, die Heirat
ſei ohne ſeine Einwilligung erfolgt. Haſting-,
der ſich mit ſeinem Vater wieder verſöhnt hat
reiſte nach ſeiner geheimen Trauung zuerſt
nach Auſtralien und dann nach der Südſee,
wo er auf der kleinen Jnſel Mooreag ein
glückliches Leben führte.

„Wir hatten ein entzückendes Korallen
haus“, erzählte er, „mit einer Veranda, von
der aus man den goldenen Sand des Strandes
und das weite blaue Meer überblicken konnte.
Die Berge im Hintergrunde verliehen dieſen
Landſchaftsbild noch einen beſonderen Reiz

In dem warmen Waſſer konnten wir am Tage
wie in der Nacht baden, und wir brachten
unſere Zeit hin mit Segeln, Vootfahren,
Fiſchen und mit der Jagd auf den wilden
Eber, den die Eingeborenen mit dem Meſſer
erlegen. Dieſe Kinder der Natur ſind die
liebens würdigſten Menſchen. Unſere Schatz
inſel iſt ein Paradies, in dem man vollkommen
glücklich ſein kann, und wir werden wieder
dahin zurückkehren.“

Nntereinander.
Max: „Geſtern hat meine Freundin zu mir ge

ſagt. ich ſei kein echter Gentleman
Moritz: Was haſt du ihr geantwortet?
Mar: „Sie möge bedenken, daß ſie keine echte

Rlaudiwe al



donnerstag, 8. Dezember 1927 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 287

T tod und Umgebung.

weihnachtsvorbereitungen.

wer kaufen will, der kaufe bald ſo
junte man das bekannte Wort für Weihnachten
b enden. Es iſt nicht gut, das Einkaufen lange
M szuſchieben. Man muß wiſſen, was man
n und dann ſchreite man zur Tat. Jetzt hat
n noch die größte Auswahl; man kann auch in
Kuhe kaufen. Wie ſtörend iſt es, wenn man ſich
ahhetzen muß und von einem Geſchäft zum andern
ſäuft, weil man nicht das Richtige findet.
Bald werden die Weihnachtsfeiern

er Vereine anfangen. Aus geſellſchaftlichen
Kerpflichtungen geht man hin. Auch da muß man

ſich darüber klar ſein, daß man nur eine beſtimmte
zeit zur Verfügung hat. Man finde den Mut,
ſieber in freundlicher Weiſe abzuſagen, als den
Beſuch zu verſprechen und dann nicht zu kommen.
c tann auch hierbei zu viel des Guten werden.
Findet man nicht meiſt dieſelben Menſchen über
all wieder Der Aufwand an Zeit und Kraft,
auch an Geld, der dabei vertan wird, überſchreitet
die Leiſtungsfähigkeit des einzelnen meiſt in be
denklicher Weiſe.

Die Weihnachtsvorbereitungen ſollten ſo ge-
troffen werden, daß man zum Feſt wirklich
Zeit hat. Da muß das Hetzen und Jagen wirk-
ich überwunden ſein; ſonſt bleibt alles an der
Oberfläche. Kein Wunder, wenn nach den gehäuf-
ten Vorveranſtaltungen für Weihnachten das
eigentliche Familienfeſt zu kurz kommt. Man
hat die Gemütskraft, die man beſitzt, ſchon ver
zraucht, und Weihnachten hebt ſich nicht mehr wie
ein leuchtender Punkt aus dem Dunkel heraus,
ſondern iſt nur ein Feſt wie andere Feſte auch, die
veranſtaltet und deshalb gefeiert werden.

Man kann nur wünſchen, daß die Weihnachts
feiern zuſammengelegt, vereint und vertieft wer
den. Aufbauarheit iſt in dieſem Falle: Beſcheiden
ſein lerne und dem andern die Zeit für
ſeine Familie laſſen. Weihnachten iſt das
Feſt, wo jeder ganz und uneingeſchränkt ſeiner
Familie gehören und ihrer Freude leben ſoll!

Feitgemäß.
Am Schaufenſter einer Eiſenwarenhandlung

ſteht geſtern ein Mann und prüft eifrig die Aus
lagen. Ein Freund tritt hinzu.

„Nun, was machs Du denn hier?“
„Jch will für Mutter'n ein Geſchenk aus

ſuchen.
„Was denn?“
„Eine Kohlenſchaufel, unſre iſt kaput.“
„ne Kohlenſchaufel? Menſch wie kann man ſo

znmodern ſein. Haſt Du noch nichts geleſen von
der Kohlenverflüſſigung?“

„Kohlenverflüſſigung?“
„Ja. Die kommt doch nun zur Einführung.“
„Da hat's wohl keinen Zweck mehr mit der

Kohlenſchaufel?“
„Beſtimmt nicht.“
„Na, was mach ich denn da
„Da ſchenkſt du 'ne Gießkanne.“

Kraftpoſtlinie Halle Mer'eburg.
Die Oberpoſtdirektion in Halle beabſichtigt die Ein

richtung einer Kraftpoſtlinie von Halle über Bruckdorf,
Dieskau, Döllnitz, Burgliebenau nach Merſeburg. Ein
wendungen ſind innerhalb zwei Wochen, alſo bis
ſpäteſtens 23. Dezember, bei der Polizeiverwaltung
Merſeburg ſchriftlich anzubringen.

ſch ge
nſchaſt

ihrer
)ppoſi
niſter,

Die Mitteldeutſche Frage.
Nicht eine Leipziger, ſondern eine ſächſiſche Frage.

Die neuerlichen Vorträge des Herrn Landes-
hauptmanns Dr. Hübener über die Zuſammen
faſſung Mitteldeutſchlands zu einer wirtſchaftlichen
und politiſchen Einheit haben auch unſeren Nach
barſtaat, den Freiſtaat Sachſen, aufhorchen gemacht.
Jn Leipzig hat man am 7. Dezember ebenfalls
zu dieſer Frage Stellung genommen, veranlaßt
durch einen Dringlichkeitsantrag des Stadtv. Dr.
Köhler, in dem es heißt, daß die Zeipziger V
volletung das großte Intereſſe hat, bei ver „von
anderer Seite angeregten“ Reugeſtaltung der Ver
waltung dieſes Wirtſchaftsgebietes von vornherein
im Sinne der Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
entſcheidend mitzuwirken. Der Rat wird brauf-
tragt, zur Wahrung dieſer Jntereſſen die hierzu
nötigen Schritte unverzüglich einzuleiten.

Beſonders bemerkenswert waren die in einem
Bekenntnis zum Einheitsſtaat ausklingenden Aus-
führungen des

Oberbürgermeiſters Dr. Rothe:
„Jch glaube ſagen zu können, daß der Rat es

für etwas Selbſtverſtändliches hält, in dieſer
Frage nicht etwa untätig beiſeite zu ſtehen, ſon
dern tätig mitzuwirken und dieſen Verſuch in dem
Sinne zu beeinfluſſen, wie es für Leipzig not-
wendig iſt. Aber wie der Antrag ſelbſt ſagt, iſt es
keine Leipziger Frage, auch keine Frage
des Leipziger Kreiſes allein, ſondern eine
ſächſiſche Frage. Jch bin auch der Meinung,
daß die Ausführungen des Landeshauptmanns
Dr. Hübener im Provinziallandtag im März)
wohl das Jntereſſe der ſächſiſchen Regierung er-
regt haben und daß die ſächſiſche Regierung ſich
mit dieſem Problem befaſſen wird. Herr Dr.
Köhler hat gemeint, die Frage des Einheitsſtaates
müſſe abgewartet werden. Das geht ſehr ſchwer,
denn wie man die Frage nicht als eine Leipziger,
ſondern als eine ſächſiſche anſprechen muß, wie ich
es auch tue, ſo wird in dieſer Frage der geſamte
Freiſtaat Sachſen mit hineingezogen und deshalb
muß man ſagen, wenn man dieſe Frage richtig
löſen will, daß

der Weg nur über den Einheitsſtaat
führt. Man wird zugeben müſſen, daß das Ziel
des Einheitsſtaates nicht ſchnell zu erreichen ſein
wird, da eine geſchichtliche Entwicklung, wie ſie
in Deutſchland liegt mit ſeinen Bundesſtaaten,
nicht von heute zu morgen geändert werden kann.
Aber nach meinem Dafürhalten müſſen wir die
ſes Ziel doch feſt ins Auge faſſen, wenn man
wirklich etwas Großes erreichen will. Die Frage

des Einheitsſtaates wird ſeit 1919 ununterbrochen
in Deutſchland erörtert, denn die Vorausſetzungen,
die früher vorlagen, ſind ſeit Einführung der
Republik und der einzelnen Freiſtaaten gefallen-
Es kommt hinzu, daß wir, je mehr wir beſtrebt
ſind, im Jntereſſe der Verbilligung unſeres ganzen
Verwaltungsapparates uns zu bemühen, wir uns
klar werden, daß eine gründliche Vereinfachung
nur noch möglich iſt, wenn die Einzelſtaaten fal
len und wenn wir zu einem

einheitlichen Reiche mit Reichsprovinzen

kommen. Man darf ſagen, daß bei der Löſung
der Frage für Mitteldeutſchland eine mittel-
deutſche Provinz, etwa Oberſachſen genannt,
ungefähr die Grenzen haben muß, wie das alte
Kurſachſen vor dem Wiener Kongreß. Alſo
Grenzen, die dem wirtſchaftlichen und Verkehrs
intereſſe entſprechen. Deshalb bin ich der Mei-
nung, man darf bei Behandlung des Problems
dem Einheitsſtaate nicht aus dem Wege gehen.
Herr Dr. Köhler hat ſchon erwähnt, daß man in
der Provinz Sachſen die Frage zu löſen verſucht,
zunächſt durch Beſeitigung der Enklaven. Aber
in einem Vortrag in Halle hat Dr. Hübener ge-
ſagt, wir wollen durchaus

nicht vor dem Freiſtaat Sachſen Halt machen,

denn Sachſen gehört mit hinein, das ſieht man
alſo ein, und man darf hoffen, daß die ſächſiſche
Regierung die Hand dazu reicht, um zu etwas
Gemeinſamem zu kommen. Deshalb bin ich der
Meinung, da der Grundgedanke auf dem Marſche
iſt, daß die Stadtverordneten ſich dem Gedanken
anſchließen. Es iſt erfreulich, daß durch dieſe
Bewegung in der Provinz Sachſen auch die ver
antwortlichen Stellen im Freiſtaat Sachſen direkt
gezwungen ſind, ſich dieſer Bewegung anzuſchlie
ßen und zu verſuchen, für den Freiſtaat Sachſen
alles das herauszuholen, was herauszuholen
möglich iſt. Jch hoffe, daß das für die ſächſiſche
Regierung Veranlaſſung ſein wird, dieſer Frage
ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und,
worauf es jetzt ankommt, nämlich raſch zu
handeln.

Sämtliche Redner ſtellten ſich auf den Stand
punkt des Leipziger Oberbürgermeiſters, mit Aus
nahme des Kommuniſtenvertreters, der ſicher
lich nicht im Sinne ſeiner provinzialſächſiſchen
Genoſſen ſich gegen den Einheitsſtaat aus
ſprach, aber auch gegen die mitteldeutſchen Ein-
heitsbeſtrebungen.

M eeeenKirche und Au'wertung.
Nachdem wiederholt von führender kirchlicher Seite

die moraliſche Pflicht höherer Auf-
wertung über die geſetzliche Verpflichtung hinaus
betont worden iſt, hat neuerdings der Präſident des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes D. Dr.
Kapler auf eine Frage der Schriftleitung der Zeit
ſchrift „Der Gläubiger und Sparer“ zur Aufwertungs-
frage Stellung genommen, in der es u. a. heißt:

„Meine Auffaſſung ſteht auch im Einklang mit dem,
was z. B. die Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen
Union für ihr eigenes Gebiet betätigt, indem was
auch in der übermittelten Entſchließung der General
ſynode erwähnt wird der Evang. Oberkirchenrat in
Berlin die Kirchenbehörden und Gemeinden ſeines
Aufſichtsbereichs wiederholt darauf hinwies, daß in
allen Fällen mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen ſei, ob
nicht nach Lage der Sache aus Billigkeitsgründen frei
willig, ſofern es die finanzielle Lage der Kirche irgend
geſtatte, eine über das geſetzliche Maß hinausgehende
Aufwertung zuzubilligen ſei.“

Eisbahn!
Seit Mittwoch herrſcht in Merſeburg Winterbetrieb.

Die Eisbahn auf dem Gotthardtteich iſt eröffnet, nach-
dem bereits an den Tagen vorher die Jugend das Eis
auf ſeine Feſtigkeit hin geprüft hatte. Freilich ohne
Erlaubnis ihrer Erzieher, und die Schupobeamten
hatten Mühe, die Kinder von der Eisfläche, die noch
manche Waſſerſtelle aufwies, zu vertreiben.

Aber ſeit geſtern, als das hölzerne Häuschen des
Pächters ſeinen Stand auf dem Gotthardtteich erhalten
hatte, iſt die Eisbahn nun offiziell eröffnet worden.
Es ſah am Nachmittag zwar nicht ſo aus, daß ſich das
Eis lange halten würde; der ſcharfe Wind hat aber
die Befürchtungen der Eisſportler zerſtreut.

Hoffentlich hält die kalte Witterung entgegen allen
Wetternachrichten an, auf daß nach dem Ausfall des
letzten Jahres die Schlittſchuhe wieder aus ihrer Kiſte
hervorgeholt werden können.

Dey/Gotthardtteich als Katurſchutzanlage

Der Verein für Heimatkunde ver-
ünſtaltete am Mittwoch abend im Heimat
muſeum einen Vortragsabend. Profeſſor
Wedding begrüßte die Erſchienenen und
leitete dann zu einer kurzen Betrachtung über
den modernen Naturſchutz über, der als wirk-
ſames Mittel zu begrüßen ſei, der Schädigung
der Natur durch unſere Ziviliſation wenigſtens
in beſchränktem Rahmen entgegenzuarbeiten..

Sodann hielt Lehrer Müller einen Vor-
trag über „Ausgeſtorbene und ausſterbende
Tiere“. An der Hand guter Lichtbilder be-
richtete der Vortragende über die Leidens-
geſchichte der durch Habſucht und Schießluſt
zum Tode verurteilten Tierarten. Die ſchwarze
Ratte und der rieſige Walfiſch, die Seekuh und
das Okapi, die Wandertaube und der Comoran

wurden nebſt vielen anderen ausſterbenden
Leidensgefährten auf die Leinwand gebannt.
Reicher Beifall dankte dem Redner, der es
verſtand, in wenigen Worten zu jedem Bilde
das Wiſſenswerteſte zuſammenfaſſend zu be-
richten. „Das Raubtier Menſch im Kampf
gegen die wehrloſe Tierwelt“ hätte man den
Ausführungen als Ueberſchrift geben können.
Es wird manchem Hörer ins Herz geſchnitten
haben, daß gerade der weiße Menſch der ge
fährlichſte Vernichter ganzer Tiergattungen
wurde. Seehund, Elch, Elefant, Giraffe, Nas-
horn und viele andere ausſterbende Familien
der Faung hatten im Redner ihren Rechts
beiſtand gefunden.

Jm zweiten Teil des Vortrages wurde die
Rettung der bedrohten Tierwelt durch Anlage
von Naturſchutzparks empfohlen. Auch kleinere
Naturſchutzanlagen würden großen Nutzen
verſprechen

So könne das Gokkhardtteichgelände, das
früher ein Paradies der heimiſchen Vogel
welt geweſen ſei. auch heute wieder eine
Heimat für Bekaſſine, Haubenkaucher, Rohr
eder Waſſerhuhn, Regenpfeifer uſw.
werden.
Gute Lichtbilder vom Gotthardtteich und

vorzügliche Aufnahmen von den letzten Aus
grabungen keramiſcher Kunſtſchätze und alter
Grabſtätten bildeten den Schluß der Aus
führungen.
n der Ausſprache behandelte Herr Gerhard
in einer längeren Rede die Frage des Vogel
ſchutzes. Herr Wilck bezweifelte, daß es mög
lich ſein werde, einen Teil des Geländes am
Gotthardtteich zum Naturſchutz zu verwenden,
da die Stadt nach Bebauung des Nulandt-
platzes dort ausgedehnte Anlagen und einen
Kinderſpielplatz errichten wolle; auch ſei eine
weitere Ausdehnung der Siedlung am Exer-
zierplatz und manch anderes Bauprojekt dem
lung dieſer Naturſchutzanlage nicht
günſtig.

Profeſſor Wedding ſchloß den Abend mit
der Bekanntgabe, daß am dritten Weihnachts
feiertag im „Alten Deſſauer“ ein Familien
abend des Vereins ſtattfinden werde.

Sozſallehrgang für Theolegen.
Die Evangeliſch-ſoziale Schule des Johannesſtiftes

in Spandau veranſtaltet vom 18. bis 24. Januar
ihren 5. Soziallehrgang für Pfarrer. Jm Mittelpunkt
der Verhandlungen ſtehen wirtſchaftliche und ſozial
politiſche Fragen. Von den Themen nennen wir u. g.
„Das Genoſſenſchaftsweſen“, Kirche und Boden
reform“, „Die neuen ſozialpolitiſchen Geſetze des
Jahres 1927, ihr Jnhalt und ihre Bedeutung“,
„Frauenarbeit in der Kirche „Die Stellung von
Kirche und Staat in der Jugendwohlfahrtspflege“. Auch
über „Jnnere Koloniſation“ und die Fragen der Wirt
ſchaftsverfaſſung wird neben der „Sozialen Verant-
wortung in der Sexualnot der Gegenwart“ verhandelt
werden. Die Leitung hat Prof. Dr. Brunſtäd-Roſtock.
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Anmeldung für die Grunöſchule.
Die Anmeldung der Schulneulinge für die

Volksſchulen J und II (Grundſchule) findet am
Dienst- 13. Dezember, 15--17 Ahr, ſtatt,
und zwar für die Volksſchule l (eiyſchl.
Manteuffelſchule) im Schulhaus am Schul
platz, die Volksſchule II im Schulhaus
Wilhelmſtraße.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis
zum 30. Juni nächſten Jahres das 6. Lebens-
jahr vollendet haben. (Körperlich und geiſtig gut
entwickelte Kinder, die erſt in der Jeit vom

1. Juli bis 30. September nächſten Jahres ſechs
Jahre alt werden, können auf Antrag mit Zu
ſtimmung der Schuldeputation vorzeitig auf
genommen werden.) Tauf- und Jmpfſcheine
ſind bei der Anmeldung vorzulegen. Jm Vor
jahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzu
melden.

Die Grenze der beiden Schul-
bezirke bildet von Süden her bis zum Gott-
hardtteich die Linie der Reichseiſenbahn, von
da ab die Linie der elektriſchen Straßenbahn
Merſeburg- Halle. Die öſtlich dieſer Linie
wohnenden Kinder werden zur Volks
ſchule I am Schulplatz, die weſtlich woh-
nenden (zum neuen Schulhaus) Volks
ſchule II in der Wilhelmſtraße angemeldet.
Die Grenzſtraßen ſelbſt gehören zur
Volksſchule II. Zur Ausgleichung der
Klaſſenbeſuchsziffern können Ueberweiſungen
aus den Grenzſtraßen notwendig werden.

Provinzſallandtag am 6. Februar.
Durch Erlaß des preußiſchen Staatsminiſte

riums iſt der Landtag der Provinz Sachſen zum
6. Februar, 11 Uhr, nach Merſeburg einberufen
worden,

Fahrpreisermäßigung zugunſten
der Jugendöpflege

Die Beſtimmungen des Herrn Reichs-
miniſters des Jnnern über die Fahrpreis-
ermäßigung zugunſten der Jugendpflege ſind
nach einer Bekanntmachung im Reichsmini-
ſterialblatt vom 28. September d. J. dahin
erweitert worden, daß die Berechtigung zur
Jnanſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung
auch denſenigen Reichsverbänden zur
Förderung der körperlichen, geiſtigen und ſitt
lichen Erziehung der Jugend zuerkannt werden
kann, die einer der bevorzugten vier Reichs
organiſationen nicht angeſchloſſen ſind
oder die von ihnen nicht aufgenommen werden

können. Solchen h kann dasReichsminiſterium des Jnnern nach Benehmen
mit den Regierungen der deutſchen Länder
und dem Reichsverkehrsminiſterium ſowie der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die Berechti-
gung zur Jn anſpruchnahme der Fahrpreis-
ermäßigung ausnahmsweiſe gewähren.

Auf Grund dieſer Beſtimmung iſt dem
Kyffhäuſer-Jugendbund die Berech-
tigung zur Fahrpreisermäßigung
neuerdings zugeſprochen worden.

à àü J.D,r

Bevorzuge Poſtanweſſung und Wertbrief
Aus Anlaß des bevorſtehenden Weihnachts

feſtes ſei darauf hingewieſen, daß es ſich nicht
empfiehlt, Geld in gewöhnlichen oder auch einge
ſchriebenen Briefen zu verſenden. Auf Grund der
Beſtimmungen des Poſtgeſetzes ſind die Deutſche
Reichspoſt wie auch ausländiſche Poſtverwal-
tungen nicht verpflichtet, Erſatz zu leiſten oder
zu haften, wenn Geld in gewöhnlichen oder ein
geſchriebenen Briefen verloren geht. Bei Ein-
ſchreibebriefen beſteht nur eine Haftpflicht bis zu
10 Reichsmark, wenn der Brief überhaupt ver-
loren geht. Andererſeits iſt die Anſicht irrig, daß
das Verſenden von Geld in gewöhnlichen Briefen
ſtrafbar ſei. Zum Verſand von Geld bediene man
ſich der Poſtanweiſung oder des Wertbriefes.

Die gefährlichen Schlitterbahnen.
Eine Unſitte der Kinder iſt das „Schuſſeln“ in

belebten Straßen. Jn der Wilhelmſtraße reiht ſich
eine Schlitterbahn an die andere. Am Mittwoch
abend gegen 20 Uhr iſt dadurch ein Unglücksfall
entſtanden. Ein Radfahrer kam auf der glatt-
gefrorenen Straße in raſchem Tempo herab-
gefahren. Vor der Altenburger Schule verlor er
plötzlich die Gewalt über ſein Rad, geriet auf eine
„Schuſſelbahn“ und flog im hohen Bogen zur Erde.
Mit einer „Acht“ am Rade mußte er zu Fuß
weitergehen. Außer ein paar ſtark blutenden
Schrammen hatte er keinen Schaden erlitten.

Ein „50 PfennigGeſchäſt“.
Einen ſchlechten „Trick“ erlaubte ſich ein junger

Menſch an dem Zeitungswagen an der Ecke
Dammſtraße--Schulſtraße. Er kaufte eine Zeitung
und bezahlte mit einem neuen 50-Pfennig-Stück.
Darauf behauptete er, er hätte eine Mark ge-
geben. Als der Händler ſich nicht irremachen
ließ, ging der Burſche fort mit der Drohung, „er
werde einen Schupo holen!“ Er ließ ſich natürlich
nicht wieder blicken.

Für die Geſchäftsleute ſei dieſer Vorfall eine
Warnung, bei ähnlichen „Kunden“ auf der Hut
zu ſein.

Weihnachtsbitte der „Herberge zur Heimat“.
Das nahende Feſt bringt auch der n

zur Heimafſ“ einen Zuſtrom von Kundſchaft.
Leider ſind dieſe unſere Kanden faſt immer ohne
Geldmitei und erwarten von der Leitung unſerer
Häuſer einen gedeckten Weihnachtstiſch. Es er-
geht daher an alle, die ein Herz für fremde Not
haben und den Heimatloſen eine kleine Freude
bereiten möchten, die herzliche Bitte, mit Lebens

Die Wochen vor Weihnachten.
Weihnachtsſitten und bräuche. Der Urſprung des Feſtes. Seine Bedeutung für die Chriſtenheit,

Nur noch kurze Zeit ſo rufen die Kinder
einander zu, denn wir ſind in den letzten Monat des
Jahres eingetreten und begegnen auf Schritt und
Trilt den Vorboten des chönſten aller Feſte.
Draußen in der Natur iſt nun alles tot und ſchweigz-
ſam, wie in Erwartung liegt ſie da, wartet auf das
Letzte: das dichte, weiße Kleid, das ſie einhüllen ſoll
zur großen Ruhe.

uch wir Menſchen leben jetzt in einer Zeit der
Erwartung und Hoffnung zugleich. Schon ſpiegelt
die Vorfreude des Kommenden ſich deutlich auf
allen Geſichtern, und heimlich ſind die Bedanken
und Hände am Werke, immer neue Ueberraſchunzen
auszuſinnen.

Die Weihnachtszeit erſtreckt ſich vom St. Niko-
laustage (6. Dezember) bis zum Dreikönigstage
(6. Januar) und ihre Bräuche gehen

über 1000 Jahre zurück,
wo das heilige Feſt der Winterſonnenwende
bereits als eins der höchſten galt Man verſammelte
ſich um die trauliche Herdflamme und lauſchte ängſt
lich den Stürmen, die polternd um die Giebel zogen.
Wotan ritt mit heulendem Getön auf ſeinem
Schimmel durch die Wolken und überall entzündeten
ſich die Winterſonnwendfeuer auf den Höhen. Es
war die Zeit der Herrſchaft der alten Götter Wotan
und Donar, denen man reiche Opfer brachte, weil
man ſich von ihrer Gunſt Glück und Segen für das
ganze kommende Jahr und Schutz vor den Dämonen,
die jetzt umgehen ſollten, verſprach.

Bis zum heutigen Tage haben ſich überall im
deutſchen Lande die manigfachſten Sitten erhalten,
in denen vor allen der Sankt Nikolaus, auch kurz
Niklas genannt, eine überragende Rolle ſpielt. Jn
den Gegenden von Mecklenburg, Steiermark, Süd
deutſchland kommt ihm die

Hauptrolle in den verſchiedenen Nikolausſpielen
zu, in denen er ſtets auf einem Schimmel reitend
auftritt, der noch mit der alten Mythologie vom
Gotte Wotan in Zuſammenhang ſteht. Weiter
führen einige als Nikolaus oder Ruprecht verkleidete
Knaben einen Schimmel bei der Hand, der zum

mied gebracht werden ſoll und ſich ſo ungeduldi
und albern benimmt, daß ſein Gebahren übera
fröhliches Gelächter erweckt. Ferner ſtellt man in
den Nächten eine Krippe oder einen Teller mit Häck-
ſel oder Grünfutter vors Fenſter, damit der „Niklas
chimmel“ ſich ſättige, wenn er vorbeikommt. Jn
Thüringen vermummen ſich einige Knaben als
Nikolaus, bewaffnen ſich mit Peitſchen und Stöcken
und ſchleichen fich unter die Fenſter der Mädchen,
die ſich um dieſe Zeit bei Nikolauskuchen und Kaffee
zuſammenfinden, um ſie durch lautes Knallen und
Poltern aufzuſcheuchen und zu erſchrecken, bis ſie
ſchließlich zu Kaffee und Kuchen eingeladen werden.

Wie alle Feſte des Jahres, ſo hat auch
das Weihnachtsfeſt ſeine beſonderen Gerichte.

An erſter Stelle ſtehen die überall bekannten Pfeffer
kuchen, früher Pfeffernüſſe genannt, da man ſie in
Form von Nüſſen herſtellte, um die an den langen
Abenden geſpielt wurde Ferner formte man be-

ſtimmte Tiere aus dem Teig, die an die Opfertiere
erinnern ſollten, wie man ſie früher den Göttern
brachte. Als See gilt noch heute in Thüringen
ein Schweinskopf, der den Eber des Jul verkörpert,
während in anderen Gegenden ein gebratenes
Ferkel auf den Tiſch kommt. Dazu hat man dann
die verſchiedenſten Getränke. Ein weithin verbrei-
teter Brauch beſteht darin, daß in vielen Gegenden
beim Anbruch des Abends die Hirten umherziehen
und anf ihren Jnſtrumenten beſtimmte Weiſen er
tönen laſſen, weil ſie damit die jetzt umgehenden
Geiſter zu verſcheuchen meinen Jn neuerer Zeitſtellen die Kinder während der Tetzten Vorweih-
nachtswochen Schuhe oder Teller vors Fenſter, in die
ſie einen n hre legen, weil ſie hoffen, daß das
Chriſtkind dann die betreffenden Gaben hier nieder-
legt.8 Die ſchönſte Sitte des Feſtes,
das gegenſeitige Beſchenken, das den beſon-deren Reie des Feſtes ausmacht, war und iſt auch

noch heute vielerorts auf dem Lande nicht ge
bräuchlich. Der heilige Abend bildete lediglich
zur Erinnerung an die heidniſchen Opfermähler
eine Gelegenheit zu üppigen Eß- und Trinkge
lagen, wie ſie im ganzen Jahre nicht wieder-
kehrt. Auch das eigentliche Sinnbild des Feſtes,
der lichtergeſchmückte Tannenbaum reicht
nicht allzuweit in die Vergangenheit zurück,
wenigſtens läßt er ſich urkundlich erſt ſpät nach
weiſen. Dagegen ſchmückte man ſchon vordem
die Räume des Hauſes mit Tannenzweigen, wie
es noch heute in manchen Orten üblich iſt.

Für die Chriſtenheit ſteht im Mittelpunkt des
Feſtes die Geburt Chriſti. Der römiſche Biſchof
Liborius legte den Tag der Geburt des Heilan-
des, der früher ganz beliebig gefeiert wurde, aufden 25. Dezember t Während draußen alles
ſtill und dunkel iſt, ſoll die Geburt Chriſti
gerade in dieſer Zeit der in der Finſternis wan-
delnden Welt

neues Licht und neuen Troſt
bringen. Darum war Weihnachten vor nicht all
zu langer Zeit noch kein Feſt mit Tannenbaum
und Beſcherung, ſondern ein rein kirchliches
Dankfeſt. Erſt im Laufe der Zeit bildete es ſich
als das heutige Familienfeſt heraus und wurde
r in dieſer Form der lebhafteſte, deutlichſte

usdruck und die ſchönſte Poeſie des deutſchen
Gemüts.

Lange vorher ſchon ſpürt man überall ſeine
Vorbereitungen, die Sehnſucht und erwartungs-
volle Freude von groß und klein. Leiſe er-
klängen hier und dort die alten, trauten Weih-
nachtslieder und erſteht ein kleiner grüner Tan-
nenwald wie ein Wunder mitten im lärmenden
Trubel der Stadt, Der Tag rückt heran, auf den
man wochenlang gewartet hat, und ergriffen
lauſchen wir in der Chriſtveſper oder Chriſtmette
der Verkündigung des Weihnachtsevangeliums.

ca
mitteln, Kleidungsſtücken (beſonders Schuhwerk)
auszuhelfen. Sammelſtelle für derartige
Gaben: „Herberge zur Heimat“, Hälter-
ſtraße 30 (Eingang Brauhausſtraße).

Kleinrentnernot.
Jn der lege Woche haben im 9. Haupt

ausſchuß des Reichstages die Beratungen über
den Entwurf für ein Rentnerverſorgungsgeſetz
begonnen, bei denen ſowohl die Deutſch
nationale Volkspartei wie die
Deutſche Volkspartei aus ſachlichen
Erwägungen heraus tatkräftig mitzuarbeiten
bereit ſind. Seit langem bemühen ſich gerade
dieſe beiden Parteien um eine durchgreifende
Aenderung der Lage der Kleinrentner. Nach-
dem die großen Scharen der durch den ver-
hängnisvollen Kriegsausgang und die nach-
folgenden Jnflationsjahre ſchuldlos in größte
Not Geratenen durch die dritte Steuernot-
verordnung vom 14. Februar 1924 endgültig
jeder Hoffnung auf Wiedererſtattung ihres
einſtigen Beſitzes verluſtig gegangen waren,
wurden ſie auch ſeeliſch auf das ſchwerſte ge-
demütigt durch die Aufhebung des Sonder-
geſetzes für die Kleinrentner vom 4. Februar
1923 und ihre Einbeziehung in die Fürſorge-
pflichtverordnung vom 13. Februar 1924. Mit
dieſer Ueberweiſung an die allgemeine öffent-
liche Fürſorge verſchärfte ſich ihre Lage in faſt
unerträglicher Weiſe. Aber alle bisherigen
Bemühungen, zunächſt ſchrittweiſe eine Beſſe
rung herbeizuführen, ſcheiterten

So verſuchte ein Antrag Dr. Schneider,
Frau Mueller-Otfried, Dr. Ober-
fohren vor einem Jahr eine

Zwiſchenlöſung

der brennenden Frage zu erreichen. Wie er-
innerlich, gelang es nach vielen Bemühungen
am 4. April d. J. die Summe von 25 Millionen
in den Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
einzuſtellen, deren Auszahlung an die Für-
ſorgeverbände allerdings an gewiſſe Be-
dingungen geknüpft wurde. Dieſe ſollten die
größten Härten bei der auf Grund der Für-
ſorgepflichtverordnung zu gewährenden Unter-
ſtützungen zunächſt erſt mal mildern. Da ſo-
wohl die Länder wie die Städte auf die ein-
malige Hilfeleiſtung verzichteten, weil ſie die
Bedingungen nicht erfüllen wollten, konnte im
Juli d. J. nur erreicht werden, daß die
25 Millionen als einmalige Unterſtützungen
ausgezahlt wurden unter Verzicht auf die vor
geſchlagenen Bedingungen. Von vielen Klein
rentnern wurde dieſe Hilfe auch ſo dankbar
begrüßt, aber der Wunſch der Regierungs
parteien, zunächſt wenigſtens einen Teil der
harten Beſtimmungen aufgehoben zu ſehen,
war nicht erreicht worden.

Die Rentner haben nur ein Verlangen:
Heraus aus der Fürſorge.

Der jetzt zur Beratung ſtehende Entwurf eines
Rentnerverſorgungsgeſetzes will einen Rechts

anſpruch der Rentner an den Staat feſtlegen
und damit eine völlig neue Grundlage für die
zu gewährende Rente ſchaffen. Jm übrigen
wird es, wie die Vorſitzende des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes, Frau Mueller-
Otfried, M. d. R., kürzlich ausführte, nötig
ſein, nicht zu hoch geſpannte Forderungen zu
ſtellen. Angeſichts unſerer Reparationslaſten
und des Einſpruchsrechtes des Reparations
agenten gegenüber neuen Verpflichtungen, die
das Reich übernimmt, muß die Grenze des
Möglichen erkannt werden. Aber innerhalb
dieſer Grenzen wird die Vorſitzende des
h W Frauenbundes, FrauMueller-Otfried, ſich dafür einſetzen, daß die
neue Form der Hilfe ſo gut, ſo zweckmäßig
ausgebaut wird, wie dies unter den obwalten-
den Verhältniſſen irgend erreichbar iſt.

Aus der Arbeit des Geflügelzuchtvereins.

Der Verein zur Hebung der Pe
flügelzucht für Merſeburg und Umg-bung
hielt am Mittwoch im „Neuen Schützenhaus“
ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Kataſteroberſekretär Meyer, gab bekannt, daß
am 21. Januar die Gauverbandstagung
in Wolfen bei Bitterfeld und am 15. Januar
die Generalverſammlung des Provinzialverbandes
in Thale ſtattfinden werden. Die Hauptverſamm
lung des hieſigen Vereins wird ebenfalls im
Januar abgehalten werden. Sodann teilte der
Vorſitzende mit, daß im Februar oder März ein
Vortrag über Geflügelzucht ſtattfinden ſoll. Aus
der Mitgliederbewegung iſt zu erwähnen, daß ſich
drei neue Mitglieder angemeldet haben.

Nachdem Herr Lange einen anſchaulichen Be
richt über die große Dresdener Ausſtellung
(Nationalſchau) gegeben hatte, die einen Beſtand
von 12 000 Tieren aufwies, gab Oberpoſtſekretär
Pietzner einen Rückblick auf die Merſeburger
Geflügelſchau, die in jeder Hinſicht außerordentlich
gut abgeſchnitten hat. Man könne ſogar, was die
Anzahl der Tiere und der Beſucher angehe, von
einer Rekordleiſtung ſprechen. Am Sonntag hätten
die Ausſtellung 762 Erwachſene und 108 Kin-
der beſucht. Vielen Anklang im Verein habe
auch die Beteiligung der Parkverwaltung ge-
funden.

Zum Schluß der Verſammlung wurden noch die
Preisträger von 1926 bekanntgegeben. Es
erhielten Preiſe von der Landwirtſchaftskammer:
Die Kammerpreismünze Bäckermeiſter Nohle
(Merſeburg); Ehrenurkunden: Die Herren Karl
Zörner (Neu-Biendorf), Kurt Freygang
(Merſeburg), Oberpoſtſekretär Meyer (Merſe-
burg) und die Verbandsmedaille vom Provinzial-
verband die Herren Pietzner, Dr. Wolf in
Merſeburg und Hädrich (Schkopau).

Den Abſchluß der Verſammlung bildete ein ge
mütliches Beiſammenſein, bei dem noch manche
Anregung zur Hebung der Geflügelzucht gegeben
wurde.

Ziegenbockköramt für den Stadtkreis Metſehug
Auf Grund Z 3 Ziffer 2 Abſ. 2 der

verordnung des Herrn Regierungsprä

a e ventörung der Ziegenböcke iſt für den dieMerſeburg nachſtehendes Köramt für de
drei Jahre gewählt worden: als Vo x en
Tierarzt Friß Stephan, als ſtellverheee
Vorſttzender Ingenieur Georg Mansfe der
ordent liche Mitglieder: Botenmeiſter i R
Frömmig, Schuhmachermeiſter Fritz zu
rich als ſtellvertretende Mitglieder: aufma
Adolf Ayrens, Badeanſtaltsbeſitzer Rad

Baſſenge. olf
Vvereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Sohn demit Mady Chriſtians; außerdem ein dte We
programm.

Üniontheater. „Das große Radiumgeheimnizund 3. Teil. Ab Donnerstag Gaſtſpiel der Minn
deutſchen Volksbühne „Die Kleine vom gite!

Operette in drei Akten. WKammerlichtſpiele. „Kaiſer Joſef und die Schuſte
tochter“ mit Harry Liedtke und Xenia Desni; ferner

gutes Beiprogramm. inPrivatTheatergeſellſchaft. Donnerstag, De
20 Uhr, im „Caſino“.

Devoli- Abend. Donnerstag,
im „Tivoli“.

FArbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRet,
Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 8. De

20 Uhr, in Rülkes Hotel Abdventſeier. U,
auch eine Verloſung ſtatt. Gäſte ſind herzlichſt will.
kommen.

Marineverein. Donnerstag, 8. Dezember, 20 Uhr
im „Alten Deſſauer“ Monatsverſammlung. tStahlheim, Bund der Frontſoldaten. Der Be
ſuch der Filmveranſtaltung der Deutſchen Voſſ.
lichtſpiele (Devoli) aus r heute, Don
nerstag, 20,15 Uhr, im „Tivoli“ („Rofen aus dem
Süden“), wird den Kameraden empfohle,.

zember,

8. Dezember, 205 Uhr

a. findei

Amtlicher Wetterbericht.

Das weſteuropäiſche Tief hat größere Ahys-
dehnung angenommen. Sein Vorrücken bedeutet für
Mitteleuropa weiteren Druckfall. Während im ſür
lichen Thüringen nur noch geringe Fröſte in En,
ſcheinung treten, verharrt Nordthüringen in
kühlen Luftſtrom. Dagegen ſind die vom Tief
herangeführten warmen Felder überall in Mittel
europa eingedrungen. Für Freitag ſind höchſten
vereinzelte unbedeutende Niederſchläge zu er
warten.

Vorherſage: Meiſt trübe und bedeckt, vorwie
gend trocken. Jn Nordthüringen lerchter Nachtfroſt,
in Südthüringen Temperaturen über Null Grad

Schneebericht: Oberhof: bedeckt und
RNebel, min. 1 Grad, 12 Zentimeter Schnee,
Friedrichroda: Nebel, min. 3 Grad, 8 Zenti-
meter Schnee. Spießberghaus: Rebel, min,
3 Grad, 10 Zentimeter Schnee. Ueberall verhantt,
Ski mäßig, Rodel gut.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. An
Montag 12 Dezember, findet keine Sitzung ſtatt

Warnung vor einem „wilden“ Reiſenden Ein
auswärtiger Kraftwagenführer „bereiſt“ gegen
wärtig verſchiedene Straßen unſerer Stadt und
bietet Toiletteſeifen feil. Er gibt an, mehrer
Kaſten dieſer Seifen ſpottbillig verkaufen zu
können, da er die Ware „hinten herum“ erſtanden
hobe. Vor dieſem zweifelhaften Seifenreiſenden
ſei zu großer Vorſicht geraten.

Schlägerei. Jn der Johannisſtraße kam es
am Mittwoch gegen 15 Uhr zu einer Schlägerel
zwiſchen zwei jungen Burſchen. Durch Spazien
gänger wurden die Raufbolde auseinander-
gebracht.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Dienstag
13. Dezember, von 10 bis 12 Uhr Annahme; Mitt
woch, 14, Dezember, von 10 bis 12 Uhr, Verkauf

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr
Reuröſſen. Am Mittwoch fand im Gaſthof

Dafpig unter Vorſitz von Verwaltungs-Oberin-
ſpektor- Voigt (Reuröſſen) eine Zuſammen
kunft aller derer ſtatt, die Jntereſſe an der Hrün-
dung einer Freiwilligen Feuerwehr haben. Von
Fachleuten waren die Merſeburger Herren Kleis
verbandsvorſitzender Schra der Bälke, Brand
direktor Scheibe und Kreisinſpektor Schraop
zugegen, die beachtenswerte fachliche Ausführun
gen machten.

Nach einer Anſprache von Herrn Verwaltung
oberinſpektor Voigt, der die Frage grundſätzlich
beleuchtete meldeten ſich rund 60 Herren, di
willens waren, der neuen Wehr beizutreten. Den
Herren wurde eine vorläufige Satzung überreicht
die ſie in einer beſonderen Verſammlung beſpre
chen wollen, um dann als neue Wehr in die Oef
fentlichkeit zu treten. Feſt ſteht aber ſchon es.
daß die Gründung erfolgen wird. Man kann dem
nach die geſtrige Verſammlung als Gründung
verſammlung bezeichnen.

cc-m—=

Falſcher Haſenbraten.

Bottendorf. Vor einigen Tagen „wur
einem hieſigen Gutsbeſitzer während der Tr
ſtunden ein am offenen Fenſter hängender W
geſtohlen. Dieſer billige Braten hatte u
Spitzbuben geſchmeckt, und ſie auf die Jdee 5
bracht, die Verſuche, ein billiges Haſeneſſen
bekommen, fortzuſetzen. Im kleinen Orte laſſen
ſich nun aber, zumal wenn der Spitzbuben
konzern etwas ausgedehnt iſt, ſolche Vorhabe
ſchlecht verheimlichen, und ſo gelang es vortreff

lich, Gegenmaßnahmen zu treffen. ch
Diesmal ſollte von den Spitzbuben

ein gebratener Haſe ſamt Pfanne in ihren ſet
ſitz gebracht werden, und als ihnen dies behe
gelang als ſie erwartet, wurde ein Schmau
angeſetzt, bei dem man es ſich trefflich munden
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Aue inUnd abermals Fuchthaus Lichtenburg.
Die Landtagsabgeordneten Boes (Mockrehna),

hecken (Halle) un Horn (Eilenburg) haben
ſeuerdings zum wiederholten Male beim 45
ſchen Juſtizminiſter energiſche Vorſtellungen
darüber erhoben daß aus dem Juchthaus Lichten-
hurg im Kreiſe Torgag im Laufe der letzten Jahre
in geradezu auffällige. Weiſe wiederholt Aus-
brüche von S erfolgt ſind. Trotzaller Verſprechungen, beſſere Aufſicht zu üben,
ſind lehthin wieder zwei Schwerverbrecher, dar
Unter der Mörder vnd Wilddieb Pätz, aus Lichten
burg November ausgebrochen. Abgeſehen
davon, daß ſich die Verbrecher dadurch ihrer Sühne
entziehen bilden ſie für die alleinſtehenden Ge-
höfte der Kreiſe Torgau, Schweinitz und Witten
berg, wie die e zeigt, eine n 3e Be
drohunz da ſie ſich meiſtens durch Einbrüche in der
weiteren Umgebung des Zuchthauſes Lichtenburg
die ihnen für ihr weiteres Fortkommen“ er-
wünſchten n und Geldmittel zu ver-
ſchaffen ſuchen ie Wengen nun Landtags-
abgeordneten wie wir mitteilten, bereits
bei früheren Gelegenheiten im preußiſchen Land-
tage über dieſe Angelegenheit Beſchwerde geführt.

Tragödie einer Mutter.
Eilenburg. Unter beſonders tragiſchen Umſtän

den ſchied hier eine junge Frau aus dem Leben.
Als Oſtflüchtlinge kamen ſie und ihr Mann und
ein kleines Kind nach Eilenburg. Aus ſeiner Exi-
ſtenz herausgeriſſen, in die Fremde verpflanzt, ver
liert der Mann den Halt. Seine jährige Frau,
die allgemein für eine Schönheit gilt, vermag ihn
nicht mehr an ſein Heim zu feſſeln, obwohl ſie
häuslich und brav iſt. Er vernachläſſigt ſeine Ar
beit, gibt der Gattin ſo wenig Geld, daß ſie oft
mit dem dreijährigen Töchterchen hungern muß.
Am Dienstag kommt der Bote der Gasanſtalt und
bringt die Gasrechnung über 5 Mark. Sie denkt
an Weihnachten, denkt daran, wie ſie ihrem Kinde
eine Freude machen könne, ſie weiß, ihr Mann gibt
ihr kein Geld, verbringt es im Kneipenleben.
Da verfällt ſie auf die Jdee, auf der Gasrechnung
aus der 5 eine 8 zu machen. Dann legt ſie die
Rechnung ihrem Manne vor und bittet um das
Geld. Die 3 Mark will ſie für ſich zurückbehalten
Der Mann bemerkt die Korrektur, vermutet eine
Fälſchung im Bureau der Gasanſtalt, eilt dort
hin und erhält Aufklärung. Die Frau gibt die
Aenderung zu. Nun droht ihr Anzeige wegen Ur-
kundenfälſchung. Da packt ſie Verzweiflung, Ver
zweiflung über ihr trauriges Geſchick. Sie öffnet
den Gashahn, knüpft einen Strick um ihren Hals
und trinkt zugleich Salzſäure. Als der Mann
Mittwoch früh nach Hauſe kommt, hängt ſie als

da. Jm Rebenzimmer ſchläft friedlich das
Kind.

„Das große Manl entſchuldigt.“
Außergewöhnlich milde Richter,

Bitterfeld. Glück hatte eine Bitterfelder Ehe
frau, die vor dem Gericht unter der Anklage des
fahrläſſigen Falſcheides ſtand. Jn einer Gerichts
verhandlung hatte ſie unter ihrem Eide als Zeu
gin ausgeſagt, daß ſie den Angeklagten, einen
Schuhmacher F., früher nicht gekannt, auch eine
beleidigende Aeußerung gegen ihn nicht getan
habe. Nun ergab ſich aber, daß ſie den F. doch
ſchon früher geſehen hat. Auch die beleidigenden
Aeußerungen wurden ihr durch Zeugen nachge
wieſen. Der Staatsanwalt beantragte deshalb, ſie
wegen fahrläſſigen Falſcheides mit einem Monat
Gefängnis zu beſtrafen Das Gericht urteilte aber
anders. Es meinte, man könne jemand ſehr wohl
von Anſehen kennen und dennoch dazu kommen,
zu ſagen, man kenne den Betreffenden nicht.
Was aber den beleidigenden Satz betreffe ſo ſei

Doppelmord und Verſicherungsbetrug.
Stendal. Vor dem hieſigen Schwurgericht be

gann der Prozeß gegen den Gemüſehändler
Hermann Ganſewig der wegen Doppelmordes
und Verſicherungsbetruges angeklagt iſt.

Am Morgen des 23. Juli d. J. wurde Frau
Emma Ganſewig in der Küche ihrer Wohnung
tot aufgefunden. Die Leiche lag über ans über
mit Blut beſudelt auf dem Fußboden. Jm Munde
fand man

einen Glasſplitter,

der offenbar von einer der vielen umherliegenden
zerbrochenen Flaſchen berrührte, Ganſewig be-
hauptete, am Morgen, als ſeine Frau noch ſchlief,
die Wohnung zum Füttern der Hühner in dem
etwas entfernt gelegenen Garten verlaſſen zu ha-
ben. Bei ſeiner Rückkehr gegen 8 Uhr hatte er die
Leiche ſeiner Frau vorgefunden. Hausbewohner
hatten gegen 7 Uhr Schreie der Frau G. gehört,
die den Namen ihres Mannes gerufen habe.

Der Verdacht gegen Ganſewig führte bald zu
ſeiner Verhaftung. Die Kriminalpolizei ſtellte
feſt, daß Frau G. durch einen Schlag mit einer
Bierflaſche getötet war. Die Frau war kurze
Zeit vor der Tat mit 15000 M. in eine Lebens-
verſicherung eingekauft worden. G. hatte große
geldliche Verpflichtungen gegen Geſchäftsleute.

zu berückſichtigen, daß die Angeklagte ein großes
Mundwerk habe und deshalb vieles ſage, wovon
ſie ſpäter nichts mehr wiſſe. Darum habe ſie auch
im vorliegenden Falle mit der Ableugnung der
beleidigenden Aeußerung „ſubjektiv“ die Wahr
heit geſagt. Sie wurde deshalb freigeſprochen.

Werk- Theater
der J. G. Farbeninduſtrie.

Wolfen. Mit dem der Vollendung entgegen
gehenden Bau eines Theaters für die Werksange-
hörigen hat die Sozialabteilung der J. G. Farben-
induſtrie ein neues Werk geſchaffen. Da ein
früherer, großer Speiſeſaal freigemacht werden
konnte, ſah man von einem Neubau von Grund
auf ab. Ein Monumentalbau konnte aus dieſem
Grunde nicht geſchaffen werden. Jm Jnnern aber
paßt ſich das Theater ganz den Bedürfniſſen der
Jetztzeit an. Der Zuſchauerraum hat eine Größe
von 470 Quadratmetern. Durch allmähliches An-
ſteigen und Verwendung verſetzter- Klappſtühle
ſind die rund 800 Sitzplätze ſo angeordnet, daß
der Blick auf die Bühne vollkommen frei iſt.
Die Bühne iſt 10 Meter tief und 144 Meter
breit. Beleuchtung und ſzeniſcher Apparat ſtehen
auf der Höhe der Theatertechnik. Der für eine
Kapelle ungewöhnlicher Stärke ausreichende Or-
cheſterraum iſt verſenkt. Auch mit Film-
anlage iſt das neue Theater ausgeſtattet. Die
Einweihung erfolgt am 17. Dezember. Für die
erſte Spielzeit ſind vier Konzerte und vier
Theaterabende (nur Schauſpiel) in Ausſicht ge-
nommen. Gegeben werden ſie vom Perſonal des
Friedrich-Theaters in Deſſau. Das aufgelegte
Abonnement wurde bei den ſehr niedrigen Preiſen
ſofort ſtark überzeichnet.

3000 Jahre alter Fund.
Wolfen. Bei dem Abbau von Sand in der

Flur Greppin, zur Sandgrupe der Wolfener Ani-
linfabrik, im Gebiet des ehemaligen Waldge-
ländes förder e man zahlreiche Urnen zutage.
z geringer Tiefe unter der Waldbodenſchicht
and ſich ein Familienurnengrab, Jure vier ein

gerammte kleine Pfähre bezeichnet ine Urneenthiel, eine Beigabe, ein t ines Gefäß mit ge
ringelten Außenwanden. Nach Schätzung der Sach-

Lange Zeit hat G. vor dem Unterſuchungsrichter
jegliche Schuld beſtritten. Jm Gefängnis geſtand
er ſchließlich ein, ſeine Frau im Verlaufe eines
Streites mit einer Bierflaſche erſchlagen zu ha-
ben. Bald darauf hat Ganſewig jedoch ſein Ge
ſtändnis widerrufen,

Ein ähnliches Ereignis hatte ſich im Jähre
1926 in Kläden, dem früheren Wohnort der Fa
milie G., ereignet. Als Hermann G. und ſein
20jähriger Sohn ſich bei Ausbeſſerungsarbeiten
allein in der Scheune befanden, kam der junge
G. angeblich durch einen Sturz vom Boden auf
die Tenne ums Leben. Auch er war vorher

hoch in eine Lebensverſicherung eingekauft.

worden. Eine Vernehmung des Schwerverletzten
vor ſeinem Tode war nicht mehr möglich. Ein
gegen Hermann G. eröffnetes Verrahren mußte
aus Mi nigel an Beweiſen ein,' ſtellt werden. Die
Staatsanwaltſchaft hat nach dem letzten Fall die
Exhumierung und Obduktion der Leiche des
jungen G. angeordnet. Die Schädeldecke wurde
dem Berliner Profeſſor Strauch zur Begutach-
tung eingeſchickt. Seine Anſicht geht dahin, daß
auf den Schädel fünf bis ſechs Hammerſchläge ge-
führt worden ſein können, bevor der Sturz auf
die Tenne erfolgte. Verhandlungsbericht folgt.

J h
verſtändigen ſind die Urnen etwa 3000 Jahre alt.
Es haben ſich all r Wahrſcheinlich'eit nach in dem
Fundgebiei ſchon dam s Wohnſiedlungen acker-
bautreibender Völker befunden.

Wer iſt der erſchoſſene Wilderer
Rothſtein (Liebenwerda). Bis jetzt hat ſich

noch nicht feſtſtellen laſſen, wer der Mann iſt,
den der Jagdaufſeher Sprel-ler beim Wildern erſchoſſen hat.

Sänger im Flugzeug.
Köthen. Jm Juni 1928 wollen die hieſigen

Teilnehmer am Sängerbundesfeſt in Wien in
einem Junkers-Großflugzeug dorthin gelangen.
Verhandlungen ſind bereits in die Wege geleitet.

Anhalt will nicht zu Preußen.
Deſſau. Wie heute in einer offiziöſen Aus-

laſſung zu den Ausführungen des Landeshaupt-
manns der Provinz Sachſen, Geheimrat Hübener,
ausgeführt wird, ſteht Anhalt dem Gedanken des

Einheitsſtaates durchaus ſympa-
thiſfch gegenüber, obwohl Anhalt ſich keineswegs
in einer finanziellen Jwangslage befindet. Es
wäre bereit, im Deutſchen Reiche mit den anderen
Ländern aufzugehen und ſich dem neuen Reichs-
land Mitteldeutſchland anzuſchließen. Dagegen
ſieht es in dem einfachen Anſchluß an Preußen
und in der Bildung eines großpreußiſchen Staates
keinen geeigneten Weg zur Einheit. Auch wäre
Anhalt nicht bereit, wie Geheimrat Hübener vor-
ſchlug, Staatsverträge abzuſchließen, durch die es
ſich verpflichtet, ſeine Geſetzgebung der preußiſchen
anzupaſſen. Anhalt hat ohnehin ſchon dieſe An
gleichung in den letzten Jahren, ſoweit wie irgend
möglich, durchgeführt, jedoch mit einigen Varia-
tionen, z. B. bei Steuererleichterungen für die
ſchwächeren Steuerzahler in Gewerbe und Land-
wirtſchaft. Die möglichen Erſparniſſe bei der
Aufgabe der ſtaatlichen Selbſtändigkeit ſieht An
halt als recht gering an; ſie würden vielleicht
etwas über 1 Prozent des Staatshaushalts be
tragen, da der allergrößte Teil der Ausgaben für
Schule, Juſtiz uſw. nach wie vor aufrechter
halten bleiben müßte. Anhalts Verwaltung ar-
beitet im Verhältnis genau ſo billig wie die
preußiſche. Dagegen hat Anhalt ein verhältnis-

Märtyrer der Liebe.
Roman von J. Schneider-Förſtl.

12 Fortſeßung.) (Nachdrudk verboten.)
„Jch kann mir's ja denken! Eine Magenver-

ſtimmung, ein leichter Bruſtkatarrh, irgend ſo
eiwas! Und da machſt du gleich ein ſolches Weſen
daraus. Warum hat mein Mann nicht Hilbertt
rufen laſſen? Der verliert ſeine Ruhe niemals.“

Er war für den Augenblick ſprachlos. Dann
bog er ſich weit gegen ſie vor, ſo daß ſein und ihr
Atem einen gemeinſamen Hauch gab.

„Rella! Biſt du das wirklich ſelbſt? Dein un-
verfälſchtes, wahres Jch? Dieſes ſo ganz aller
r liebe bare Weib? Es kann ja nicht ſein,
Ne a!“

Sie gab keine Antwort. Seine Stimme klang
gang belegt, als er von neuem zu reden begann.
„Jch habe dir neulich geſagt, daß ich dich an
manchen Tagen haſſe. Aber nun verachte ich dich
auch. Um Geld und Geldeswert haſt du mir das
erſtemal die Treue gebrochen. Das kann ich dir
verzeihen. Du liebſt deinen Mann nicht, wie du
ſollteſt, das kann ich begreifen. Jhr Frauen ſeid
unberechenbar und ſtoßt zuweilen den Beſten von
euch. Aber daß du das Kind nicht liebſt, das du
geboren haſt, das flößt mir Grauen ein.

Sie gähnte gelangweilt.
Als ſie die Grenze paſſierten, frug Nella et

was, halb wachend, halb ſchlaftrunken. Er gab
keine Antwort Gegen fünf Uhr früh hielt der
Wagen vor dem Parktor des Herrenhauſes
Renkell ſtand barhäuptig an der Einfahrt und
hielt Reichmann beide Hände entgegen.

„Mein lieber, lieber Doktor! Es geht beſſer.
Die Schmerzen haben nachgelaſſen. Annemarie
ſchlief ſogar zwei Stunden!“ Seine Worte über-
ſtürzten ſich förmlich Er hob ſeine Frau aus dem
Fond und küßte ſie. „Nella, ſei nicht böſe daß
ich dich in deinem Vergnügen geſtört habe. Aber

ich war ſo kopflos und habe mir nicht mehr ge
traut, die Verantwortung für das Kind ganz
allein zu tragen.“

Sie ſchritt wortlos mit einem kurzen Nicken
dem Hauſe zu, während ſich Reichmann von dem
Hüttenkönig verabſchiedete. „Wenn Annemarie
ſchläft, laſſen wir ſie ruhen!“ ſagte er.

Das Doktorhaus lag in ſeinem Morgengrau,
als das Auto in den Hof einbog. Eine Geſtalt
ſaß zuſammenoekauert unter der Linde auf dem
niederen Bänkchen.

„Eliſabeth!“ rief der Doktor erſchrocken und
ſprang aus dem Wagen.

Sie warf beide Arme um ihn und weinte
haltlos, ſo voll verzehrender Angſt und Sorge
war ſie geweſen.

„Mein armes Häschen!“ tröſtete er. Mochte
der Chauffeur denken, was er wollte, er hob ſein
junges Weib in die Arme und trug ſie die Stufen
zum Hauſe hinauf. „So ein dünnes Kleid“, zankte
er liebevoll, „und ohne Tuch und Umhang. Seit
wann hältſt du denn ſchon Wache?“

„Seit ein Uhr!“ geſtand ſie zögernd.
„Ach, du heiliger Gott! Warum haſt du denn

nicht angefragt in Regenbach?“
„Das hab ich ſchon getan, Georg. Das Zim-

mermädchen ſagte, du ſeieſt ſchon um elf wegge-
fahren. Wo biſt du geweſen?“

„Wir kommen von Prag. Die Hanna ſoll
morgen den Chauffeur nicht wecken, Gib ihm
nach Mittag ein paar Zigarren von meinen gu-
ten, meinetwegen kann er ganz frei machen. Wir
beide fahren dann allein. Ja, mein Häschen?“

Sie ſchmiegte ſich enger an ihn, und während
er ſich im Schlafzimmer entkleidete, brachte ſie
noch heißen Tee und trug ihn zu ſeinem Bett.
„Jch hatte immer das Gefühl“, ſagte ſie zuſam-
menſchaudernd, „als müßteſt du in einer großen
Gefahr ſein. Jch mußte unabläſſig beten!“

„Haſt du dabei an Nella Renkell gedacht?“
frug er mit leichtem Argwohn,

„Nein, nein“, widerſprach ſie. „Jch ſah dich in
einer anderen Gefahr.“

„Du haſt recht!“ gab er zurück und ſenkte ſeine
Augen in die ihren. „Der Expreß wäre uns um
Haaresbreite in die Flanke gefahren!“

Sie hoh beide Arme. „Was ſoll ich tun, wenn
du einmal nicht wieder heimkommſt zu mir?“

„Wenn du wie heute um meine Rückkehr beteſt,
kann mir nichts fehlen“, ſagte er ernſt.

Sie küßte ihn und war glückſelig über den
Rieſenappetit, den er entwickelte. „Haſt du denn
nichts gehabt?“ meinte ſie beſorgt.

„Na und ob!“ lachte er. „Scherereien an der
Grenze und einen Bahnwärter, den der Blitz ge
ſtreift und uns auf den Weg geworfen hat, und
heimzu eine Portion Grobheiten von Nella.“

„Nein!“ rief ſie entrüſtet.
„Doch doch! Wir haben uns abgerauft wie

ein paar biſſige Straßenköter. Weißt du, ſo:
Er zeigte alle Zähne, ſo daß ſie hellauf lachte,
„Glaub's nur!“ nickte er, in ein belegtes Brot
ſchauend, ob Eliſabeth auch nicht alluzſehr mit dem
dazwiſchengelegten Geräucherten geſpart habe.

„Wie geht es Annemarie?“
„Hm! Renkell ſagte mir als ich zurückkam,

daß es beſſer ſei. Blutvergiftung iſt ſo eine Sache,
Verträgt abſolut keinen Spaß.“

„Blutvergiftung!“ wiederholte die junge Frau
entſetzt.

„Ja.“ Er ließ ſich ein drittes Glas Tee geben.
„Kannſt du dich da hineindenken? Die Mutter
tanzt, während ihre Tochter am Sterben liegt.“

„Sei nicht hart, Georg! Sie hat's ja nicht ge-
wußt.“

„Aber, als ſie's wußte, hätte ſie ganz gern
weitergetanzt!“

„Sie iſt aber doch heimgefahren mit dir!“ ver-
teidigte Eliſabeth.

„Jch hätte ihr's auch nicht geraten zu bleiben
Bei Gott, ich hätt' ſie geſchlagen, wenn ſie ſich
geweigert hätte, mit mir zu kommen.“

mäßig weit größeres Staatsvermögen als Preu
en. Es beträgt annähernd 200 Millionen Mark
bei 360 000 Einwohnern.

Zu einem Enklaventauſch wäre Anhalt bereit.
doch ſcheint Preußen im gegenwärtigen Augenblick
keine große Neigung hierfür zu haben Die vom
Geheimrat Hübener erwähnten Schwierigkeiten
für große Unternehmungen, deren Betriebe ſich
über mehrere Länder erſtrecken, könnten leich
durch entgegenkommende Staatsverträge beſeitigt
werden, wie es in mehreren Fällen bereits ge
ſchehen iſt.

Im übrigen erwartet Anhalt die Jnitia-
tive zu preußiſchen Maßnahmen von der
Konferenz der Länder, die das Reich a
für den Januar nach Berlin einberufen hat. 4

Rückkehr über Um nach Giersleben,
Die Reiſe eines verlorenen Trauringes.

Giersleben. Die Frau eines hieſigen Land

Trauring verloren. Alles Suchen war vergebens.
Trotzdem iſt ſie nunmehr auf ganz merkwürdige
Weiſe wieder in den Beſitz ihres Ringes ge
kommen.
Erbſen an eine Aſchersleber Firma geliefert, die
ſie nach Ulm a D. weiterverkaufte. Hier fanden
ehrliche Menſchen beim Verleſen der Erbſen den
Trauring und lieferten ihn ab.
die Aſchersleber Firma zurück, die ihn dann der
hieſigen Landwirtsfrau wieder zuſtellen konnte.

Bäckerzwangsinnung.
Ermsleben Pieer beſteht hier die freie

Bäckerinnung von Ermsleben und Umgebung.
Nachdem ſich nun die Mehrheit der Bäckermeiſter
für die Einführung des Beitrittszwanges erklärte,
hat der Regierungspräſident in Merſeburg die
Anordnung getroffen daß zum 1. März 1928 die

Zwangsin nung für das 4ritt, die außer der Stadt Ermsleben noch die Ort
ſchaften Sinsleben, Meisdorf, Wieſe-
rode, Harkerode, Alterode, Endorf
Neuplatendorf,
zigerode und Pansfelde umfaßt.

Petroleumnachgießen
in die brennende Lampe.

Döbernitz. Jmmer und immer wieder ereignen
ſich Unfälle dadurch, daß mit leicht brennbaren
Stoffen leichtſinnig hantiert wird. Großes Unglück
iſt damit ſchon heraufbeſchworen worden, und die
Nachrichten hierüber ſollten eigentlich die Leute
warnen und Unwiſſende aufklären. Dem iſt aber
leider nicht ſo. So hat ſich hier vor einigen Tagen
ein ſolcher trauriger Vorfall ereignet. Eine Frau
hat auf eine brennende Lampe Petroleum nach-
gegoſſen. Es ereignete ſich eine Exploſion durch
die die Frau ſo ſchwer verbrannt wurde, daß ſie
jetzt im Krankenhauſe unter großen Qualen ge
ſtorben iſt.

Keine 24Stunden- Zählung

Leipzig. Das Geſamtminiſterium hat be
ſchloſſen, von der Einführung der 24Stunden-Zäh-
lung bei den ſächſiſchen Behörden bis auf weiteres
Abſtand zu nehmen,

Unterſchlagungen,
Eſchw Der Steueroberſekretär Staudt vom

hieſigen Finanzamt iſt wegen Unterſchlagung im
Amte verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis
ugeführ: worden Seine Veruntreuungen be

atmen vön Leuchtgas freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden, konnte aber dem Leben erhalten
werden

Eliſabeth ſchaltete die Nachtampel ein. Jhre
Hände zitterten dahei. Ob er ſie auch ſchlagen
würde, wenn er glaubte, daß ſie unrecht tue.

„Nimm das Zeug weg! Liesl!“ gebot er und
ſtrich die blaue Steppdecke mit den großen Vier-
ecken glatt. „So, und nun kannſt du mir noch
einen Kuß geben. Weck' mich rechtzeitig, daß ich
die Sprechſtunde nicht verſchlafe. Guten Morgen,
mein Mäuschen,. Wundere dich nicht, daß ich
ſo zärtlich bin. So hat Renkell zu Annemarie
geſagt. Jch ſelber hätt' ſo was Schönes nicht
gefunden, ich hin ſo gar nicht

Das letzte war ſchon unverſtändlich. Er ſchlief
bereits.
ſein ſcharfgeſchnittenes Geſicht und die ſcharfen
Ecken an Stiun und Mund, ſann und fühlte doch
nur das einzige: ſie liebte ihn namenlos.
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Jm Herrenhaus von Regenhach laſtete drücken
des Schweigen. Annemaries Befinden hatte ſich
verſchlechtert.

ein ernſtes Geſicht. Renkell ſtand blaß und mit
tiefen Ringen um die Augen am Fenſter, gegen
das der Regen klatſchte. Nella ſaß vor dem Bett
der Kleinen und ſah ſchweigend in das fieber-
glühende Geſicht des Kindes.

„Jch werde Jhnen eine Schweſter beſorgen!“
ſagte Reichmann, während er den Verband er-
neuerte,

„Nein!“
Renkell ſchrak auf, als ſeine Frau dieſes Nein

rief. Er trat zu ihr und ſtrich freundlich über ihr
flimmerndes Blondhaar. Herr Doktor Reichmann
meint es nur gut, mein Liehes. Die Pflege würde
dich zu ſehr anſtrengen Auch wenn ich mich mit
dir in die Nachtwachen teile, kannſt du das nicht
leiſten. Du biſt derlei nicht gewöhnt!“

Dann werde ich mich eben daran gewöhnen!“
Reichmann ſah für eine Sekunde ju ihr hin-

über. Wie bleich ſie war, und dieſen eigenen

wirts hatte bei Feld irbeiten im Sommer ihren

Das ging ſo zu: Jhr Mann hatte

So kam er an

Bäckerhandwerk ins Leben

Weſbsleben, Ul-

fagfen ſich auf 25 000 M Er verſuchte, durch Ei n

Eliſabeth bog ſich über ihn, betrachtete

Als Reichmann gegen neun Uhr
vormittags kam, zuckte er die Achſeln und machte



echte Harzer Roller aus preisgekrönten Hecken,
günſtige Kaufgelegenheit,

„„Piep, Piep.“
Die echten Harzer Kanarienroller.

RNaumburg. Am 26. November war's, an einem
Sonnabend, da zog ein Vogelhändler mit einer
großen Tracht Kanarienvögel von Haus zu Haus,

ſo etwas kommt nie
wieder, Stück für Stück der Kanarienhahn 5 RM.
Muntere Tiere waren's, ſie wurden gern gekauft,
und wo keine Geneigtheit beſtand, da machte der
Händler, ein korpulenter, behäbiger Sechziger mit
fröhlichen Augen, allerlei Scherze, ſo daß man
doch kaufte, z. B.: „Sehen Sie doch den kleinen
niedlichen Kerl, wie er zutraulich das Köpfchen
hin und herwendet, er verſteht die menſchliche
Sprache, hier mal 'ne Probe.“

Und dabei nahm er in die eine Hand eine
Tabakspfeife, in die andere eine Zigarre: „Häns-
chen, nun ſag mal, was ſoll ich rauchen? Die

Piep oder den Schmookſtock?“ „Piep“ ſagte Häns-
chen „Piep!“

Man lachte und kaufte Hänschen. Als aber bis
geſtern noch kein einziger der preisgekrönten Rol-
der etwas anderes herausgebracht hatte als
„Piep“ und wieder „Piep“ und Fachleute ver-
ſicherten: „Das ſind alles Weibchen“ da liefen
die Geprellten zur Polizei. Die ſoll nun den
Schwindler ſuchen, den beleibten Herrn mit dem
Mancheſteranzug, der Lederautomütze und Auto-
brille. Vielleicht verübt er in den Nachbarorten
grade denſelben Schwindel. Jedenfalls bittet die
Kriminalpolizei um Nachricht.

Weiblicher Prediger.
Warza (Gotha). Unſer Ort hat als erſter

des Kreiſes eine Beſonderheit zu vermelden. Den
Gottesdienſt am letzten Sonntag hielt ein weib
licher Prediger. Die Kirche war ſehr gut Heſucht.

Ein „ſchwerer Junge“.
Nißmitz. Bei der hieſigen Wald- und Feld-

jagd (Jagdpächter Rudolf Oeltzſchner, Merſeburg)
wurden von 8 Schützen 14 Haſen und 21 Kaninchen
geſchoſſen, darunter ein Haſe von 1126 Pfund.

c []wz-
800 Morgen neues Kulturland.
Roſian bei Loburg. Jn der Umgebung unſeres

Ortes liegen an dem Ehleflüßchen und ſeinen
Nebengräben 200 Hektar große Grünlandflächen,
die ſich durch langjährige Vernachläſſigung der
Vorfluten in einen Sumpf verwandelt hatten. Als
im Herbſt 1926 durch das neuerrichtete Schauamt
für die Nebengräben der Ehle die erſte Schau ab
gehalten wurde, richtete ſich der Blick auf die
Bruchflächen, und es wurde feſtgeſtellt, daß bei
ordnungsmäßiger Einrichtung der Waſſerwirt-
ſchaft und durch durchgreifende Kulturarbeiten hier
beſte Kulturflächen geſchaffen werden können. Aus
gebaut ſind 3,7 Kilometer Ehlelauf und rund
10 Kilometer Rebengräben. Um die Ausführung
den mittelloſen Beteiligten zu ermöglichen, wurde
die Arbeit vom Regierungspräſidenten in Magde-
burg als Notſtandsarbeit anerkannt und Mittel
aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge bereit
geſtellt. 30 Erwerbsloſe aus dem Bezirk des Ar
beitsnachweiſes Gommern haben zur Ausführung
des Unternehmens 2100 Tagewerke verfahren.
Reben der Durchführung der Erdarbeiten mußten
auch verſchiedene neue Brücken erbaut werden.
Jetzt iſt das Werk, das eine neue Grundlage für
die Bewirtſchaftung der 200 Hektar geſchaffen hat,
vollendet. Es kommt nun der Landwirt an die
Reihe. An ihm wird es liegen, ob durch richtige
teilweiſe Neukultivierung, Düngung und ſonſtige
Bearbeitung das aus den Flächen herausgeholt
wird, was man in der Landwirtſchaft mit Höchſt
erträgen bezeichnet. Für die Viehzucht laſſen ſich
in der Nähe des Dorfes jetzt gute Weiden ſchaffen,

die bislang in Roſian, bis auf kleine unbedeutende
Flächen gänzlich fehlten.

Denkmal für den Begründer der Gerger
Textilinduſtrie.

Gera. Die Teppich und Möbelſtoffabrik Hal
pert Co. in Gera und Hohenſtein läßt ihre
Geraer Fabrik an der de Smit-Straße äußerlich
erneuern. Zur Vollendung des umfangreichen
Baues will die Firma an der Außenfront von dem
Geraer Biidhauer Otro Oettel eine überlebens
große Statue des Begründers der Geraer Textil
induſtrie, de Smit, anbringen laſſen, der etwa im
Ausgang des 16. Jahrhunderts aus den Nieder
landen nach Gera kam und den Grund legte
zur heutigen Gera-Greizer Textilinduſtrie.

Ueberfall auf der Chauſſee.
Aſchersleben. Dienstagabend wurde auf der

Chauſſee Quenſtedt Aſchersleben ein hieſiger
Geſchäftsreiſender von einer unbekannten Perſon
beſchoſſen Gegen 19 Uhr hatte der Reiſende
Quenſtedt auf einem Rade verlaſſen und befand
ſich zwei bis drei Kilometer von dem Orte ent
fernt an einer Wage ren als plötzlich aus dem
Straßengraben drei Schüſſe auf ihn abge
geben wurden. Zwei Schüſſe gingen fehl, wäh
rend der dritte dicht hinter ſeinem Körper in die
hinter dew Fahrradſattel aufgeſchnallte Akten-
taſche mit Warenproben einſchlug. Der Reiſende
ſtieg darauf vom Rade und gab pier Schüſſe
aus ſeiner Piſtole in die Gegend ab, aus
der er beſchoſſen worden war. Er ſah eine Ge
ſtalt aus dem Graben n und flüchten. Eine
Perſonenbeſchreib. ng kann nicht abgegeben wer-
den, auch konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob der
Angreifer durch die Abwehrſchüſſe verwundet
wurde. Die Schüſſe des Täters ſtammen aus einer
7,65-Millimeter-Piſtole.

Schaſſterben.

Heiligenfelde (Altmark), Durch die anhaltende
Näſſe hatte ſich im Sommer auf den Aeckern an
beſonders feuchten Stellen eine ne ange
ſiedelt, die im Volksmunde ven Namen „Räht-
kamm“ oder „Nähtgras“ führt. Der h
Name für das läſtige Unkraut iſt Krötenbin
(Jimcus bufonicus). Namentlich auf feuchten
Kartoffelfeldern trat die Pflanze maſſenhaft auf
und überwucherte die Kartoffelſtauden, ſo daß die
Ernte hier gleich Null war. Die Krötenbinſe
wurde gern von Rinoern und Schafen gefreſſen.
Jetzt, wo die Pflanze Samen trägt, gingen viele
Schafe ein, ſo daß angenommen werden konnte,
die San. n ſeien ift Namhafte Botaniker er
klären aber das enteil und führen das Schaf
ſterben auf eine andere Krankheitsurſache zurück.
Bei einem verendeten Schaf, das nach der tier-
ärztlichen Hochſchule in Hannover zur Unter
ſuchung geſchickt wurde, ſtellte man als Todes
urſache „Bradſot“ feſt. Dieſe Krankheit iſt in
England weit verbreitet.
kurze Zeit vor dem Tode ganz munter, fallen
dann plötzlich um und verenden unter Muskel-
zuckungen der Beine. Dem Gutsbeſitzer Küntzel
ſind bereits 56 Schafe an der Krankheit einge
gangen.

Ferkelpreiſe.
Heldrungen. Auf dem Ferkelmarkt waren 65

Stück Saugſchweine angefahren. Der Preis je
Paar betrug 20—-25 Mark.

Ortrand. Zum Schweinemarkt ſtanden 115
Stück Ferkel zum Verkaufe. Je nach Gewicht
bewegte ſich der nupreis zwiſchen 8 und 12
Reichsmark.

Jagdergebniſſe.
Baumersroda. Am 6. Dezember fand die

Haſenjagd des Beſitzers v. Helldorf Baumers-
roda ſtatt. Es wurden von 17 Schützen 116
Haſen geſchoſſen. Auch in dieſem Jahre war
ein guter Wildbeſtand vorhanden.

Hedersleben. Die Gemeindetreibjagd hatte
folgendes Ergebnis: Von 30 Schützen wurden
255 Haſen geſchoſſen.

ie Tiere ſind noch

Vollfſtedt. Bei der Rittergutsjagd der Mans-
feld A.G. wurden von 48 Schützen 675 Haſen ge
ſchoſſen.

Krippehna. Die große Jagd iſt bei günſtigſtem
Wetter gut verlaufen. Jn drei umfangreichen
Treiben wurden von 50 Schützen und doppelt ſo
viel Treibern auf einer Fläche von etwa 5000
Morgen 372 Haſen und 6 Faſanenhähne erlegt.

Oberrißdorf. (Treibjagd.) Die am
Sonnabend auf hieſiger Flur abgehaltene große
Treibjagd brachte 204 Haſen zur Strecke. Päch-
ter iſt Gutsbeſitzer Scheele.

Raubverſuch in einem Bankhauſe.
Dresden. Am Mittwochvormittag iſt in dem

Hausflur der Commerz- und Privatbank am
Pirnaiſchen Platz ein Raubüberfall auf ein
16 Jahre altes Lehrmädchen verübt worden. Durch
das energiſche und beſonnene Auftreten des Mäd-
chens iſt es beim Verſuch geblieben. Das Mädchen
hatte kurz zuvor beim Dresdener Poſtſcheckamt
einen größeren Geldbetrag abgehoben und wollte
das Geld bei der Bank einzahlen. Bei ihrem Ein
tritt in die Bank wurde ihr plötzlich an der Flügel-
tür hinterrücks von einem Unbekannten die Akten-
taſche, in der ſich das Geld befand, entrüſſen. Das
Mädchen drehte ſich ſofort um, hielt den Täter feſt
und entriß ihm die geſtohlene Taſche. Der Räuber
entkam.
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Eine Mutter mit örei Kindern
in den Toö.

Zwickau. Jm Vorort Niederhaßlau hat die
26 Jahre alte Ehefrau Roſa des Bergarbeiters
Sorger die Abweſenheit ihres Ehemannes, der zur
Schicht gegangen war, benutzt, um mit ihren drei
Kindern durch Einatmen von Leuchtgas in den
Tod zu gehen. Die Frau hatte alle Ritzen und
Fugen der Wohnung ſo dicht verſtopft, daß nie-
mand im Hauſe den Gasgeruch bemerkte. Schließ-
lich ſchöpften die Nachbarn Verdacht, als weder die
Frau noch die Kinder im Laufe des Tages ſichtbar
wurden. Die herbeigerufene Polizei öffnete die
Wohnung und fand die Frau und ihre drei Kinder
als Leichen vor. Die beiden älteſten Kinder, ein
Knabe und ein Mädchen im Alter von 5 und
3 Jahren, lagen tot auf dem Sofa. Die Mutter
hatte das jüngſte Kind im Alter von 1 Jahren
auf dem Schoße und ſaß tot auf dem Stuhl. Als
Urſache der Familientragödie werden mißliche
Verhältniſſe und wirtſchaftliche Not angegeben.

Entdeckung ſürs Ballett.
80 neue Tanzſterne. 10 Mark „Lehrgeld“.

Chemnitz. Jn einem großen Hotel ſtiegen hier
zwei He. ren aus Berlin ab, der „Regiſſeur“ K.
und der „Regiſſeur“ D. Sie taten in der Zeitung
J wiſſer. daß ſie geſonnen ſeien, eine erkleckliche

T junger Mädchen aus Chemnitz für das
Balett einer Berliner Revue zu engagieren. Die
jungen Mädchen aus Chemnitz ließen ſich das nicht
zweimal ſagen. Sie zogen zu Hauf in das Hotel.Es ſollen 80 Stück geweſen Fir Und die Herren
Regiſſeure waren liebenswürdig zu ihnen. Die
80 jungen Mädchen wurden geprüft, für gut be-
fünden, ogleich engagiert und in eine ſchöne ſtatt
liche Liſte eingetragen es wurden auch 80 ſchöne
Verträge ausgefertigt, und dafür hatten die jun
gen Mädchen je 10 M. zu bezahlen, was ſie alle
ſehr gern taten, denn man wird nicht jeden Tag
ür das Ballett entdeckt Am nächſten Tage er-

ſchienen ſie dann zur erſten Probe wieder im
Hotel und warteten gedurdig; ſie wußten, daß
man auf große Herren immer warten muß. Als
der Abend herankam, gingen ſie aber langſam
wieder weg, denn inzwiſchen wußte man, daß die
Herren Regiſſeure keine „Probe“ abhalten
wollten wein ſie gar keine Regiſſeure, ſondern
Hochſtapler waren die gut gewußt hatten, von
welcher Seite moy manche junge Mädchen an-
packen muß wenn man von ihnen je 10 M. be-
kommen will.
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Zug um den Mund. Um Jahre gealtert, ſtellte
er feſt. Annemarie bewegte ſich unruhig hin und
her. Reichmann wollte ihr eine etwas bequemere
Lage geben. Nella ſchob ihn beiſeite und bog ſich
über das Kind.

„Du nicht! Vaterle ſoll kommen!“ klang es
aus den Kiſſen.

Ein tiefes Rot auf den Wangen, machte ſie
Renkell Platz. Als die Kleine die Augen ſchloß,
flüſterte Nella ihrem Mann zu, er ſolle ſich zu
Bett begeben. Das Kind würde ſich raſch an ſie
gewöhnt haben. „Bitte, nun geh' auch, Ferdi-
nand! Jch werde dich ſofort wecken, wenn es
ſchlimmer werden ſollte!“ mahnte ſie dringend.

„Sie haben wirklich Ruhe nötig“, ſtimmte
Reichmann bei. „Die ganze Nacht in den Klei-
dern macht ſchrecklich müde!“

Man ſah, Renkell entfernte ſich ungern. Jm-
mer wieder blickte er nach Annemarie und neigte
ſich herab, nach ihren Atemzügen zu lauſchen.
Schon an der Tür wandte er ſich mehrmals um
und bat dringend, ihn ſpäteſtens nach einer
Stunde wieder zu wecken. Nella nickte ein viel
verſprechendes Ja. Dann war ſie mit Reichmann
allein. Die fieberglänzenden Augen des Kindes
ſtanden weit offen und ruhten forſchend auf ihnen
beiden. Nella empfand beinahe Furcht vor dieſem
wiſſenden Blick ihres Kindes. Ratlos beklommen
ſah ſie zu Reichmann hinüber und atmete auf,
als Annemarie die Lider wieder ſinken ließ.

„Biſt du wirklich gewillt, ſie allein zu pfle-
gen?“ ſagte Reichmann im Flüſterton.

„Jat“
„Jede Anordnung, die ich gebe, muß gewiſſen

haft und aufs vpünktlichſte befolgt werden. Jch
müßte ſonſt jede Verantwortung ablehnen!« ſagte
er den Fiebergrad notierend.

„Du darfſt ganz unbeſorgt ſein. Auch ein ſo
verachtenswertes Geſchöpf wie ich beſitzt noch
einen Reſt von Pflichtgefühl!“ kam es eiſig.

„Nur von Pflichtgefühl?“

und von Mutterliebe“, ſchwankte es in
ſchwerem Stoße aus ihrem Mund.

Er ſah ſie an, aber ſie wandte ſich ab und neigte
ſich über das Kind. Als er ging, überſah ſie ſeine
Hand und drückte die ihre in die reichen Falten
ihres ſeidenen Motgenkleides. Er frug, ob er
gegen Abend nochmals kommen ſolle.

„Erſt gegen Abend?“ entfuhr es ihr.
„Wenn du wünſcheſt, kann ich auch früher da

ſein.“
„Ja, früher!“

Dann kam das tonlos lähmende Schweigen, das
ſie und ihr todkrankes Kind umfing. Durch die
hohen Fenſter rann das düſtere Grau eines Spät-
ſommertags. Nella hatte das Gefühl, als müſſe
ſie an etwas erſticken, und ſie fand nicht, was
dieſes war. Grenzenlos elend und verlaſſen kam
ſie ſich vor. Jch ertrage es nicht, es iſt unmöglich!
ſchrie es in ihr. Annemarie warf ſich unruhig in
den Kiſſen hin und her. Stilleliegen ſollte ſie,
hatte Reichmann eingeſchärft. Ach, und ihre
Hände waren ſo ungeſchickt und ließen ſich immer
wieder beiſeite drücken von den fieberhaften Fin
gern des Kindes, Sie war ſo gar nicht geſchaffen
zur Pflegerin in einer Krankenſtube. Bewun-
dert, umſchmeichelt, verwöhnt, gehätſchelt hatte
man ſie, die märchenſchöne Frau, und nun ließ
man ſie ganz allein ganz allein.

Annemarie fuhr wimmernd aus den Kiſſen
auf und rief nach dem Vater.

„Sei ganz ruhig, mein Liebling, der Papa
ſchläft. Er war ſehr müde“, ſagte die Mutter
liebevoll.

Das Köpfchen ſank gehorſam zurück. Dann
hob es ſich wiedex.

„Bitte den Papa, daß er zu mir kommt.“
„Laß ihn ruhen! Die Mama iſt ja ohnedies

immer bei dir!“
„Aber du du haſt mich nicht lieb!“ kam es

erregt.
„Doch, mein Kind!“

Delitzſch. (Die Mäuſeplage), diedies Jahr außerordentlich bemerkbar macht m
im ganzen Kreiſe auf Veranlaſſung des Wenn

rates bekämpft durch Auslegen von Toph
bazilken. Das Gift, anderen Lebeweſen
ſchädlich, wird von Nagetieren gierig
und durch die verendeten Tiere wird die Krant:
heit weiter übertragen. Ratten und Mäuſe
(Wütlmaus, Feldmaus, Hausmaus) gehen ſo x
grunde, ohne daß nützliches Getier geſchädigt wng

Der Erfolg ſcheint gut zu ſein.
Tröbsdorf. (Billiges Petroleum,) Auf

der ziemlich glatten Straße vor dem Gaſthauſe
kam ein großer Petroleumwagen aus Naumbur
ins Rutſchen und fiel um. Dabei wurde der Pe
troleumbehälter beſchädigt, und das Oel floß auf
die Straße. Hilfreiche Hände ſorgten dafür, daß
ein Teil des Oels, das ſonſt nutzlos weggelaufen
wäre, gerettet wurde, Von hier und Burgſchei
dungen kamen die Leute mit Kannen und Fla-
ſchen und fingen es auf. Unter großen Mü n
wurde der Wagen wieder aufgerichtet Und
konnte am anderen Tage die Heimreiſe antreten

Kelbra. (Die Maul- und Klauenſeuche
iſt hier erloſchen, ebenſo die Seuche in der Gemeinde
Tilleda. Dagegen iſt unter dem V.ehbeſtande der
Landwirte Friedrich Pickart und Friedrich Schm di
Auleben, die Seuche ausgebrochen. Ueber die Ge
mende Auleben nebſt Gemarkung iſt daher vom
Landratsamt Sangerhauſen die Orts und Flur-
ſperre verhängt.

Barby. (Unter dem Namen „Gewerhbe-
bank Brarby“) wurde von hieſigen Geſchäfts
leuten eine e. G m. b zum Betriebe von
Bankgeſchäfien und zur Förderung der wirtſchaft
lichen Jntereſſen der Mitglieder gegründet.

Runöfunkprogramm.
Mitieldeutſcher Sender. Freitag, den 9. Dezember.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekannt
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die Zei
tung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage
(Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und Waſſer-
ſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf einer
Sprech- und Schallplattenmaſchine der VoxA.-G., Ber
lin. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr:
Preſſe und Börſenbericht. 15--15.30 Uhr: Proben
aus den Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt.
16.30 18 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rund
funkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber. 18.05 bis
18.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 18.3018.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Studienrat Friebel und Lektor Mann: Eng-
liſch für Anfänger. 19--19.30 Uhr: Vortragsreihe:
„Fortſchritte der angewandten Pſyvchologie.“ 4. Vor-
trag. Prof. Dr. O. Klemm von der Leipziger Uni
verſität: „Rechtsſchutz.“ 19.30—-20 Uhr: Vortragsreihe:
„Geſchichte des Romans und der Novelle.“ 10. Vortrag
Prof. Dr. Georg Witkowſtki von der Leipziger Univerü
tät: „Der Geſellſchaftsroman.“ 20 Uhr: Weitervoraus-
ſage, Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr: Mittel
deutſche Komponiſten. Leipzig: VI. Abend. I. Wer
zuletzt lacht Muſikaliſches Luſtſpiel in zwei Auf-
zügen. Text und Muſik von Erich LiebermannRoß-
wieſe. (Uraufführung.) Dirigent: Dr. F. K. Duske,
Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. Ort der Hand
lung: Padua. Zeit: 18. Jahrhundert. II. Das ſatale
Ei. Fabelgroteske in einem Akt von Pordes-Milo und
Georg Runſky. Muſik von Walter Schütt. (Zum erſten
Male!) Dirigent: Dr. F. K.
Hans Peter Schmiedel. Ort der Handlung: Ein
Hühnerhof. Orcheſter: Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter.
22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
ſportberichte nach Deutſcher Sport“ und Jockey.
22.15 Uhr: Tanzlehrkurſus. 22.30--24 Uhr: Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. Freitag, den 9. Dezember.
14.20 14.45 Uhr: Kinderſtunde: Kinderlieder, 15 bis
15.30 Uhr: Aus der Praxis der Grundſchularbeit; Rek-
tor Schmidt, Stephan Konetzky. 15.35--15.40 Uhr
Wetter- und Börfenbericht. 1616.30 Uhr: Die geſund
heitliche Bedeutung einer ungehinderten Naſenatmung:
Gertrud van Evſeren, Dr. Harms. 16.30-17 Uhr:
Sprechtechnik; B. K. Graef. 17—17.30 Uhr:
bürgerliche Mittelalter; Dr. Hans Roeſeler. 17.30 bis
18 Uhr: Moderne Schweißtechnik; Prof. Dr. Hilpert.
18.30 18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger; Studienrat
Friebel, Lektor Mann. 18.55--19.20 Uhr: Die Ent
wicklung der Kohlenwirtſchaft ſeit der Vorkriegszeit:
Miniſterialrat Kralik. 19.2019.45 Uhr: Wiſſenſchaftl.
Vortrag für Aerzte. Thema und Name des Dozenten
werden in den ärztlichen Fachzeitſchriften bekannt
gegeben. Uebertragung aus Stuttgart: 20 Uhr: Ueber
tragung aus der Liederhalle Stuttgart. Symphonie

gefreſſen,

Das

Konzert; Bruckner? Neunte Symphonie und Tedeum:
Dirigent Haan,
richten.

Uebertragung aus Berlier: Preſſenach
22.30 Uhr: Nachtmuſik.

„Nein! alle ſagen, daß ich dir läſtig bin.
Fräulein Gerhard hat mir's geſagt und der Kut-
ſcher und die Köchtn und die Arbeiter in der
Fabrik. Auch Franz, der Chauffeur, weiß es.“

Ernſt, vorwurfsvoll ſahen die großen blauen
Kinderaugen aus dem glühenden Geſichtchen.
Nella zuckte zuſammen wie unter einer Peitſche.

„Jn der Einbindſtube haben die Mädchen er-
zählt. daß du mich fortbringen willſt. Verkaufen
W du mich, ſagterk ſie, weil ich dir im Wege
in.
Dicke, kalte Tropfen ſtanden auf Nellas Stirne

und Entſetzen in ihren Augen. Sie empfand ein
Grauen vor ſich ſelbſt; „eine ſchlechte Mutter ſind
Sie und eine ſchlechte Frau“, ſchrie eine Stimme
in ihr Gedächtnis. War ſie wirklich ein ſo ver-
worfenes, verachtenswertes Geſchöpf, daß ihr
eigenes Kind ſie der ſchwerſten Sünde zeihen
durfte? „Du tanzt Foxtrott und zu Hauſe bei
dir kauert der Tod auf den Dielen.“ Der Tod!

Und er hielt ihr Kind umfaßt. Sie ſchnellte
auf, als Annemarie um Waſſer bat. Jhre Hände
zitterten wie die einer Greiſin, als ſie das ge-
füllte Glas zum Bette trug.

„Trink, mein Kind!“ ßSie mußte das Glas wegnehmen, denn Anne
marie hätte es bis zur Neige leeren gewollt.

„Was wirſt du tun, wenn ich tot bin, Mama?“
Leichenblaß ſtarrte Nella auf das Kind.
„Der Papa ſoll mich in den Park legen! Jch

will immer bei ihm ſein!“
„Du wirſt nicht ſterben, Annemarie!“ preßte

Nella heißer hervor. „Haſt du keinen Wunſch,
mein Liebling? Die Mama wäre ſo glücklich,
wenn ſie etwas für dich tun könnte!“

Die Augen des Kindes maßen ſie ſchweigend.
Die ſchmalen, zerſprungenen Lippen öffneten ſich
zur Hälfte und legten ſich wieder feſt aufeinander.
Annemarie brachte es nicht fertig, ſie vor der
Mutter zu öffnen.

„Du weißt alſo gar nichts, womit die arme

Mama dir Freude machen könnte“, bettelte NRella
und drückte ihre Wangen gegen die heißen Kin-
derbäckchen.

Keine Antwort. Dann nach einer kurzen Weile
mit ſichtbarer Ueberwindung das zagende Ee-
ſtändnis: „Jch wüßte ſchon etwas, aber das kannſt
du mir nicht tun!“

„Sag' mir's, Annemarie, vielleicht kann ich
doch.
„O nein
„Was iſt es denn, mein Liebling?“
„Liebhaben! So lieb wie der Papa!“
Nellas Hände glitten kraftlos von der Decke.

Jhr Geſicht bog ſich herab. Das Kind war ihr
unbarmherzigſter Richter geworden. Und das
Schrecklichſte dabei war, daß es die Wahrheit
ſprach. Was hatte ſie ihm bis heute geſchenkt?
Nichts als das Leben! Und das nicht einmal
mit Freuden!

Durch Annemaries Körper raſte das Fieber,
Sie ſchrie nach dem Papa, nach dem Onkel Dotk-
tor, ſelbſt Eliſabeths Namen nannte ſie. Nach
ihrer Mutter frug ſie nicht. Jhre Augen riſſen
ſich bisweilen im jähen Schrecken auf, ſchloſſen ſich
wieder und irrten unter den gefenkten Lidern wie
rollende Kugeln. Nella maß nach Reichmanns
Befehl die Temperatur 40,3 Die Hände
des Kindes ſtreckten ſich, ein Zucken ging durch die

Glieder War das das Sterben?
„Annemarie!“ ſchrie Nella gellend auf vor

Furcht und Entſetzen.
Erſchrocken fuhr dieſe hoch und ſtarrte ſie an.
„Nicht ſterben, Annemarie! nicht ſterben

Mama hat dich ja lieb ſo lieb!“
Beide Arme warf ſie über das Bettchen und

drückte das Geſicht hinein, in wildem, alle Seelen
tiefen aufrüttelndem Weinen. Die beiden bren
nend trockenen Kinderhändchen taſteten über ihr
Haar und ſuchten ihr Geficht. „Mutterle“!

Gortleung ſog.

es

Duske. Spielleitung: a
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Gute Geſchäftsergebniſſe der Reichsbahn
gem Reichstag iſt jetzt der Bericht über die Be
giebsverhältniſſe. Verkehrsleiſtungen und Geſchäfts-
niſſe der Reichsbahn vom 1. Juli bis 30. Sep
enber 1927 zugegangen. Gegenüber der Geſamt-
annahme des dritten Vierteljahres 1926 hat die
geichsbahn 1927 ein Mehr von 6,3 Prozent aufzu

en. Die Geſamteinnahmen der erſten drei
giertelſahre 1927. zuſammen übertrifft die erſten

Vierteljahre 1926 um 11,9 Prozent und die
n drei Vierteljahre 1925 um 6,4 Prozent. Die

wonatlichen Zahlungen für den Dienſt der Repara-

ſonsſchuldverſchreibungen wurden rechtzeitig ge
ſiſtet, ebenfo wurden die Erträze der Beförderungs-
feuer friſtgemäß abgeführt.

Für werbende Anlagen wurden im letzten
gierteljahre 125,4 Millionen, für die erſten drei
gierteljahre 1927 zuſammen 296,8 Mill. aufgewen
dei

gtüßungs und Algungskäufe deutſcher Ausland-
anleihen in Newyork.

Die ſeit einigen Wochen an der Newyorker Börſe
bachteten ſtarken Kursrückgänge deutſcher An

hepap ere (die ja bekanntlich in den letzten Tagen
der einer unverkennbaren Hauſſebewegung Platz

macht haben) hatten lebhafte Käufe dieſer Werte
r deutſche Rechnung zur Folge, die zweifellos
ätzungszwecke verfolgen. Sie haben dazu beige-

agen, den in den letzten Tagen eingetretenen
dursumſchwung am Newyorker Markte für deutſche
Inslandanleiheen herbeizuführen.

pitalerhöhung im Burbach-Konzern.
In der außerordentlichen Generalverſammlung

er Kaliwerke Niederſachſen A.-G.
wurde beſchloſſen, das Grundkapital um 4 Mill.
t. zu erhöhen. Die Kapitalserhöhung dient der

eeerreee c eee

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung ver
öffentlicht in ſeinem dritten Vierteljahrsheft
folgenden zuſammenfaſſenden LAeberblick- über
die Konjunktur der deutſchen Wirtſchaft Ende
November 1927:

Ende Auguſt wurde feſtgeſtellt, daß die Wirt
ſchaft in eine Phaſe der Hochſpannung einge
treten ſei. Jnzwiſchen hat ſich die Hochſpannung
voll entwickelt.
Kriſenhafte Vorgänge liegen aber nicht vor.

Die Kreditſicherheit iſt im ganzen unange
taſtet, wie die Statiſtik der Konkurſe und
Wechſelproteſte zeigt. Der Kreditiſtje-
doch in hohem Grade angeſpannt.
Namentlich ſind die Wechſelziehungen ſehr ſtark
geſtiegen, und zwar über den Bereich der
Banken hinaus: Die Selbſtſinanzierung der
Wirtſchaft hat zugenommen. Die Konſtellation
ſteigender Geldſätze, ſinkender Effektenkurſe und
anziehender Warenpreiſe fügt ſich in dieſes Bild
ein. Die Aufwärtsbewegung der Warenpreiſe
wird dadurch ermöglicht, daß der Binnenmarkt,
obwohl Anzeichen beginnender Sättigung vor
handen ſind, offenbar noch aufnahmefähig iſt.
Jedenfalls hat
die Lager haltung bisher kein Aebermaß erreicht;
die Produktionsmittelerzeugung iſt in weiterer
Ausdehnung begriffen. Die vorliegenden Auf
tragsbeſtände ſind offenſichtlich noch umfang
reich. Zu beachten iſt jedoch, daß in wichtigen
Teilen der Jnduſtrie der Auftragseingang zu
rückgeht.

Aus alledem iſt zu ſchließen, daß ſich die
wirtſchaftliche Aktivität auf einem Maximum

e

Kein Konjunkturrückſchlag.
bewegt. Die Kreditſpannungen im Zuſammen
hang mit den zurückgehenden Auftragseingängen
zeigen an, daß mit einem Rückgang gerechnet
werden muß. Die noch ungeſchwächte Kredit
ſicherheit im Verein mit der noch ausdehnungs
fähigen Lagerhaltung deutet aber darauf hin,
daß

bei vorſichtigen Dispoſitionen ein Umſchwung
noch aufgehalten oder jedenfalls in ſeinen
Wirkungen ſehr gemildert werden könnte.
Weiter heißt es in dem Bericht: Betrachtet

man die deutſche Konjunktur im Rahmen der
welt wirtſchaftlichen Entwicklung, ſo zeigt ſich,
daß ebenſo wie 1925 die Aufwärts-
bewegung ziemlich ſtark auf Deutſchland lokali-
ſiert iſt. Denn nur noch in den uns benach
barten Staaten Mittel und Nordeuropas
(Polen, Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Angarn,
Schweiz, Belgien, Niederlande, Schweden und
Finnland), die offenſichtlich in konjunktureller
Verbundenheit mit der deutſchen Wirtſchaft
ſtehen, läßt ſich gegenwärtig eine gewiſſe Auf
wärtsbewegung beobachten.

Jm übrigen Bereich der Weltwirtſchaft
aber beſteht vorwiegend ein Juſtand, den man
als Depreſſion mit allenfalls leichten Er
holungsſymptomen bezeichnen kann.
Ein Konjunkturaufſchwung im Auslande

würde vorausſichtlich zu einem gewiſſen Abfluß
von Auslandkapitalien führen und damit die

annungen ſteigern, auf der anderen Seite
aber auch eine Entlaſtung bringen können, da
ſich dann die Aufnahmefähigkeit der ausländi
ſchen Märkte für deutſche Exportware vermut-
lich erhöhen würde.
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Metallpreiſe in Berlin vom 7. Dezember. 951 Kühe und Färſen, ferner 2264 Kälber 2275 Schafe,
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Hallische Börse v. 8. Dezember
(In Reſchsmark-Prozenten.

heute Vortag neute VortagAllg. D. Cred 130,5 G 129,5 G Glauz. Auck. 19020 1226
tiaſt. Bank 127596 125b0 Haſſe Maſz, i350 I35
Gew. uHdlsd 83 b 9320) Haſſe tHenst. 60606 250
candcredito 950 95 HaſieMasch.. 1450 1450
Zörd. Bau 630 82 90. Köhren 65.50 65,Krügershal 125 G 123 ttildbr Mühl 5 G b G
Mansteld 112 0 103 G Moritz ſam 230 2350
ren Brnk. 195,5 b 188 G b. jentzsch 796 70 GRiebeck Mo. 1400 139 G Ksbschmied 100 B. 100B
Wersch Wöi 16556 165 Körbisdorf?!Bruckd. Ntl. S Kylfh. Hütte 58,5606 670
Ammend.Pp 2166 2160 G. Linde b bCröllw. Pap. SchrapiKalk 70 70bCönn. Malz 1156) 115 Stm. Alsleb. 9390 93
Ellend. Katt. 79 G 780] Vester 626060.Els, Brünner 25 G 25b Gr Wegen e 120b 117Engelhardt 1906 1686 0 ZeſtaMasch. 150 G 1465
F.Zimmerm. 16,250 16.25 Zuckertialſel 686 65,50

Die Halliſche Börſe vom Donnerstag brachte auf
der gänzen Linie Kursbeſſerungen. Nur Gottfried
Lindner und Prehlitzer Braunkohlen lagen ſchwächer
Banken gewannen 1 bis 254 Proz. Von Montanwerten
lagen beſonders feſt Mansfeld, die um 9 Proz. an
ziehen konnten, ohne daß Material an den Markt kam.
Am Markt der Jnduſtriepapiere zeigte ſich wiederum
Intereſſe für Zuckerraffinerie Halle, die 254 Proz. ge
wannen. Auch Maſchinenfabriken lagen feſt. Wegelin
u. Hübner plus 3, Zeitzer plus 5 Proz., Kyffhäuſer
plus 124 Proz. Kräftig geſteigert waren auch Halle
Hettſtedter Eiſenbahn, die 5 Proz. gewannen. Ammen
dorfer folgten dagegen dem um 5 Proz. höheren Ber-
liner Kurſe nicht. Zum alten Kurſe waren lebhaft ge
fragt Schraplauer Kalk, Stadtmühle Alsleben und
Veſter, die beträchtlichen Umſatz hatten. Der Freiver
kehr war ſtill.

Feſter.
BVerlin, 8. Dezember. Eigene Draht-

meldung). Die Börſe eröffnete heute bei zu-
nehmendem Geſchäft weiter befeſtigt. Man
rechnet mit einer Beilegung des Konflikts in
der Eiſeninduſtrie.

Berliner Produktenfrühmarkt vom 8. Dezbr.
Weizen: Dezember 267,5, März 275,5, Mai 278:
Roggen: Dezemb. 263,5, März 266,25, Mai 268,25.
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Tr IporISpielplätze Sparmaßnahmen.
Eine Kundgebung des Deutſchen Reichsausſchuſſesſt Leibesübungen. igu

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen
verbreitet in Abwehr der Angriffe, die gegen die
Bewilligung ſtädtiſcher Mittel zum Bau von
Spielplätzen, Turnhallen und Kampfbahnen er
hoben wurden, folgende Kundgebung:

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen
als Spitzenverband aller unpolitiſchen Turn und
Sportverbände Deutſchlands mit rund 7 Mil-
lionen Mitglieder dankt den deutſchen Städten,
daß ſie der aus dem Kriege zurückgekehrten, der in
Kriegs- und Nachkriegsnot herangewachſenen
männlichen und weiblichen Jugend die Spiel-
flächen, Sportplätze, Turnhallen, Schwimmbäder
und Kampfbahnen bereitet haben, auf denen ſie
Kraft, Geſundheit und innere Freudigkeit für die
erſchwerten Aufgaben des Berufslebens ge
winnen konnte.
Spiel- und Sportplätze, Schwimmbäder, Turn
hallen und Kampfbahnen ſind kein überflüſſiger

Luxus,
ſondern bilden ein Gegengewicht gegen un
genügende Wohnungen, minderwertige Ernährung,
gegen Krankheiten und moraliſche Verführungen
aller Art. Syſtematiſch betriebene körperliche
Uebungen ſind das wirkſamſte und das weitaus
billigſte Mittel gegenüber den Geſundheitsſchädi
gungen unſeres heutigen Lebens, ſie bringen
Freude gegenüber dem Einerlei einer mechani
ſierten Berufsarbeit.

Nicht zu viel, ſondern zu wenig iſt bisher zum
Ausgleich früherer Unterlaſſungsſünden in der
Schaffung von Stätten zur Körperpflege geſchehen
Eine Reihe großer deutſcher Städte beſitzt kein
Hallenbad; in unſeren Rieſenſtädten gibt es Be
zirke mit Hunderttauſenden von Einwohnern, für
die keine Freifläche vorhanden iſt. Die beſchei-
dene Forderung des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen von
3 Quadratmeter Spielfläche auf den Einwohner
iſt nur in wenigen Städten erreicht. England
verlangt ſiebenmal ſo viel, nämlich für 1000 Ein
wohner jeder Gemeinde 5 acres 20 350 Quadrat-
meter, und iſt auf dem Wege, dieſe Forderung
durchzuſetzen. Keine Ausgabe iſt produktiver als
die für Spiel- und Sportplätze, denn ſie ſtärkt das
trotz des Maſchinenzeitalters wichtigſte Produk-
tionsmittel, die menſchliche Arbeitskraft. Keine
Ausgabe iſt ſparſamer als diejenige, welche
Koſten für Kranke und Schwache mindert. Nicht
zu viel, ſondern zu wenig iſt hierfür vom Reich,
von den Ländern, von den Provinzen, Städten
und Gemeinden geſchehen. Gäbe es mehr Spiel-
und Sportplätze, ſo würden die Jahreskoſten von
4 Milliarden für Sozialverſicherung um mehrere
100 Millionen zurückgehen. Die Zurückdrängung
der Jnvalidität um 1 oder 2 Jahre würde dem
Reichshaushalt Dutzende von Millionen erſparen.
50 Prozent aller Unfälle in Gewerbe und Land-
wirtſchaft mit ihren verheerenden Folgen könnten
vermieden werden, wenn die verſicherte Bevöl-
kerung körperlich gewandter und leiſtungsfähiger
wäre. Millionen und Abermillionen an Kranken-
verſicherung würden geſpart, wenn
die Bevölkerung durch Spiel und Sport im

Freien gegen Erkältungskrankheiten abgehärtet
wäre. Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten
finden keinen Boden unter der ſporttreibenden
Jugend. Warum alſo nicht Turn, Sport und
Spielplätze, die die Jugend nicht erſt ſittlich ver
wahrloſen und körperlich verkommen laſſen, ſon-
dern die ein ſtarkes, geſundes, arbeitsfreudiges und
lebenbejahendes Geſchlecht zu ſchaffen helfen.

Provinzialverwaltung en Landesverſicherung

Spiele ſolcher Art pflegen zumeiſt etwas für
die Lachmuskeln zu ſein in dieſer Hinſicht wur
den denn die Zuſchauer des geſtrigen Wohltätig-
ſpieles auch nicht enttäuſcht, zumal der außer-
ordentlich glatte Boden des 99er-Platzes Veran-
laſſung zu mancherlei Fehlſchlägen war. Trotz-
dem ſef anerkannt, daß man beiderſeits mit ſehr
viel Fleiß uj.d gutem Willen ſpielte, und es kam
auch hin und wieder eine ſchöne Kombinations-
leiſtung zuſtande Die „Provinz“ ſiegte glatt und
ſiegte verdient hatte ſie doch auch in ihren
Reihen eine große Anzahl Aktiver des Sportver-
eins 99. Durch vier Tore von Eiſenhut, Franke,
Weber und Korb ſicherte ſie ſich den großen Er-
folg, an dem außer den Genannten vor allem
auch Kirian als Mittelläufer, Wallenburg als
Verteidiger und der ſonſt nur als Rennruderer
gefürchtete Händel (rechter Läufer) maßgebenden
Anteil hatten Die Landesverſicherung hatte na-
turgemäß in Piwon (VfL.) ihren beſten Mann,
aber auch das Schlußdreieck (Gaſſe Hantelmann

Liebigt) gefiel durch unverdroſſene Abwehr.
Jm Sturm haperte es etwas im übrigen gute

Von Dr. H. H. Kober.

VIII.
So iſt auch jeder, der durch eine

Kataſtrophe aus ſeiner Bahn geſchleudert wurde,
froh, wenn er noch ſoviel Kraft behalten hat,
daß er an einer anderen Stelle des großen Zir
kusbetriebes weiter arbeiten kann, man trauert
nicht über Schickſalsſchläge, ſondern man arbeitet

in einer anderen Höhenlage weiter Da ſind alle
die ehemaligen Reiterinnen, die Akrobatinnen,
Seiltänzerinnen, die ſich bei einem Sturze die
Knochen brachen und nun als Kaſſiererinnen oder
Schneiderinnen oder Wirtſchafterinnen mit dem
Zirkus weiterreiſen, der Mann, der vom Hochſeil
fiel und jetzt mit einer Waffelbude neben dem
Chapiteau ſteht, der Dreſſeur, dem ſeine eigenen
Tiere infolge einer Seuche eingingen und der
ſich jetzt mit fremden Beſtien herumärgern muß,
der Bulgare, der vor zwanzig Jahren als erſter
mit ſeinem Trapez Looping drehte und damit
Hunderttauſende verdiente, dann aber ſo viele
Kopiſten auf den Hals bekam, daß ſeine Num-
mer heute nicht mehr einen Pfifferling wert iſt.
Mancher unſerer Zeltgenoſſen hat einen Ausflug
ins Bürgerliche unternommen: Jockeys, Clowns,
Athleten haben Gräfinnen, Grafen Zirkusreite-
rinnen geheiratet; aber es iſt in den meiſten Fäl-
len ſo gekommen wie bei der berühmten Ma-
zeppaReiterin Adias Dolores Fuertos, die erſt
den reichen Kaufmann Menken heiratete, dann
einen Boxer, einen Spiritiſten, einen Schauſpie-
ler, die bei den Rothſchilds ebenſo heimiſch wurde
wie bei Dumas Pöère, der ſich in Hemdsärmeln
photographieren ließ, ſie auf dem Schoß haltend,
und die aus jedem Milieu immer wieder zurück-
kehrte in den Zirkus, den Stall, die Manege, bis
ſie auf dem Pére Lachaiſe ihre letzte Ruhe fand,
unter einem Denkmal „auf das ſie hatte ſchreiben
laſſen: „Tu sais!“, welches ſtolze Wort man er
gänzen kann: Du weißt: Zigeunerblut!

Daß ſich ein willensſtarker Artiſt aus einem
Unglück ſein Glück formen kann, lehrt das Bei-
ſpiel Sarraſanis. Er war Dreſſurclown, arbeitete
mit ein paar Affen, Hunden, Bären, bekam drei
Mark für die Vorſtellung, ernährte damit ſeine
Frau, ſeinen Kutſcher, ſeine Tiere, ſich und legte
täglich drei Groſchen auf die hohe Kante. Einmal
aber, in Polen, hatte er es doch ſo ſchlecht ge-
troffen, daß er nächtlicherweiſe ausrückte, an
einem Seile aus dem Fenſter des noch nicht be
zahlten Zimmers, mit knurrendem Magen
und gerade in dieſer Nacht faßte er den Entſchluß:
Die Hungerei hört auf! Jch mache mich ſelbſtän-
dig und gründe meinen eigenen Zirkus!

Ein ſchweres Schickſal ſteht jedem Zirkus-
menſchen bevor: alt werden Wohl dem, der in
ſeinen beſten Jahren ſoviel zurückgelegt hat (Le
bensverſicherungen nehmen keine Artiſten auf),
daß er, wenn die Knochen mürbe werden, ſich
ruhig in ein kleines Altersſtübchen ſetzen kann,
und wehe dem, der ſich für ſeinen Lebensabend
auf irgendeinen Glücksfall eine vage Hoffnung,
ein rettendes Wunder verläßt! Er wird das
Schickſal des Old Man Scott teilen: Old Man
Scott war Wärter bei Barnums Rieſenelefanten
Jumbo, der ſeinem Beſitzer Millionen einbrachte,

Scott war mit dieſem Elefanten alt geworden.
Scott nahm keinen Biſſen, keinen Schlud Schnaps
in den Mund, von dem nicht Jumbo die Hälfte
bekemmen hätte. Jn einer Ecke des Barnumſchen
Winterquartiers in Bridgeport ſtand jahrelang
eine ſchwervernagelte Kiſte mit der Aufſchrift:
„Erſt nach Mr. Barnums Tode zu öffnen!“ Old
Man Scott erzählte jedem, der es hören wollte:
Barnum habe ihn in ſeinem Teſtamente bedacht,
in jener Kiſte ſei das Geld, das ihn, Old Scott,
eines Tages zum reichen Manne machen würde.
Niemand vermochte den alten Elefantenwärter von
dieſem Glauben abzubringen. Barnum ſtarb.
Die Kiſte wurde geöffnet. Sie enthielt „Barnums
Memojiren“, für jeden Zirkusmann ein Exemplar
Auch für Old Man Scott. Er brach zuſammen,
lief davon, wurde verrückt. Jm Armenhauſe zu
Bridgeport beſuchten ihn, als es zu Ende ging,
ſeine Kollegen. Sie zahlten für ihn, ſie rüſteten
ſein Begräbnis. Old Man Scott aber hat ſie bis
zum letzten Augenaufſchlag mißtrauiſch ange-
ſehen. Er glaubte unerſchütterlich: ſie hätten ihm
ſeinen Schatz aus der Kiſte geſtohlen.

IV.
Die Frauen des Zirkus.

Der Tiger war aus dem Käfigwagen, deſſen
Tür der Wärter zu ſchließen vergeſſen hatte, ent
ſorungen und rannte durch den Zirkushof, bis er
Frau Billyk begegnete, die gerade ihre Seehunde
gefüttert hatte und den großen Fiſchkorb am Arm
trug: ſie warf dieſen Korb über den Tiger und
ſetzte ſich darauf, bis der Dompteur kam und das
Tier in ſeinen Käfig zurückbrachte. So ſind die
Frauen des Zirkus: praktiſch. Sieben Jahre
ununterbrochen (im wahren Sinne des Wortes:
auch ohne Sonntagspauſe) hat Fräulein Elſe
Läſſig bei dem Syndikus der Sarraſani-Schau,
dem Geh. Regierungsrat a. D. Jllgner, als Se-
kretärin gearbeitet, tagtäglich von zehn Uhr früh
bis elf Uhr abends, mit drei Stunden Tiſchzeit.
Nun will ſie doch einmal Urlaub nehmen und
drei Wochen in einen Kurort gehen. Da packt
unſeren lieben Geheimrat eine tückiſche Krank
heit, und der Tod zerrt den alten Weltenwande-
rer aus ſeinem Wohnwagen, mit dem er zwei
Kontinente durchreiſte, in die kühle Gruft. Ein
Nachfolger wird engagiert, der muß ſich natürlich
erſt allmählich einarbeiten, und mit Fräulein
Läſſigs Urlaub wird es nichts. Sie hat kein Wort
darüber verloren, es iſt ihr ganz ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſie nun ununterbrochen weiterarbeiten
wird, tagtäglich von zehn Uhr morgens bis zum
Schluß der Abendvorſtellung, mit drei Stunden
Tiſchzeit. So ſind die Frauen des Zirkus: berufs-
treu, Tilly Bébé wird telegraphiſch ins En-
gagement zu einer Löwennummer ggerufen, deren
Dompteur verunglückt iſt. Sie reiſt ſofort ab,
kommt an und erfährt: daß der Dompteur nicht
verunglückt iſt, ſondern daß ihn die Beſtien glatt
erledigt haben, er iſt tot. Tilly nimmt an ſeiner
Beerdigung teil, dann geht ſie zu den Löwen und
probiert mit ihnen. So ſind die Frauen des Zir-
kus: tapfer.

X

tor ſchoß Piwon durch verwandelten Elfmeter.
Herr Blaſchke (99) ſchiedsrichterte mit Geſchick
und Wohlwollen. Hoffentlich iſt der Reinertrag
ein guter!

Er weiß nicht, was er will!
Der deutſche Meiſterläufer Dr. Otto Peltzer

iſt v in RNeuyork gelandet. Zu ſei-
ner Begrüßung hatten ſich zahlreiche Vertreter
deutſcher und amerzaniſcher Klubs eingefunden,
im Auftrage des deutſchen Botſchafters begrüßte
Konſul Klee den Weltreiſenden. Ein wahres
Heer von Photographen ſtürzte ſich auf den Stet-
tiner, um ihn auf die Platte zu bannen. Ueber
ſeine weiteren Pläne befragt, äußerte Peltzer
daß er noch nicht recht weiß, was er beginnen ſoll.
Vorläufig will er ſich einige Tage in Neuyork
aufhalten und dann nach San Francisco zu Ver-
wandten weiterreiſen. Ueber evtl. Startabſichten
ſprach ſich der Weltrekordläufer ſehr ſchleierhaft
aus.

Kein Sportwetter.
Braunlage. Der Schnee rückt immer mehr zu

Die Schneedecke iſt längſt nicht mehr

angeſetzt waren, müſſen ausfallen. Aehnlich lauten
die Nachrichten aus anderen Harzorten. Für die
nächſten Tage ſind leichte Schneefälle angeſagt.

Aus Thüringer und dem Rieſenge-
birge wird gleichfalls gemeldet, daß für den
Winterſport zurzeit nur geringe Möglichkeit be-
ſteht.

Baltenmeiſterſchaft..

Die Teilnehmer an den Endſpielen um die
Fußballmeiſterſchaft des Baltiſchen Sportver-
bandes ſtehen nun bald ſämtlich feſt. Meiſter
von 7 iſt die Schutzpolizei, Oſtpreußen
ſtellt den VfB. Königsberg und die Spielver-
einigung Memel zu den Entſcheidungskämpfen.
Aus dem Kreis Pommern werden voraus-
ſichtlich die beiden Stettiner Vereine Preußen
und Titania an den Schlußkämpfen um die
Baltenmeiſterſchaft teilnehmen.

Erſtes Olympia-Uebungsſpiel in München
Der Deutſche Fußballbund weicht nunmehr

von ſeiner bisherigen Praxis der Olympiakurſe
ab und veranſtaltet in der erſten Hälfte des

aber noch nicht namhaft gemachten O
ließ. Alskandidaten. Das erſte dieſer Ueh iageht am 6. Januar in München vor ſg Miele n ein t.

Der wohl ausſchließlich aus ſüdd eit eine harte
Spielern beſtehenden Rationalmannſcheſ e des entwe
folgende Münchener Elf als Gegner entge ſoll vorherheſteut werden: Ertl (Wacker);, Falt (W gen Niſchtet: er

Kutterer (Bayern); Weber (Wack ater in(1860), Huiras (Wacker); Stglboue h g. Haſenl
Hornauer (1860), Krauß (Augsbürg), Schinid
(Bayern), Sommer (Wacker). t Schottere

ter der
Georg Ederle, der 15 Jahre alte B n nbekannten amerikaniſchen Kanalſchwinnee e e

trud Ederle, machte bei Schulwettkämpfen in Re am ar ein
vork von ſich reden. Er ſchwamm 100 VYards E eſangl

ſtil in 59 Sekunden. ine Höhe.
FAmtliches aus dem Saalegon e d

Verbindliche Mitteilung Nr. 33. en
1. Betr. Obmann des Gaugerichts. uſtaltetVertreterſitzung am 5. Dezember 1927 nd v en St

Gauvorſtand wurde an Stelle des ausgeſchiedenen behalten
Herrn Dr. Laue als Obmann des Gaugerichts
Herr Rechtsanwalt Jungblut (96) vorgeſchlagen
Der Genannte gilt als gewählt, wenn inner lb
10 Tagen Einwendungen gegen die Wahl bein
G. V. nicht erhoben werden.

2. Betr. Lehrgang für Uebunggsleiter und

eine Nachfei

Naa
Aktive. Jn der Zeit vom 26. bis 30. März h
findet für das geſamte Gaugebiet ein Le roatg ufür Uebungsleiter und Aktive unter Leitung de es
VerbandsFußballlehrers Hogan und des Ver Vom 6G
bandsSportlehrers Hoffmann in Halle ſtatt. Von 6.5.A.) wi
20 bis 22 Uhr werden am erſten Tage des Kurſes (69.A.) wi
die Uebungsleiter aller Vereine zu einem Lehr- Der Schli
gang vereinigt, während am zweiten Tage di Mittwoch mi
veranlagten Aktiven, die durch ſportlichen Geſt pände üb
und durch Arbeitsauffaſſung die Gewitt ver
für r r m a zu zwei vertrages; eUebungsſtunden von 20 bis 22 Uhr zu ſammen gerkommen. Uebungsleiter und Aktive wecheln n e P
zwei aufeinanderfolgenden Tagen ab. Die Ver— er
eine werden aufgefordert ſchon jetzt Umſchau in wieder in K
ihren Reihen zu halten und uns bis zum 20. D. 2. Der
namentlich die an den Uebungsleiterkurſus u
die am Lehrgang für Aktive teilnehmenden Her
ren zu melden. Weitere Richtlinien werden ſo

z Ziffer 2
für jede Uebe

ltes.bekannt gemacht. vatsgeha3. Betr. Schiedsrichterausſchuß. Die in i Die R
43/27 bis zur Beendigung des gegen Schieda i wöchiger Fr
richter Walter Hohl (Sportfreunde Halle) (Ob- I werden.

Die Vertra
oder Ablehn
14. Dezember

mann des Gauſchiedsrichterausſchuſſes) und
Philipp Knoch (Wacker Halle) (Schriftführer des
Gauſchiedsrichterausſchuſſes) ſchwebenden Ver
fahren veröffentlichten Amtsentſetzungen werden
für Walter Hohl aufgehoben und für Philipp
Knoch endgültig in Kraft geſetzt. c4. Beſchlüſſe des G. V. vom 5. Dezember 1927, Provinz

a) Die Punkte aus Spiel Nr. 13 Zörbig Am Sonn
Osmünde am 21 Auguſt 1927 erhält nach und Führerin

Abſchluß des Verfahrens Zörbig vereinigunge
geſprochen. (Teilnahme unberehtigter einer Arbeit

Spieler). ſannen. DeUnter Aufhebung der Veröffentlicheng
Nr. 25 wird das Spiel Nr. 390 Olympia Pauer S 8

Kayna I. (2 5) gewertet. mit herzlichen
e) Spiel Nr. 149 Neümark I. Einkracht J den Vortrage

vom 4. September 1927 wird neu angeſe Ueber „J
5. Betr. Fahrtentſchädigung. Sportring Dr. Oswald

Mücheln zahlt an 98 Halle Fahrt 4. Klaſſe Halle
Kayna hin und zurück. Schiedsrichter fehlte

im Spiel Nr. 457 am 20. November 1927.

Nittel und
tüchtigung u

6. Verhandlungen am Montag, dem 12. Deze hen wollen
ber 1927. 20.00 Uhr werden geladen Vereinsve ſammenzufüh
treter von Boruſſia Halle und Osmünde bet Jugendämte
Spielabſchluß am 27. November 1927. 2030 U auch die Pro
werden geladen Vereinsvertreter von 98 und 96 o haält, wie es
wie Schiedsrichter Noack (Poſt) betr. Spiel Nr. 27
am 27. November 1927.

bereits einge

Jugendfürſo
Buſch. Großmann,. Jugendführe

Gauausſchuß für die deutſchen Spiele, daß die ver
(Verbindliche Mitteilung Nr. 34) erdentlich ſe

1. Spiel Nr. 300 leitet PSV. und nicht V. Nach der

Merſeburg. (Verlin) an2. Spiele zum 11. Dezember 1927: über „Jugen
1a- Klaſſe.

308, 11,00, Wacker--PSV. (Benn); Deutſche
309, 10,00, 98-96 (Grahmann) abend, 10.
310, 10,00, Boruſſia-- Pol. M. (Fauſt), ſaal des P
311, 11,00, Böllberg--HRC. (Lange); T plieder

Reſerveklaſſe. I eng
312, 10,00, Wacker--PSV. (Blauweiß) wommen.
313, 11,00, 98--96 (Ammendorf),
314, 9,00, Böllberg--HRC. (Eintracht),

1b- Klaſſe. c315, 14,00, 99--VfL.M. (Wacker)) z
316, 10,00, Eintracht 3ſcherben (Thiem)
317, 10,00, Ammendorf--Blauweiß (Vor.);

2a- Klaſſe.
318, 11,00, Mücheln--Pr.-M. (Vfoe M.);
319, 14,00, Kayna--Neumark (99);

3a- Klaſſe.
320, 10,00, 98-- Zörbig (Blauweiß);-
321, 14,00, PSV.--96 (Eintracht);,

3b Klaſſe.
22, 14,00, Cröllwitz--PSV. (98)

323, 14,00 Blauweiß-- Eintracht (Böllberg).
z. Der nächſte Tag der Verbandsſpiele iſt de

Handballſpieler (Zuchholz, Damm) ſind nicht lückenlos, die Sportgelegenheit iſt ſchlecht. Die Monats Januar in ſüddeutſchen Städten vier 8, Januar 1928. o
gleich gute Fußballkünſtlerl! Das verdiente Ehren- Verarſtoltungen die für den nächſten Sonntag Uebungsſpiele für ſeine ſchon aufgeſtellten, Oswald. Kohl.

FOrts etzung der K ſeinen AnZei en

Nr. 25 b. Merſeburg.

Aufwartung Herrenfriſer Mandolinen
für täglich 2 Stunden geſucht. G. Nieder rTächtiges, ordentlich. gefuche e ſeburg n mann. e Poſt Grundſtück dine en ichen

2 Chriſtianenſtr. 23, II I. raße 1. Stall u. Gart.Mädchen ß e Rerſchreg Amtshäuſer 21.
alle od. Naumburge Wehentroh indKomm.-Rat Thomo N. ev. d. Zig. erb. Spreu

Weiden (Oberpfalz) L a d e n verkauft Meuſchau
Jg. Mädchen als

Aufwartung eſucht. Offerten erbeten u.
für den ganzen Tag W 7659 an Rudolf Moſſe,
geſucht. e a. S.Berta Melchior,

Clobicauer Straße

Bäckerei Leung.

Puppenſtube
Küche, Eiſenbahn,

Soldaten verkauft.
Merſeburg,

Gr. Ritterſtr. 19.

Gute Geige
mit Kaſten umſtände-
halber für 24 M. zu
verkaufen Anfr. u.
V 25446 an die Exp.
d. Ztg.

Tiermarkt Bernhardiner e 1500-2000 M. heiratsge
Rüde, r ſelten als 1. r get zw.ſchön. Exempl., dreſſ., Hausgrundſtü un gFutterfeſte weg. Fortzug bill. zu 6000 RM. der auf dem Lande Weihnachts
verkauf. Zu erfr. im zwecks Erbſchaftsaus- wumnſch!Abſatzferkel Tieraſyl Halle a. S., Seſchiſes e auf ne ging W o

5 spi eſchäftsgrundſtück u. Privathan geſucht. Stellmacher, 26 9.u. el. Läuferſchweine, Feldſtr, Paulusviert. Landwirſſchaft von Sff. 25422 an e vieſen t
verkauft Selbſtgeber geſucht. die Exp. d. Ztg. Wege die Belanntſch JA. Frauendorf, Automarkt Off. unt. Qu 25442 einer geſchäſtstüchtig

ſngeſthulg n r e e. on Beamten Dame Weat KeeteMotorrad Sedan 1000 Mark denn T
jonnö a paar ſofort langfriſtig. Darlehen evtl. Einheirat tKanarienvögel n 100 Mk., iſt 200 Mark i ig Sicherheit Landwirtſchaft r Niede

zu verkaufen. durch geößere Trund etwas Vermög.flotte Sänger, ſelbſt
gezüchtet, verkauft in

Merſeburg,
Stufenſtraße 7.

Off. u. C. 872/27 andie Expd. Ztg. gegen gute Zinſen
Off. u. C 1533 an
die Exp. d. Ztg. erb.

ſtückshypoth k. Angeb.
erbeten unt. A 15770
an die Exp. d. Ztg.

3j m ttmit Bild erbeten unt.P 25442 an die Exp.

d. Zig.



ſeß. Als die gute Mablzeit beendet war, hörte
nan ein recht klägliches Miau-Miau, das wie
eine harte Anklage erklang. Der Eigentümer
des entwendeten Haſenbratens hatte nämlich
vorher „Wind“ bekommen und ſich darauf einge
richtet: er hatte ſtatt eines Haſen einen fetten
gater in die Pfanne gelegt, und dieſen haben
die Haſenliebhaber verſpeiſt. Proſit Mahlzeit!

Schotterey. (Sängerſtiftungsfeſt). Der
unter der bewährten Leitung des Lehrers Red
nar ſtehende Geſangverein „Germania“ feierte
am Sonntag im „Gold. Adler“ ſein Stiftungsfeſt.
Es war ein unbeſtreitbarer Erfolg für den Verein.
die geſanglichen Vorträge ſtanden auf beacht-
ſicher Höhe. Zwei in das Programm eingefloch-
jene Theateraufführungen fanden den ungeteilten
Beifall der Beſucher. Ein flotter Sängerball

J (chloß den angenehmen Abend.

l h. Meuſchau (Der Landwehrverein)
veranſtaltet ols Abſchluß der Feier ſeines 50-
jährigen Stiftungsfeſtes das bereits im Sommer
abgehalten wurde am Sonnabend, 10. Dezember,
eine Nachfeier (Ball) im „Kaffeehaus“,

Nachbarſtadt Halle.
Schieösſpruch

über den Angeſtelltentarifvertrag.
Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

(6.D.A.) wird uns geſchrieben:
Der Schlichtungsausſchuß Halle beſchäftigte ſich

Mittwoch mit den Forderungen der Angeſtellten
verbände über den Abſchluß eines neuen Tarif-
vertrages; es fällte nach langwierigen Verhand-
lungen folgenden Schiedsſpruch:

1. Der Tarifvertrag vom 19. Juni 1924 wird
wieder in Kraft geſetzt.

2. Der Zuſchlag für die Ueberſtunden nach
z Ziffer 2 und 3 des Tarifvertrages beträgt

für jede Ueberſtunde ein, Zweihundertſtel des Mo
natsgehaltes.

mmen
ſeln an
ie Ver
chau in
0. D.

us u
en Her

en noch

in R 3. Die Regelung zu 1 und 2 kann mit vier-
Schieds i wöchiger Friſt zum 31. März 1928 gekündigt
e) (Ob-N werden.

und Die Vertragsparteien haben ſich über Annahme
hrer des oder Ablehnung des Schiedsſpruches bis zum

Veu Dezember zu erklären.,
h werden

Philipp

ber 1927.

Zörbig
hält nach

Provinzialtag der Jugenöverbände.
Am Sonntag fanden ſich hier 40 Jugendführer

und Führerinnen, die die verſchiedenſten Jugend-
big zu vereinigungen der Provinz Sachſen vertraten, zu
reqhtigter einer Arbeitstagung im Heim des CVJM. zu
ntlicheng ſanmen. Der Vorſitzende des Landesausſchuſſes,

Pfarrer Eggebrecht (Magdeburg) begrüßte
mit herzlichen Worten die Vertreter der Bünde und
den Vortragenden, Herrn Dr. Os wald (Berlin).

Ueber „Jugendpflege und Jugendhilfe“ hielt
Dr. Oswald ein umfaſſendes Referat. Er zeigte
NRittel und Wege, um beide Faktoren, die die Er-

tüchtigung und Wiedergeſundung der jungen Men
ſchen wollen, zu noch ergebnisreicherer Arbeit zu
ſammenzuführen. Mitarbeit und Hilfe ſei in den
Jugendämtern zu leiſten! (Es iſt zu hoffen, daß
auch die Provinz Sachſen ein Landesjugendamt er
hält, wie es in anderen Provinzen bzw. Staaten
bereits eingerichtet worden iſt.) Die Arbeit des
Jugendfürſorgers muß ſich ergänzen mit der des

ympia l,

ſtracht l.
angeſe

Sportring
aſſe Halle

er fehlte

2. Deze
reinsvet
nde bet
0.30 Uhr
ind 96 ſo
l Nr. 297

ann. Jugendführers. Aufgezeigte Beiſpiele beweiſen,
iele. daß die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit außer-

ordentlich ſegensreich ſein kann.
Nach dem Mittageſſen ſprach Dr. Kayſer

(Verlin) an Stelle des erkrankten Dr. Dänhardt
über „Jugend und Politik“.

Deutſche Geſellſchaft für techn. Phyſik. Sonn-
abend, 10. Dezember, nachmittag 4 Uhr, im Hör-
ſaal des Phyſik. tut Bergſtraße, Jahres-

Frecher Raub auf der Hauptpoſt.
Amtlich wird berichtet: Heute früh, 6,20 Uhr,

war ein Kaſſenbeamter der Hauptpoſt in dem im
Erdgeſchoß nach dem Martinsberg belegenen
Kaſſenraum mit Geldzählen beſchäftigt. Er hatte
bereits 5000 RM. abgezählt und neben ſich auf
das Fenſterbrett gelegt. Dieſe Summe war in
10RM.Scheinen, zu je 500 RM. gebündelt.

Plötzlich klirrte die Fenſterſcheibe und ein
Mauerſtein flog von außen durch die Scheibe über
den Tiſch hinweg. Hierdurch erſchreckt, trat der
Kaſſenbeamte einen Augenblick zurück. Dieſe
kurze Zeit benutzte der unbekannte Täter dazu,
durch die entſtandene Fenſteröffnung hindurchzu-

greifen, die 5000 RM. zu erfaſſen und zu flüchten,
Dabei verlor er 3020 RM,, die noch aufgenommen
werden konnten. Sofortige Verfolgung des Flüch-
tigen, der bisher nicht genauer beſchrieben werden
kann, war ergebnislos.

Wer irgend welche Wahrnehmungen zur Sache
anführen kann, wird erſucht, ſich alsbald bei der
Kriminalpolizei zu melden. Die Angaben wer
den auf Wunſch vertraulich behandelt.

Für Ermittelung des Täters und Wieder-
erlangung des Geldes iſt von der Oberpoſt-
direktion eine Belohnung von 300 RM. ausge-
ſetzt.

Zu dieſem mit äußerſter Frechheit ausgeführten
Raub erfahren wir noch folgendes:

Zwiſchen dem Martinsberg und der Front der
Hauptpoſt, die tiefer als die Straße liegt, klafft
ein Graben. Unmittelbar hinter dem Graben be
finden ſich die Erdgeſchoßräume, deren Fenſter

ſchwer vergittert

ſind. Nach dem Befund an der Tatſtelle hat der
Dieb, nachdem er ſich zuvor über die ganze Sach-
lage orientiert hatte, den Graben einfach über-
ſprungen. Spuren laſſen darauf ſchließen, daß er
an der Mauerbrüſtung von einem Fenſter zum
anderen geklettert iſt und die Beamten beobachtet
hat. An einem Fenſter ſah er das Geld liegen und
vollbrachte die Tat mit dem zu dieſem Zweck mit-
gebrachten Mauerſtein.

Die Kriminalpolizei hatte ſofort nach Be-
kanntwerden des Raubes drei ihrer beſten Beam-
ten mit einem Polzeihund an den Tatort geſandt.
Zwei Jungen wollen beobachtet haben, wie ſich
ein ungefähr 30 Jahr alter Mann gegen 5 Uhr
früh in der Nähe der Hauptpoſt umhertrieb, aber
eine nähere Perſonenbeſchreibung des Täters
konnten ſie nicht abgeben.

Die Scheine, die der Räuber auf der Flucht
verlor, hat eine Frau und ein Poſtbote aufge-
hoben. Die Frau gab die Scheine dem Beamten
ſogleich wieder zurück, aber auch ſie kann von dem
Banditen, der den Martinsberg hinaufgelaufen
iſt, keine nähere Beſchreibung geben.

Ein Lokomotivſchuppen in Flammen.
Ein großer Brand, der unſere geſamte

Feuerwehr ſtark in Anſpruch nahm, entſtand
heute morgen im Lokomotivſchuppen 2. Es
verbrannte ein großer Teil der Bedachung
und ein Benzintriebwagen.
Früh 6 Ahr. Aus dem Dunkel der Nacht

ragt die Hindenburgbrücke auf. Perſonen und
Güterzüge rattern fauchend unter den wuchtigen
Bogen hindurch. Aus den hohen Glasfenſtern
der dicht vor der Brücke gelegenen Lokomotiv-
ſchuppen dringt ſchwaches Licht heraus. Die
Arbeit hat hier bereits begonnen.

Da aufgeregte Rufe, Hin und Her-
laufen: „Feuer!“ Der Lokomotivſchuppen 2
der Reichsbahnverwaltung brennt.

Sogleich alarmiert man durch den Melder
Hordorfer Straße die Feuerwehr.

Jnzwiſchen aber breitet ſich das Feuer ſchnell
aus, und der mit Windeseile herannahende
Löſchzug ſieht bereits beim Einbiegen in die
Berliner Straße einen blutroten Feuerſchein
am Himmel. Der Schuppen brennt in halbem
Amfang. Doch auch die Eiſenbahner ſelbſt ſind
nicht müßig. Grell geben die Dampfpfeifen der
Reichseiſenbahn Notſignal. Das ganze Loko-
motivperſonal eilt zur Brandſtelle, und nach
und nach werden

die in dem Schuppen unter Dampf ſtehenden
Lokomotiven herausgefahren.
Jetzt gibt der Löſchzug durch Meldung das

Signal „Großfeuer“. Drei weitere Löſchzüge
treffen ein, ſo daß bald Zug l1, 2, 3 und 5
(Trotha) am Brandort unter Leitung von
Branddirektor Rohr vereinigt ſind. Anter
Benutzung von drei Motorſpritzen und
acht Schlauchleitungen geht man dem
Feuer zu Leibe. Teilweiſe führt man die
Schlauchleitungen von der Nordoſtſeite, alſo
Richtung Hindenburgbrücke, an den Brandherd
heran, teilweiſe von der Südſeite am Pförtner-
haus vorbei. Ja ſogar auf das Dach des Schup-
pens wagt man ſich mit zwei Schlauchleitungen,

Den vereinten Bemühungen der in der Kälte
mit Aufopferung arbeitenden Feuerwehr-
beamten gelingt es bald, das Feuer zum Stehen
zu bringen und es ſtillzulegen. Es iſt inzwiſchen
Tag geworden, und die Fackeln, unter deren
Schein zuerſt gearbeitet wurde, werden gelöſcht.
Von 8 Ahr ab können nach und nach die Löſch-
züge abrücken; nur noch ein Löſchzug bleibt
gegen 9 Ahr als Brandwache zurück.

Jetzt kann man den Brandherd in Ruhe be
trachten. Große Löcher gähnen im Dach, alle
Scheiben der hohen Fenſter liegen zertrümmert
umher oder hängen zerſplittert in ihren ver-
bogenen Eiſenrahmen. Die Stützbalken des
Schuppens ſind verkohlt, zwiſchen ihnen ſteht
noch rauchend der eigentliche Brandherd: ein
vollkommen ausgebrannter Benzintriebwagen.
Nur die Nummer, Halle 755, kann man noch
leſen und vor allem die Aufſchrift der ſchmalen,
langen Schilder, die da künden: „Rauchen im
Triebwagen verboten.“ Auch eine Lokomotive,
die nicht mehr aus dem brennenden S-huppen
herausgefahren werden konnte, weiſt Beſchädi-
gungen auf.

Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt zur
zeit noch nicht bekannt. Feſt ſteht nur, daß der
Brand von dem Benzintriebwagen ausging.

Staötgymnaſium und Realgymnaſial
klaſſen.

Der Plan, in Halle ein Realgymnaſium zu
errichten, iſt durchaus zu begrüßen, auch die Ab-
ſicht, es dem Staatsgymnaſium anzugliedern.
Wenn der allmähliche Aufbau in der Form des
gemeinſamen Unterbaus vorgenommen wird, ſo
tut man damit dasſelbe, was zahlreiche andere
Städte (in unſerer Provinz freilich nur kleinere
wie Wernigerode und Stendal) als praktiſch er-
funden haben. Man darf annehmen, daß das
Realgymnaſium ſich dann bald vom alten Stamme
ablöſen und ſelbſtändig werden wird, wie Magde-
burg, Erfurt, Nordhauſen ſeit langem gutbeſuchte
Realgymnaſien haben.

Chemn. A. Spinne 789,00 77,00

reiten wird, ſicher nur vorübergehend. Wenn freilich
der Schulausſchuß die Begründung auch darauf
aufbaut, daß die Schülerzahl der Gymnaſien über-
all zurückgehe, ſo iſt dieſe Begründung ſachlich
unrichtig. Jnfolge der etwas krampfhaft durch
geführten Schulreform von 1924/25, die die Gym-
naſien in ganz ungeklärter Lage ließ (man wollte
bekanntlich die moderne Fremdſprache urſprüng-
lich erſt in V II beginnen laſſen, was natürlich
alle, die ſich für dieſe Fremdſprache intereſſierten,
von dieſer Schulart abſchrecken mußte), bedeutet
das Jahr 1925 in der Schülerzahl einen Tief-
ſtand.

Seitdem aber hat ſich mit der Wiederkehr ruhi-
ger Zuſtände das Vertrauen zum Gymnaſium
wieder eingeſtellt, und die Schülerzahl bewegt
ſich in aufſteigender Linie, nicht nur in unſerer
Provinz, ſondern auch im übrigen Preußen.

Sie hat ſich ſogar un verhältnismäßig gehoben;
denn die Zahl der Gymnaſialſextaner iſt 1926/27
um 150 höher als die der Quintaner, während
die der Oberrealſchulſextaner um 1700 niedriger
als die der Quintaner iſt!

Der Peſſimismus über das Fortbeſtehen der
Gymnaſien iſt in Fachkreiſen wie bei der Behörde
geſchwunden. Es werden ſogar bereits Anſtalten,
die in der Umwandlung in reale Anſtalten be-
griffen waren,

in Gymnaſien zurückverwandelt,
Wenn alſo auch in der Begründung der Vorlage
der angeblich überall erfolgende Rückgang de
Schülerzahl der Gymnaſien verſchwinden muß,
iſt damit gegen den Aufbau eines Gymnaſiums
und eines Realgymnaſiums auf gemeinſamem
Unterbau nichts eingewendet; machen es doch die
verwandten Anſtalten Oberrealſchule und Re-
formrealgymnaſium gelegentlich ebenſo (Weißen-
fels).

Hoffen wir, daß das entſtehende Realgym-
naſium die Schulſtadt Halle um einen kräftigen
Zweig neben den bereits blühenden vermehrt. F.

Stadttheater. Der Opernleitung iſt es ge-
lungen, Kammerſängerin Eliſabeth Schumann
von der Staatsoper in Wien für ein einmaliges
Gaſtſpiel zu gewinnen. Die gefeierte Künſtlerin,
ein Kind unſerer Nachbarſtadt Merſeburg, wird
am 4. Januar als Mimi in Puccinis „Boheme“
in einer ihrer Glanzrollen auftreten. Der Vor-
v rkauf zu einfachen Opernpreiſen beginnt am
15. Dezember an der Stadttheaterkaſſe.

Leipziger Börse vom 8. Dezember
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

S. 12 7. 12. 12. T. 2Adcas 135,75 133,50 Lindner S 00 54,00
Casseler Jute 274,00 274,00 Mansfeld I15,00 105, 50

Meerane Kammg.
Norddtsch. Wolle 164,50 160, 00
Pittler Werkzeug
r
Prehlitzer Brnuk.
Prestowerke I15 o0 120, 00
Rauchw. WaltherRiquet à Co. 145.00 145.
Schubert &Salzer 336,00 330,
Stöhr Kammgarn 159,00 160,00
Thüringer Gas 137.00 134,25
Thüringer Wolle 175,00 172,00

Chromo Najork 115.00 112,00
Etzold 4Kiebling 66,00 65,25
Falkenst. Gardin. 117,00 114,00
Gautzschkammg 101, 00
GermaniaMaser. 23,25 22,00
Halle Zimmerm, 18 vo 16,00
Halle ZuckerHartmann Masch 25,50 26,12
Kirchner Co. I14,00 111,00
köbecke Co.
Landkr. Kulkwitz 93,00 91,00
beipz. Baumwoll. 245,00 242, 00 Wotanwerke 11.50 11.50
do. Wolle. 32,00 31,00 Fahlberg-List 131 00 130,02
do. Kammgarn 180,00 160,00 Langbein-Piano 140,00 136,00
do. Hypoth.-Bk. 136,00 135, 00 HolzstoffNieder-
do. Bier Riebeck 145,00 144,60 schlema II66, 50 106, 00

Geſchäftsverkehr.
Bald läuten die Weihnachtsglocken. Für-

ſorgende Liebe ſinnt, mit welchen Gaben ſie Freude
bereiten kann. z heutiger ſchwerer Zeit wird
man in erſter Linie zum praktiſchen Geſchenk
greifen. Nennen wir z. B. nur Maggi's bewährte
Erzeugniſſe: Maggi's Würze, Maggi's Suppen,
e Fleiſchbrühwürfel, die jedem Haushalt
willkommen ſind. Durch ihre vielſeitige Verwend-
barkeit helfen ſie nicht nur, das teure Fleiſch,
Kohlen und Gas ſparen, ſondern erleichtern außer-
dem der Hausfrau die Kocharbeit.

S m darauf r ſeit ungeachtet, daß, durch den Wind getrieben, eine Die Entwicklung iſt zu begrüßen, und der
Leitung e eng Gaſt e Wil- Feuerſchlange Abbruch, den die neue Schule zu Anfang dem
wommen. ſich das ganze Schuppendach entlang wälzt. Gymnaſium und Reformrealgymnaſium wohl be

m)

or) StlianinenElemé Roſinen Ausleſe
Korint hen
Wandeln ſühß
Mandel-Erſah
Cocosraſpel

h Sukkade, große ſleiſchige

Margarine

e

l Hamburger Kaffee Lager
ſpäterer Walter Schlicht

vie Backartikel
Pfd.

Stück

Orangeat P. 1.20Weizen-Auszugs-Mehl, feinſte Ware, 5Pfd.Veutel 1.50
Pfd. 1.-, 76, 50, 48

Schmalz, rein, amerik. Pfd. 78
Cocrosfett, gar. rein Pfd. 58
Zucker. 7 7 T J J 7 I J 7 4 I7 Pſd. 29

Durch Großeinkauf beſte Qualität, billigſte Preiſe!

THAMS a GARFSi WVederlege Merseburg, neben Lichtspielpalast „Sonne“
800 angeſchloſſene Geſchäfte

o Auf Wunſch werden ſämtliche Waren frei Haus e

1.10, 90, 80, 48

Pfd. 60
Pfd. 70

Pfd. 65, 55

pt. 60
Pfd. 60

Pfd. 1.60 äußeeſt esrglobig,

Friſche uné mäßig m Preis les
ſind dte beſonöeren Kenn zeichen
der Feinfoſtinaegagiae-

nereoelcht t. Juli
von tköſtlöches



Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
nung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

ere

Aktiengeſellſchaft

eingeführt, ſucht Mitarbeiter zur
Leitung ſelbſtändiger

Mederluge
Güte und Abſatz verbürgen hervor
ragende Exiſtenz. Nur Dauerver-
bindung. Für Organiſation einige
Mille erforderlich (riſikolos). Näheres
unter C 483 an Ann. Exped. J.

Danneberg, Berlin NW. 7.

General-
vertretung

unſerer
ſchutzplatte
Landwirte) ſoll für Provinz

erſtklaſſig begutachteten
„Formalit“ Verkauf nur

Sachſen u

Offene Stelle

Seuchen
an
nd

Thüringen gegen hohe Proviſion vergeben
werden.
Käufer. Es kommen nur erſte,

Rieſenumſätze, da jeder Landwirt
organiſa-

toriſch befähigte Perſönlichkeiten in Frage,
welche in der Lage ſind, auf eigne Koſten
die Organiſation durch eine größere Anzahl
einzuſtellender
zu

u

A
Reiſende vorzunehmen

überwachen. Formalit-Vertrieb,
Organiſation Leipzig, Liebigſtraße b.

nd
bt.

Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt

1 jungen

Kaufmann
mit ſauberer Handſchrift, mindeſtens Mittel
ſchulbildung;

Regiſtraturgehilfen

nicht über 25 Jahre, mit guten Kenniniſſen
im Regiſtraturbetrieb, Akten- oder Rund-
ſchrift.

Nur ſchriftliche Angebote an
Landelektrizität G. m. b. H.,

Hauptverwaltung,
Halle, Piktoriaſtraße 4/7.

m

e

Geſchäftsſtel
(Subdirektion pp.) wird, mit beſon
deren Bewilligungen, von beſtberufe-
ner alter Lebensverſicherungsgeſell
ſchaft bewährtem Herrn übertragen,
der für Neugeſchäft u. Organiſations
entwicklung einzuſtehen hat. General
agenturen ſollen angegliedert werden.
Altersverſorgung. Andere Zweige
zugelaſſen. Ausführliche und begrün-
dete Bewerbungen werden entgegen-
genommen u. R 523 bei dieſer Ztg.

v

Für Oſtern 1928 ſuche ich fur mein Ge
miſchtwaren- Geſchäft

mit guter Schulbildung.
im

1 kaufm. Lehrling

Hauſe.
H. G. Straſſer, Wettin (Saalkreis).

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheitnes

und unter n der Abonne
mentsquittung 1 den ijaufenden
Monat erfolgt die konenloſe Aufnahme
etner Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg Afrr gelten als Worte diefett-

druckte Uberſchriftszeile koſtet 15 Pfg
er evtil Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzetge:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Koſt u. Wohnung

777

her J
Stelle

t rrrrBn t

Vertreter
ſofort täglich Geld

z. Beſuche der Tier-
halter u. Landwirte
geſucht. Off. unter
Chiffre M B 1821 an

Ann.- Exp.
Gallun Rummert,

Fritz
Dobis,

Poſt Wettin

ein.

a.

Landarbeiter
familie

Reinicke,

G

Braunſchweig.

Stimmungs
ßlavierſpieler(in
Mitſinger bevorzugt,
ſofort geſucht. Off. u
D 1866 an d. Exp. d. 3

Aushilfskellner

ſolid u. zuverläſſig,
für Sonntags geſ.
Ang. u. Y 25430 an
die Exp. d. Zig.

Zwei tüchtige, t
Schmiedegeſelle
für ſofort geſucht.

Sommerlatte,
Schmiedemeiſter,

Ammendorf b. Halle.

Mann zum 1
als

geſucht.

Kellne
werden wilt,
unter günſt.
Oſtern in

Für mein

Einen tüchtigen jüng.
Tiſchlergeſellen

Tiſchlermeiſter,
Großweißandt bei

Köthen.

Damenfriſeur
oder Friſeuſe

Suche für
Drogen-,

1. April
Lehrlin

w. Bubikopf ſchnei- mit guter
den kann, geſucht. bildung. Kof

Richard Otto, Logis im Hau
Apolda (Thür.) RobertJägerſtr. 20.

Zum 1. Januar in Alleinſtellung

Kontorfräulein
geſucht, das in allen Kontorarbeiten bewan
dert iſt u. dopp. Buchführung können muß.
Meldung mit Gehaltsanſprüchen erb. unter

Ehrlicher, ſolider,
5.

r

jg.
Dez.

Hausdiener
Hotel

Poſt“, Buttſtädt
(Thüringen).

„Zur

Jntell. Sohn achtbar.
Eltern, welcher

kann
Beding.

Lehre tret.
Hotel „Zur Poſt“,

Buttſtädt (Thür.)

Farben
Kolonialwaren-Geſch.

1928 ein.

Kohlen
Futter-, Düngemittel-,
Landesprodukten- und

Speditionsgeſchäft
ſuche zu Oſtern einen

Lehrling
aus ehrb. Familie

ſtellt ſofort ein mit guter Schulbild
Kölleda (Thür.).

mein
u.

Schul
t

ſe.
und

Kannis,
Laucha a. U.

A 15763 an die Exp. d. Ztg.

für die
zum 1. Jan. 1928

eine jüngere

Kontoriſtin

Bedingung:
Vertrautſein mit allen Büro
arbeiten, Kartei,
uſw., Maſchinenſchreiben und
Stenographie.
Wir bitten um ausführliches

handſchriftliches Angebot, und
zwar nur von ſolchen Kräften,
die den feſten Willen zur Ar
beit haben. Offerten erbeten
unt. B 3Z 300 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

ſucht

Große Aktiengeſellſchaft

Werbeabteilung

Regiſtratur

e nanh m e e ee W r
a

Suche für bald eine jüngere,

beſſere dame

und Garten vertraut,
tehen, auch melken können.
wirtſchaft dabei. Haustöchter
frau werden gehalten. Off.
forderung und Lichtbild uſw.
die
den-Werra.

zur Führung meines frauenloſen Haushalts.
Selbige muß gute Köchin ſein, mit Haus

Milchwirtſchaft ver-
Kleine Land-

und Waſch-
mit Gehalts-

erbeten
Förſterei Altenſtein b. Allendorf-Soo-

an

Stütze der Hausfrau

Suche zum ſofortigen Antritt anſtändiges
Mädchen in land wirtſchaftlichen Haush. als

Frau Lina Röhrborn, Großheringen, Thür.

welche auch im Roch.
erfahren iſt, für klein.
Hotel ſofort geſucht.
Hotel Stadt Dresden,

Glauchau i. Sa.

geſundes

in

Kein

Suche zur Pflege
meiner vollſtänd. ge-

Geſucht zum 1. Jan.
durchaus zuverläſſig.,

Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen

2-Perſ.-Haushalt.
Bubikopf.

Frau Paſtor Eckardt,
Sömmerda (Thür.).

lähmten Mutter ein
geſund. kräftig., an-
ſprichsloſes, ſowie
ch iſr liches

Fräuſein
m. freundl., heiteren
Weſen, zum 1. Jan.
Gehalt 35--40 Mk
(Heſſenland.) Offert.

Tüchtiges,

Frau
für
kl. feinen
geſucht.

Off. unt.

halbe Tage

ſauberes
Mädchen oder

in

Haushalt
Stadtmitte.

D
1865

an die Exp. d. Ztg.

Dehlitz a. Saale, ſpäter geſucht.
Poſt Weißenfels.

unt. B 4731
Exp. d. Ztg.

an

erh. u. Qu 25423 an
die Exp. d. Ztg.

Anſtändiges, ſolides,
e äußerſt zuverläſſiges
Suche z. 1. Januar Mädchen
1928 ein zuverläſſ. in kl. Haushalt für

kräftiges ſofort geſucht. Off.
Stubenmädch unt. F 25433 an die

Exp. d. Ztg.
welches mit alen
einſchlägigen Arbeit.! Aelt., im Haushalt
ine Tupd et ar erfahrenes, ehrliches
niſſe und Gehaltsan- 8ſprüche erb. Frau Mädchen
v. Richter, Rittergut oder Frau ſofort od.

Offu

mit Zeugnisabſchrift.
die

I Einj.,

t

cin J Ah i ien i tSee deJunges ſauberes
Mädchen

vom Lande ſofort
geſucht. Halle a. S.
Brüderſtr. 3, Laden,
Hirſch.

NMidhhen

aufs Land ſucht
Clara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle a.

Kl. Ulrichſtr. 8, I.

Suche zum 15. Jan.
1928 ſolides, kinder

liebes

Mädchen
mit etwas Kochkennt-
niſſen, nicht unter
20 Jahren. M. Kitt-
ler, Bäckerei Roitzſch

bei Bitterfeld.

Solides, ehrliches
Mädchen

mit etwas Kochkennt-
niſſen für Geſchäfts
haushalt z. 1. Jan.
od. ſpäter geſucht.

M

a.

me

re

Wagner,
d. Mulde.

Frau
Düben

m

Junger R

O 19 Jahre alt, der
O menden

O 1928 verändern.

Berufs
Paſtorenſ.,

Lehrl.-Prüf.,
710 J. Prax., i. un-
gekünd. Stell., ſucht,
geſt. auf gute Zeuan.,
zum 1. Jan. 1928
Stellung als
allein. Beamter
unt. Chef. Ang. erb.

M. Tammenhain,
Gut Naundorf,
Kreis Torgau.

25jähr.

Vucchhalter

firm in ſämtlichen
Bureauarbeiten, fucht,
geſt. auf gute Zeug
niſſe, zu ſofort bzw.
15. Dez. 27 paſſende
Stell. Ang. erb. an

Albert Wortmann,
Holdenſtedt b. Uelzen.

Junger
Tiſchlergeſelle

17 J. alt, ſucht Stel
lung, gleich welcher
Art. Hausdiener be-
vorz. Alfred Schle-
gel, Thondorf bei
Siersleben (Mansf.
Seekreis),

ötellmacher
geſelle

19 Jahre alt, gute
Zeugniſſe, ſucht Stel-
lung. Werte Angeb.

an R. Köhler,
Niederböſa bei

Greußen (Thüring.)

Ldw. Inſpektor
ſucht gut lohnende
ſchriftl. Beſchäftigung
vom Schreibtiſch aus.
Werte Angeb. unter
O 25441 an die Exp.
d. Ztg.

Oberſchweizer

von Jugend auf im
Fach, ſucht möglichſt
ſofort oder Neujahr
Stellung zu belieb.
Viehſt,, nehme auch
ſolche mit der Frau
allein. Gute Zeugn.
und Empfehl. vorb.
Werte Off. erb. Ober-

ſchweizer Reiche,
Henningsleben

bei Langenſalza
(Thüringen).

Geſucht für 21jähr.
jungen Mann aus
gutem Hauſe, land-
wirtſchaftl. prakt. u.
theoretiſch ausgebild.,
per 1. April 1928
Stellung als
Eleve oder

Wirtſchafter
auf einem Gut oder
Hof unt. Verzicht auf
Bargehalt. Gefl.
Angeb. erb. an Max
Reinpold, Hamburg 1,
Mönckebergſtr. 7, I.

Ehrl., fleißiges
Mädchen

auswärts für
und Geſchäft

von
Haus
geſucht.

Trabert, Halle a. S.,
Kl. Ulrichſtr. 5.

Suche bei Familien-
anſchluß ſofort oder
15. Dez. ein tüchtig.,

ehrliches, beſſeres
Mädchen

für ſämtliche Haus-
arbeit und zum Be
dienen d. Gäſte. Off.
mit Bild, Zeugnis-
abſchriften an Hotel

und Café Voller,
Stadtlengsfeld

(Rhön).

Geſucht wird ein zu-
verläſſiges

Hausmädchen
das melken kann.

Frau Grete Rolke,
Stolberg i. Harz.
Aeltere, ſelbſtändig

Mamſell
zum ſof. Antritt geſ.

Dom. Petersberg
bei Wallwitz,

T v c g
aufmann

Kontorarbeiten
O auch mit Schreibmaſchine und Steno-
O graphie vertraut, möchte ſich zwecks
O weiterer Ausbildung«zum 1. Januar

Gefällige
O u. D 13879 an die Exp. d. Zig. erbet.
o

000000000000000000

Bez. Halle.

in allen vorkom- O
bewandert, O

O
O
O

Zuſchrift. O
O
O
O

Eiſenbahner
abgebaut (gel. Tiſchl.).
auch ſchriftl. bewand.
ſucht

leichten Poſten
Off. unt. F 4576 an
die Exp. d. Ztg.

Vorkriegs-Kavalleriſt
ſucht

Stellung
zu Reit- od. Wagen-
pferden. Angeb. erb.
unter B 4737 an die
Exp. d. Ztg.

Kraftwagenführ.

ſucht Stellung auf
Perſonen-, Laſt od.
Lieferwag. od. ander-
weitige Beſchäftigung
Angeb. erb. unt. B
4729 an die Exp.
d. Ztg.

Kraftwagen
führer

24 J. alt, gelernter
Schmied, läng. Zeit
in Autorepar.-Werk-
ſtatt beſchäftigt, mit
Führerſchein 3b, ſucht
für ſofort Stellung.
Werte Angeb. an

Erich Winkler,
Bad Blankenburg

(Thüringen).

Autoſchloſſer
23 Jahre, ſucht Stel-
lung als Beifahrer
für Laſt- oder Perſ.-
Wagen, gut. Wagen-
pfleger, (2 Jahre mit
Arzt gefahr.) Angeb.
unt. B 4715 an die
Exp. d. Ztg.

Tücht., verh., land
wirtſchaftl. Arbeiter,
34 J. alt, ſucht ſofort
od. ſpäter gute Stel
lung als

Geſchirrführer
oder Tagelöhner mit
Wohnung.

Robert Krämer,
Frankenhauſen

a. Kyffh.,
Bachweg Nr. 25.

T ö T

Mädchen
voin Lande, 17 Jahre
alt, wohlerzogen, mit
nettem Weſen, fleiß.
und aufgeweckt, ſucht

Stellung
für ſofort oder ſpäter
in beſſer. Haushalt.
Suchende iſt im Koch.
u. Nähen nicht unerf.
Sie war auch ſchon
in beſſ. Haush. tätig.
Frdl. Zuſchr. erb. an
A. Jacob bei Herrn
Stellmacher Jacob, frei für jg. Mann,

Deutleben, Poſt Halle,
Nauendorf (Saalkr.). Ranniſcheſtr. 8, II,

Eingang Gr. Berlin

Junges
Mädchen

23 J., epg., welches
das Kochen erlernt
hai, nähen u. plätten
kann, ſucht Stellung.
Zeugniſſe vorhanden.
Ang. erb. an
A. Winter, Heittſtedt,
Südh., Wilhelmſtr. 4.

Mädchen, 28 Jahre
mit etwas Koch- u.
Nähkenntn., ſucht ſof.

Stellung
Gefl. Angeb. an

Gertrud Muſter,
Kamenz i. Sa.,

Kaſ. Famil.-Haus 2
b. Wrzeſinsky.

Junges Mädchen v.
Lande ſucht z. 15. De
zember od. 1. Januar

Stellung

I.

in Halle oder Um
gebung, Café oder
Reſtaurant bevorz.
Off. unt. F 4577 an
die Exp. d. Ztg.
Beſſeres, jung. Mäd
chen, 19 J., m. Koch-
kenntn., ſucht Stellg.

als
ötültze

zum 1. Jan. 1928.
Off. unt. F 4565 an

ſelbſt. Stellung als
Wirkſchafterin

oder Mamſell, auch
in kl. kinderl. Haush.
allein. Off. erb. an

Frl. Schiemann,
Schönfeld,

Poſt Gr.-Möringen,
Kreis Stendal.

m

33jährige, geſchäfts
tüchtige, gewandte

Vayerin
im Wiris- und Meh-
gerfach perfekt, ſucht
Stellung, gehe auch
gleich gern in frauen
loſen Geſchäftshaus
halt od. führe Filiale.

Angebote bitte an
Marie Hirſchbeck,

Zellingen am Main.

t 475e
7 »7*

Fräulein
28 J., ſucht zu ſofort
od. 1. Jan. Siellung
in Konditorei fürHaushalt und Geſch.,
eventuell auch privat.
Erfahr. i. all. Haus
arb. ſowie Kochen u.
Nähen. Angeb. erb.
unt. B 4735 an Sie
Exp. d. Ztg.

im

Franz.-Lehrer, ſucht

Haus
halt.

Landwirts-
tochter

ſucht Stellung als
Stütze in Stadt oder
Landhaush. Meld. an

H. Krüger,
Aſcherbude (Retzekr.).

Langj., gewiſſenhafte,
erfahr. Kranken- u.
Gemeindeſchweſter m.
ſtaatl. Anerkennung,

ſucht
Wirkungskreis

bei evtl. geringen
Anforderungen ohne
Gehalt.
Angeb. an Schweſter
Mathilde, Friedrich-

roda i. Thür.,
Schreibersweg 3.

Junge Frau ſucht
Veſchäftigung

gleich welcher Art,
auch als Aushilfe für
Geſchäft Zeugn. vor-
handen. Kaution k.
geſtellt werden. Off.
unt. D 1872 an die

Haushalt,
Gartenbau, gewandt in Umgangsformen u.
ſchriftlich. Verkehr, ſprachenkundig, geprüfter

zum 15. Januar 1928T herpaſſenden Wirkungskreis als

Geſellſchaft., Pflegerin, Stütze in Arzthaus-
t. Land bevorzugt.

Poſt Wildenberg, Niederbayern.

erfahren im

dame

Eliſabeth Reißner,

Mädchen, 18 J. alt,
ſucht Stellung als

Haustochter
m. Familienanſchluß,
Kochkenntniſſe ſind

vorhanden. Taſchen
geld wird erw. Off.
unter 48 poſtlagernd
Gräfinau (Thür.).

m 1. Jan.meine Tochter,
1618 J., ſchon als
Stütze tät. geweſen,
Halbwaiſe, Stell. als

Haustochter

größerem Gut
Geſchäftshaush.
Weiterausbildg.

Meine Tochter iſt
ſehr kinderlieb und
in Kinderpflege nicht
unerfahren. Taſchen-
geld und Familien-
anſchluß erwünſcht.

Witwe Frau Koch,

Kr.

Suche
für

auf
oder
zur

Gügleben,
Arnſtadt, Thür.

Exp. d. Ztg.

für 30 M

ſteht aus 2 Zimmern,
ſehr nahe am Bahnh
Hauſe, mit Blick auf
allem Komfort. Off.
die Exp. d. Ztg.

hübſche Wohnung

ab ſofort zu vermieten in wunderſchöner
Kleinſtadt an der Elbe.

ahme

ark Miete

Die Wohnung be-
Küche u. Speiſekam.,

of gelegen, in neuem
ſchönen Garten, mit
erb. u. T 25279 an

Leeres Zimmer
ſep., elektr. Licht, Gas
u. Kochgel., ſofort zu
vermieten. Off. unt.
D 1870 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
zu vermiet., el. Licht,
Halle, Kuhgaſſe 3,

bei Schlunk.

G. möbl. Zimm.
ſofort zu vermieten.
Halle, Kaiſerſtr. 22 II.

Zwei Zimmer

teilw. möbliert, mit
Kochgelegenh., ſofort
abzugeben.
Wallenburger, Halle,

Möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett zu
vermiet. Halle, Alte
Promenade 30, 1 Tr.

éaub. Schlafſtelle

frei. Halle, Dies-
kauer Str. 5, I. I.

Schlafſtelle

s e e e

Böllberger Weg 83, I. D

Miethe
3-Zim.-Wohng.
Wörmlitzer Str., Neu
bau, geg. St., K., K.
zu tauſchen. Off. u.
F 4580 an die Exp.
d. Ztg.
Wohnungstauſch

Wer tauſcht von
Halle nach Eisleben?
Stelle 3-Zim.-Wohn.
mit Zubehör. Angeb.,
an A. Heidenreich,

Eisleben, Breiter-
weg 76.

Möbl. Zimmer
von Student in beſſ.
Haufe geſ. Off. unt.

1875 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl., heizbares
Zimmer

in d. Nähe d. Rob.-
FranzStr. z. 15. Dez.
od. 1. Jan. 1928 zu
mieten geſucht. Off.
m. Preis erb. unter
D 1868 an die Exp.
d. Ztg.

Möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett,
mögl. Nähe Friedrich-
ſtraße, geſucht. Off.

Suche zum 1. Jan.

haben das Recht

Suche

3 Zimm. u. K.
im Norden, Preis
gleich Off. unt. D

Farben, Photo
u. Kolonmialw.

Handlung

in einem kl. Badeort
iſt uniſtändehalber,
evtl. noch vor
nachten, ſofort zu
verkaufen. Schöne
große Wohnung ſof.
ohne Tauſch zu be-
ziehen. Nur kapital-
kräftige Selbſtkäufer
woll. gefl. anfr. bei

Hugo Walkther,
Glauchau i. Sa.,

Mittelgafſe 5.

Die Bezugsquittung
Inſerat einzuſenden Unſere Be

zeige bis zu 10 Worten

1877 an die Exp. d. Z. f

Weihe

tſt mit dem

auf eine Freian.
monatlich

Kleine
Landwitiſhet

in

Kolonialwaren
6

Lage
Beding.
Tauſchw.

n günſofort gegeh.
inabzugeben. n. e

1575 an died. Zig. w.

a Rattmanns.erfer
Flur ſof. zu verkanf
gegen Varzahl., Rähe
Fabrik, im ganzen
oder geteilt. Off. erb
unt. J 25436 an die
Exp. d. Ztg.

en

Selten günſtigeGelegenheit Gl

ganGeſlügelfarin en
Stallungen, Geflügelt
Wohnhaus,
Felb und Wiefe, Fam
zu verkaufen. Nur ſ
ſich melden. Ang. er
Exp. d. Zig.

Jn der Nähe Frankfurt a. M.

eſtand, m.
Garten, Obſtanlagen,

änzende Exiſtenz
M. eine beſteh.

z neuzeitl., m. Zeniral
anlage eingerichtet, gr.

modernem

l igen, 6 Mon.
ilien verhältniſſe halber
olvente Käufer wollen
b. u. A 15760 an die

Einfam lienhau
Kurort Ballenſtedt a. H., vornehmſte Villen
lage, 6 Zimmer mit Nebengelaß, 500 qm
Obſtgarten, ſofort billig zu verkaufen.

Arch. Köſewitz, Ballenſtedt a. H.

gute Lage, großes,

Anzahlung, wegen
Off. erb. u. B 4734

Kolonialwaren
Geſchäft

maſſives Grunditück,
Laden u. Wohnung wird frei, bei 15000 M.

Zurruhſetzungen zu verk.an die Exp. d. Ztg.

Grundftück

mit freier Wohnung,
im Unſtrutgebiet be
vorzugt, ſof. zu lauf.
geſucht. Ang. unter
T 25445 an die Exp.
d. Ztg.

Gutes
Zinshaus

gegen Barzahlung zu
kaufen geſucht. Ang.
unt. D 1880 an die
Exp. d. Zig.

Grundſtück
mit Laden, oder ge-
eignet daſür, z. kauf.
geſucht. Offert. unt.

2264 an die Exp.
Zig.

1 Mechaniſche
Werßkſtatt

ſteht zum Verkauf.
Off. u. F 4572 an
die Exp. d. Ztg.

Su für ſofort
Haus mit freiwerd,

Laden

bei 10.000 Mk. An-
zahlung zu kaufen.
Off. unt. D 1873 an
die Exp. d. Ztg.

I verkaufen

Faltboot
Zweiſitzer, Klepper-
boot, mit Zubehör,

für 150 Mk., und
Zelt

für zwei Perſonen
für 20 Mk. zu verk.

Halle, Advokaten-
weg 43, I.

I AufKredit
Bettbezüge, Bottüoher
Damen-, Garchent-,

Oderhemdsn, lfalstts.
Manchester- und
Breeoheshosen
Chaiselongue- Decken

bei
Paul Schauder

Bechershof 6
(am Markt)

Gr. Puppenvilla
gebraucht, mit 4 Zim.
u. elektr. Beleuchtg.,
zu verkaufen od. geg.
Fleiſch u. Wurſtwar.
zu vertauſchen.

Halle,
Forſterſtraße 21, p.

Schreibmaſchine

(Jdeal) für 75 M. zu
verkauf. Halle, Bern
hardyſtr. 19, p. l.

Puppenküche
Wiege, Pferdeſtall

erbeten nach Halle,
bei Faulwaſſer. Wilhelmſtr. 23, I. Poſadowſtyſtr. 12, p.

billig zu verk. Halle,

Eine 6chaußel

u. ein Damen
ganz neu, billig u
verkaufen.
Vater, Halle a. S.
Kl. Ulrichſtr. I.

Puppenwagen

dunkekblan, Gummi
reifen, gut erhalten,
verkauft

Steinbeißh, Halle,
Bern hardyſtraße 51.

Minne n
Jertihow

für 40 M. zu verk.
Desgl. eine

Pett InBe ſtelle
mit Matratze 19 M.

Halle,
Witteſtr. 20, 1 I.

Schöne Geige
ſ. billig z. verk.

W Halle,
S Schwetſchkeſtr. 15
R 2 Treppen l.

ehe
1 Viedermeler

Gofa
Handſtickerei, Aus

ziehtiſch für 30 Perſ.,
Küche, Tiſche, Plüſch
ſofa, Holzſchuhe, Filz
ſtiefel, Kinderwagen
(10 u. 6 Mk,) verk.

Holland, Halle,
Zapfenſtr. 18.

Schreibmaſchine

Radio billig zu verk
Halle, Große Wal

ſtraße 29, p. r.

Küchenreggle

(Garnitur) mit Uhr
billig zu verk. Halle,
Berliner d I. l.Str. T

Echter ſchwarzer

Pelzkragen
modern, faſt neu, für
75 M. zu verkauſen.
Halle, Magdeburger

Straße 37, 3 Tr.

Zu verkaufen: Edht
Nußb.-Paneel

1,90 m lang, Hirſch
geweihe, Wandſchirm
und Kochkiſte. Halle,
RudolfHaymStr,
1 Tr. r. (Vorm.).

Zigarren
köpfchen

zu verkaufen. Halle,
Gr. Ulrichſtr. 49.

Mehrere getrag.

Herrenanzüge u.
Ueberzieher

billig zu verk. Halle,
Geſeninsſtr, 34, h
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Richter ſah wohl ein, daß ein

ſehen. Unterzeichnet

der Mann, der Grüße beſtellte.
mit Grüßen, die er von lieben Verwandten be

alte machte et einiger Zeit ein Schw.ndler in
n gute Geſchäfte. Er erzählte in den Familien
x aufſuchte, daß er nicht bloß Grüße, ſondern
d ein Paket mitgebracht habe, das noch auf ſeiner
Kleitsſtelle, einer großen Gärtnerei in einem
Außenbezirk, l.ege. Bevor er es von dort abhole,
ehe et ſich vergewiſſern wollen, daß es auch an die
(htige Adreſſe komme. Nachdem er ſich davon

Arzeugt habe, wolle er ſich jetzt auf den Weg
chen, um es zu überbringen. ehe aber hätte
w gern noch dieſes und jenes eingekauft. Dazu
ſchen ihm die Leute, die nicht das geringſte arg-
nten, weil er über die Verwandten gut Beſcheid
jſſen ſchien, ohne Bedenken 20 bis 50 Mark. Es
lagen ſchon über 40 Betrugsanzeigen dieſer Art vor,
a es jetzt gelang, den Gauner unſchädlich zu
s J ſahen früh am Stettiner Bahnhof einen
wann, auf den die übereinſtimmende v
enau paßte, und nahmen ihn feſt. Es iſt ein 4
hre alter aus DeutſchKrone gebürt ger Rolf
Aühnlich, der als Taſchenſpieler, Wahrſager und
Swpnotiſeur auf Rummelplätzen aufzutreten pflegt
ind weit umhergekommen iſt.

das Höchſtgewſcht des Tanzgirls.
In einem nicht alltäglichen Streitfall hatte

das Arbeitsgericht Berlin zu entſcheiden.
Fräulein Lu hatte im Alter von 16 Jahren
einen feſten Vertrag mit einer Tanzgruppe
ebgeſchloſſen. Lu u. die Ballettmeiſterin hatten
ſch ſchriftlich verpflichtet, zwei Jahre mitein-
ander auszuhalten und in Deutſchland umher-
ureiſen. Aber nach eineinhalb Jahren wollte
die Vallettmeiſterin nicht mehr mitmachen,
denn Lu hatte erheblich zugenommen, nicht ſo

/hr am Geiſte, aber vielmehr an Körperfülle.
s Lu den Vertrag unterſchrieben hakte, wog

ſie 90.Pfun d. Die Ballettmeiſterin erklärte
vor Gericht, das iſt das Höchſtgewicht für ein
richtiges Tanzgirl“. Jetzt wog aber Lu weit
übereineinhalb Zentner. Die Ballett-
meiſterin wies darauf hin, daß ſie Lu für eine
Tanzgruppe und nicht für einen zoologiſchen
Garten als Elefantenkücken engag.ert habe.
Es ſei unmöglich, Lu heute noch in kurzen
Ballettröckchen auf die Bühne zu ſtellen, und
darum hätte ſie den Vertrag friſtlos auf-
gehoben. Das von Lu angerene Arbeits
gericht war jedoch anderer Auffaſſung. Der

Zwei-Zentner-
Tanzgirl nicht gut möglich iſt, aber die beklagte
Ballettmeiſterin hätte ſich ſichern können, in-
dem ſie, wie dies beim Film ja ſchon allgemein
üblich iſt, eine ſogenannte Gewichtsklauſel im
Vertrage aufnahm. Dann hätte ſie das Recht
gehabt, jetzt vom Vertrage zurückzutreten. Da
die Gewichtsklauſel in dem Vertrage fehlte,
wurde ſie verurteilt, mit dem klagenden Girl
weiterhin zuſammenzubleiben, oder ihm zum
mindeſten noch ein halbes Jahr lang
die Gage zu zahlen.

der Schwindler
mit dem „Miniſterbrief“.

In einem Hotel in der Nähe des Stettiner Bahn-
hofs in Berlin iſt ein gefährlicher Schwindler, der
A Jahre alte Agent Paul Reinhardt, verhaftet
worden In der letzten Zeit ſcheinen die „Geſchäfte“
Reinhardts nicht gut gegangen zu ſein, da er ſchon
ſeit Monaten über kein Geld verfügte und auch
die Hotelzeche ſchuldig geblieben war. Mit allerlei
Ausreden hatte er der Hotelle tung vorzutäuſchen
rerſucht, daß er mit vornehmen Perſönlichkeiten in
Lerbindung ſtehe und größere Geldbeträge zu er
alten habe. Der Hoteldirektor wollte gegen ſeinen
Gaſt gerade Strafanzeige erſtatten, als dieſer feſt
ſenommen wurde.
„Als die Beamten den Betrüger aufferderten,
h auszuweiſen, ſpielte er den Entrüſteten und zog
in Schreiben aus der Taſche, deſſen Kopf die An
rift „Preußiſches Staatsminiſterium“ zeigte, und

in dem der Vorze ger ermächtigt wurde, für poli-
ſche Zwecke Beträge bis zu 1000 Mark einzu

eh nterz war das Schreiben mit„SplerAſchoff, preuß ſcher Staatsminiſter“. Die
Famten wollten das Schreiben, das offenbar eine
Faſchung war, näher betrachten, Reinhardt weigerte
ſich aber, das Schriftſtück aus den Händen zu geben
und ſteckte es wieder in die Taſche. Als er dann in
enem Auto nach dem Polizeipräſidium gebracht
werden ſollte, riß er in einem unbewachten Augen-
blick das angebliche Schreiben des Miniſters aus der
zaſhe, ſtopfte es blitzſchnell in den Mund und ver-
uhte es zu verſchlucken. Den Beamten gelang es
zur ihm noch einige kleine Fragmente aus dem
Mund zu ziehen.

21 Pferde verbrannt.
Der Vieh und Pferdeſtall des Gutsbeſitzers Hoff

mann in GroßAlzawiſchken im Kreiſe Niederung
it am Montag vollſtändig niedergebrannt. Außer
ſintlichen Futtervorräten und land wirtſchaftlichen

aſchinen kamen 21 Pferde und mehrere Stück
Kindvieh um.

Neuer vom oge Der Klub des
Ein ſpiritiſtiſcher Betrüger. Wenn der Geiſt Leo erſcheint. Unter Brüdern

kein Eigentum.

Vor dem Großen Erweiterten r rin Breslau fand das Vorſpiel eines intereſſanten
Spiritiſtenprozeſſes ſtatt. Der Gründer und
Spiritus rector einer ſpiritiſtiſchen Vereinigung
der 29 Jahre alte Student Oskar Wyſtrach,
war des fortgeſetzten Betruges, verübt bei ſpiri-
tiſtiſchen Sitzungen, angeklagt. Die Vereinigung
hatte den myſteriöſen Namen „Klub des Kom-
menden“. Der Vorſtand wurde Rat der Vier
genannt, Außer Wuſtrach gehörten dieſem Vie-
rerkollegium noch ein zweiter Student, ferner
eine Majorswitwe und eine okkultiſtiſch orien
tierte junge Dame an. Sie waren alle Ausbeu-
tungsobjekte des raffinierten Wyſtrach; ebenſo
beutete er alle anderen Klubmitglieder aus, wie
überhaupt die ganze Organiſatiön von ihm nur
aufgezogen worden war, um urteilsloſen und
phantaſtiſch veranlagten Mitbürgern

Geldmittel aus der Taſche zu locken,
Jn den Statuten, die von dunklen, religiöſen

Phraſen wimmelten, befand ſich u. a. auch der
Grundſatz: Unter Brüdern und Schweſtern gibt
es kein Eigentum! Jedes neu aufgenommene
Mitglied mußte einen Schwur leiſten und ſich
u ſtrengſtem Stillſchweigen verpflichten. Dem

Rat der Vier war jeder unbedingten Gehorſam
ſchuldig.

Die ſpiritiſtiſchen Sésancen wurden in der Woh-
nung der Majorswitwe in einem verdunkelten
Raume abgehalten. Wyſtrach war mit einem
kreuzgeſchmückten ſchwarzen Talar bekleidet und
hatte ſtets die Bundesbibel mit ſeide-
nem Einband zur Hand. Beide Stücke wa-
ren übrigens als originelle Dokumente auf der
Großen Berliner Polizeiausſtellung zu ſehen.
Jm Laufe der Sitzung verfiel der Student in
Trancezuſtand und ließ nun die erſchienenen Gei-
ſter aus ſich heraus ſprechen. Dieſe Trancereden
hatte ſich der Geiſterſeher indeſſen vorher ſorg-
fältig ausgearbeitet, was die gläubigen Sitzungs-
teilnehmer freilich nicht bemerkten. Auffälliger-
weiſe

verlangten die Geiſter immer Geld
von den Angehörigen des Klubs, das dem Me-
dium Whuyſtrach zur Weiterleitung übergeben wer
den ſollte Die Gelder ſollten zur Linderung
„diskreter Not“ dienen, wie ſich die Geiſter aus-
drückten. Einmal wurden 2000 Mark gefordert,

CEEIIIXXCEEEEEIX,:LE,,:.GLEIIXCCCAIIXXMEXHE:EEEEEBI
100 c000 Kronen unterſchlagen.

Ein höherer Beamter der Kopenhagener Lands-
mannsbank namens Fiſcher hat ſeinem Leben durch
G.ft ein Ende gemacht. Er hat einen Brief hinter-
laſſen, aus dem hervorgeht, daß er Papiere im
Werte von 100 000 däniſchen Kronen, die ihm
Freunde und Verwandte anvertraut hatten, für ſich
ſelber zur Deckung eigener Schulden ver braucht
habe. Es befindet ſich darunter das ganze Ver
mögen einer 77jährigen Witwe, die auf dieſe Weiſe
alles verloren hat. Fiſcher beſaß während des
Krieges ein Vermögen von mehreren hunderttauſend
Kronen, das er durch fehlgeſchlagene Spekulationen
eingebüßt hat.

Böſer Kepp im VNachtlokal.
Jn Chikago überfielen Banditen ein Nachtlokal,

in dem 200 Gäſte anweſend waren. Die Verbrecher
machten von ihren Schußwaffen Gebrauch und
ſchoſſen mehrere Perſonen nieder. Die herbe geeilte
Polizei gab gleichfalls mehrere Schüſſe ab. Die
Täter wurden verhaftet.

der Gerichtsvollzieher pfändet ein Dorf.
Vom Steueramt in Senftenberg (Oſt-

böhmen) wurde das 116 Häuſer zählende Dorf
Negerheidiſch auf einen Steuerbetrag von 75 000
Kronen von Haus zu Haus gepfändet, ſo daß nicht
zehn Häuſer übrigblieben. Der Steuereyekutor ar-
beitete drei Tage. Manchen Geſchäftsmann wurden
Steuern in Höhe eines ganzen Jahresumſatzes vor
eſchr eben Die Bevölkerung des Ortes iſt arm.

Sie befaßt ſich im Sommer mit dem Verkauf von
Wallfahrtsartikeln, im Winter erzeugt ſie Spiel-
ſachen aus Holz. Das Vorgehen des Steueramtes
in Senftenberg hat die größte Erregung hervor-
gerufen.

Der Schwarzbrenner.
Vor dem großen Schöffengericht Land au

(Pfalz) hatte ſich der Brennereibeſitzer Georg
üller aus Landau wegen Schwarzbrennens

und Monopolſteuerhinterziehung zu verant-
worten. Von der Zollfahndungsſtelle Lud-
wigshafen am Rhein war feſtgeſtellt worden,
daß Müller insgeſamt 37 763 Liter reinen
Alkohol hinterzogen und damit die Steuer-
behörde um rund 142 000 Mark betrogen hatte.
Ferner wurden Müller Doppelbuchungen in
ſeinen Weinbüchern zur Laſt gelegt. Das Urteil
egen Müller lautete wegen fortgeſetzten
chwarzbrennens auf fünf Monate Ge-

fängnis und eine Geldſtrafe von348 000 Mark oder weitere drei Monate Ge
fängnis. Außerdem wurde Müller ein Wert-
erſatz von 98 170 Mark ſowie Traqung der
Koſten des Verfahrens auferlegt. 2099 Liter
reiner Alkohol verfallen der Beſchlagnahme.

Kommenden.

dann wieder mehrere hundert Mark und manch-
mal auch kleinere Betrage. Wie ſich ſpäter her
ausſtellte, richteten ſich dieſe Geiſterforderungen
ganz danach, was für Schulden Wuyſtrach gerade
im Augenblick zu bezahlen hcktte.

Die Spiritiſten gaben jedenfalls widerſpruchs
os,

die Majorswitwe opferte nach und nach ihr
Vermögen.

Die Klubmitglieder waren geradezu in einem
religiöſen Wahn befangen. Sie ent-
äußerten ſich leichtherzig ihrer materiellen Güterin der Hoffnung auf
Jenſeits, das ihnen durch den Mund des Me-
diums von den Geiſtern in Ausſicht geſtellt
wurde.

Der ganze Schwindel wurde erſt durch einen
Kaufmann aufgedeckt, deſſen Frau auf dem Altar
des Spiritismus ihre Brillanten und ſonſtigen
Schmuckſachen, ſowie eine erhebliche Summe Bar-
geldes geopfert hatte. Wyſtrach beteuerte zwar,
er ſei in der Lage, Geldſcheine und Wertſachen
mit Hilfe der Geiſter zu dematerialiſieren und
wieder zu miterialiſieren, und dem Kaufmann
auf dieſe Weiſe alles wieder zu verſchaffen. Aber
der ſkeptiſche Kaufmann wartete nicht ab und
ging lieber zur Polizei.

Dieſem Vorgehen ſchloß ſich ein junges, un
gläubig gewordenes Mädchen an, dem in der
Sitzung die Geldbörſe geſtohlen worden war.
Wyſtrach

ſchob die Schuld auf den Geiſt Leo,
aber er fand damit keinen Glauben.

Jn der Verhandlung verlangte Wyuſtrach die
Ladung eines okkultiſtiſchen Sachverſtändigen aus
München und die Ladung einer Anzahl Ent-
laſtungszeugen aus Berlin und Hamburg. Er
ſei überhaupt in der Verteidigung beſchränkt, da
ſein Rechtsbeiſtand im letzten Augenblick ſein
Mandat niedergelegt habe. Unter dieſen Um-
ſtänden hatte die Verhandlung nur informatori-
ſchen Charakter, und das Gericht mußte die Sache
vertagen, um zunächſt die neu genannten Zeugen
kommiſſariſch zu vernehmen Ob ſich das Gericht
auch zu der Ladung eines okkultiſtiſchen Sachver-
ſtändigen entſchließen wird, erſcheint indeſſen ſehr
fraglich.

Die Leberwurſt ohne Leber.
Da war in Berlin ein Mann, der hatte

in einem Fleiſcherladen eine Leberwurſt er
ſtanden; doch als er ſie zu Hauſe anſchnitt,
kam es ihm ſo vor, als enthalte ſie Mehl
und Kleiſter. Und weil der Metzger den
Umtauſch verweigerte, verklagte er ihn auf
Lieferung einer echten Leberwurſt.

Vor Gericht packte der Anwalt des Be
klagten einen halben Metzgerladen aus der
Taſche und meinte: „Das Charakteriſtiſche an
einer Leberwurſt iſt im allgemeinen, daß ſie
keine Leber enthält. Vielleicht würde das
Gericht mal probieren Aber das Ge-
richt hatte ſchon von der Probe der „Mehl-
und Kleiſterwurſt“ genug, ſchien auch der An
ſicht zu ſein, daß Leberwurſt ſo heiße, weil
Leber hineingehöre, und verknackte den Metzger
zur Lieferung des fraglichen „Darminhalts“.
Wo der nun eine Leberwurſt herbekommt, iſt
ſeine Sache.

Eiſenbahnunglück in Spanien.
Wie aus Oviedo in Spanien gemeldet wird,

fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güter-
und einem Perſonenzug an der Grenze der
Provinz Aſturien ſtatt. Bis jetzt wurden zwei
Tote und zahlreiche Verletzte unter den
Trümmern geborgen. Man befürchtet, daß
3 weitere Tote unter dem Zug begraben
ind.

400 Fiſcherbote im Eiſe feſtgehalten.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben in

Aſtrachan aufgeſtiegene Flugzeuge feſtge-
ſtellt, daß in dem Aſowſchen Meer, das
kilometerweit zugefroren iſt, über 400 Fiſcher-
boote im Eis ſteckengeblieben ſind. Hunger und
Verzweiflung herrſchen bei den Boots-
bemannungen.

Eine Million Dollar zur Krebsbekämpfung.
Der Vorſitzende der amerikaniſchen Geſellſchaft

für die Kontrolle der Krebserkrankungen, Tho-
mas Lamont, kündigt einen neuen Feldzug
gegen den Krebs an. Für die Bekämpfung ſteht
eine Million Dollar zu Verfügung.

Die Cholera in Jndſen,
Jn Bengalen wütet ſeit einigen Tagen die

Cholera. Jn fünfzehn Diſtrikten iſt die Zahl der
Todesfälle geſtiegen. Jn Kalkutta ſtieg ſie in
einer Woche von 49 auf 106 und in Dinajpur von
42 auf 229.

Die Königin der Wüſte.
Jm oberen Paläſtina tobt ein blutiger

Krieg zwiſchen zwei mächtigen Scheichs um die
Liebe einer ſchönen, blonden Engländerin. Sie
iſt bekannt als „die Königin der Wüſte“. Berichte
aus Damaskus melden daß der Emir Nuri el
Chilan ſeinem Enkel, dem Emir Fuaz Chilan, den
Krieg bis in den Tod erklärt hat. Die Englän-
derin iſt erſt vor arher Zeit als h n auf
ungeſatteltem Pferde in das Land gekommen.

Trotzdem hat der Kampf um ihre Liebe ſchon
zweihundert Männer das Leben ge-
koſtet.

Der junge Scheich erregte den Grimm und Haß
ſeines mächtigen Großvaters, als der erfuhr, die
Wüſtenkönigin ziehe Jugend, Kraft und Schönheit
mürriſchem Alter und deſpotiſcher Macht vor und
57 daher dem jungen Emir ihre Hand gereicht.
Sofort nach der Hochzeit entführte der junge Sie-

ein herrliches Daſein im ger ſeine blonde Königin in ſein Heim in die
Wüſte und machte ſofort ſich und alle ſeine Leute
bexeit, um den Angriff ſeines Großvaters abzu
méhren, der ihm ſicher bevorſtand. Wirklich er
klärte der eiferſüchtige und abgewieſene Alte ſei-
nem Enkel den Krieg bis in den Tod und mit
ſolcher Wildheit iſt der Kampf bisher geführt wor-
den, daß, wie ſchon erwähnt, zweihundert Männer
ihr Leben laſſen mußten. Der alte Emir erklärt,
ſein Enkel habe die heiligſten Traditionen ſeines
Hauſes und ſeines Stammes dadurch geſchädigt,
daß er es gewagt habe, um die Frau zu werben,
der der älteſte Beherrſcher des Stammes ſeine
Gunſt zu erkennen gegeben habe. Nuri el Chilan
hat neuerdings geſchworen, ſich des Weibes ſeines
Enkels zu bemächtigen und nicht eher zu ruhen,
bis er ſie entführt habe.

Spleenſges Amerika.
Eine Neuyorker Millionärin Mrs. Sidmond

Mo Hic hat ihr geſamtes Vermögen teſtamen
tariſch zum Bau eines Krankenhauſes und eines
Aſyls für Hunde beſtimmt. Kranke Hunde, deren
Herren die Kurkoſten nicht bezahlen können ſollen
hier umſonſt gepflegt werden; außerdem ſollen alle
verlaſſenen und herumirrenden Hunde hier eine
Heimſtätte finden, in der ſie bis zu ihrem Lebens-
ende verpflegt werden. Zur Teſtamentsvoll-
ſtreckung iſt der Newyorker Tierſchutzverein be-
ſtimmt, der in der Umgegend von Newyork auch
ſchon ein Gelände für das größte Tieraſyl der
Welt erworben hat.

gſſccc-9—

Der Schnelligkeitswahn.
Daß der Geſchwindigkeitsweltrekord für

Automobile von der alten Welt gehalten wird,
Fabt den Amerikanern ganz und gar nicht.

islang ſind aber alle ihre Verſuche, den
Rekord zurückzuholen, geſcheitert. Das alles
aber hindert nicht, daß die Jagd nach dem
Geſchwindigkeitsrekord fortgeſetzt wird. Ein
Amerikaner in Philadelphia hat jetzt einen
Rennwagen konſtruiert, der bedeutend von den
bisher gebräuchlichen, oft genug ſchon reichlich
bizarren Formen abweicht. Der iſt
ſehr lang, nur der vordere Teil gefedert. Der
Motor beſteht aus drei Zwölfzylinderblocks,
von denen ein Block vorn, wo der Kühler zu
ſitzen pflegt, und die beiden anderen an den
Seiten liegen. Drei Kühler beſorgen aus-
ſchließlich durch den Luftwiderſtand die Küh-
lung. er Tank faßt 200 Liter Benzin, die
bei Höchſtgeſchwindigkeit in 12 Minuten ver-
braucht ſein ſollen. Der Wagen koſtet ohne
Montage mehr als 36 000 Dollar und ſoll im
Februar nächſten Jahres auf der Küſtenſtrecke
in Florida ſeine erſten Rekordverſuche unter
nehmen.

Die Rache eines Dienſtmädchens.
Aus Nibuel Kreis Südtondern) wird ge-

meldet: Ein 15 Jahre altes, bei dem bekannten
frieſiſchen Maler Prof. Fedderſen angeſtelltes
Mädchen verſuchte, ſich für die Kündigung der
Stellung durch Vergiftung Fedderſens und deſſen
Gattin zu rächen, indem es Gift in den Morgen-
kaffee goß. Das Ehepaar Fedderſen kam mit
Uebelkeit davon, da es den Anſchlag rechtzeitig
entdeckte. Die Uebeltäterin wurde bis zur Ab-
erung vor dem Jugendgericht auf freien Fuß
geſetzt.

Große Hagelſchäden an der Orangenernte.
Die geſamte Orangenernte in den Bezirken
von Alzcira und Algemeſi in Spanien iſt durch
ſchwere Hagelwetter vernichtet worden. Zahl-
reiche Pflanzer ſind vollſtändig ruiniert. Der
Schaden wird auf mehrere Millionen Peſetas
geſchätzt.

Im Nebel. Vor der Station Peterborough-
Nord in Mittelengland fuhr während dichten
Nebels ein Perſonenzug auf einen Güterzug
auf. Der Gepäckwagen des Perſonenzuges
wurde ſchwer beſchädigt, der anſchließende Per-
ſonenwagen in zwei Teile zerſchnitten. Ein
Reiſender wurde ſchwer verletzt.

Wenn Kühe ſpazieren laufen. Während der
Nacht brachen in der Nähe von Groſſero bei Rom
etwa 100 Kühe mit ihren Kälbern aus den Umzäu-
nungen und zerſtreuten ſich auf den Feldern. Elf
Kälber ließen ſich auf dem Gleis der Eiſenbahn
Rom--P.ſa nieder und wurden vom Nachtſchnellzug
ſämtlich getötet.

MaGGIs Wärze,
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Praktisches Weih

MAGGIs Suppen in Würfeln, MAGGIs Fleischb
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T Famnennagrichren. Anewärt. awester je htspiel-Palast Sonne Union- Theater
ötadttheater in Halle.

Ab Freitag, den 9. Dezember, erſcheint auf dem Spielplan Freitag bis MontagBermählungen: Willy Stölting und Freitag, 20 Uhr: xdas größte Prunkwerk der FilmkunL Fred ThomſonSelma geb. Winkler, Maß'au; Max Reinſch „Die Boheme.“
Alle Herzen flogen ihm zu,

mit ſeinem Wunderhengſt „Silberkönig“

und Cläre geb. Werner, Weißenfels; Paul Walhalla in Halle.
Deparade und Martha gebor Weiße, Lützen; Freut euch des Lebens
Otto Lützkendorf u Toska geb. Lange, Zeuch eldt. Neues Theater in Leiygg.

Freitag, 19 Uhr:

W u Nee h e iS wesiäne: e nen Der Teufelsjäger.bie cent e e e er enc r t n Lichtſpiele in Halle: Der Film wurde mit den Venus im Frack.
für Figuren beſtgeeignetſten
Darſtellern aus Deutſch
land, Rußland, Frankreich

und Ftalien beſetzt.
Ein Enſemble des

Weltſtars!
Die Größe des Werkes be
dingt ein kurzes Beipro
gramm und wir bitten die
Anfangszeiten zu beachten.

C T. am Riebechplag.
In der Peitſchenfabrik Wirth' ſchen Konkurs g. 2 V. Weiſung Alter.

ache findet DempeeO y gegen TunneySonnabend, den 10. Dezember 1927, u W auf wegen
vormittags 10 Uhr

im Fabrikgebäude hier, Halleſche Straße 17, die

Verſteigerung der Reſtbeſtände Bettfed
an Fahr, Kutſch Peitſchen und Gerten, ſowie
eines Vervielfältigungsapparates ſtatt.

Ein Frauenideal unſerer Zeit in 8 Akten.
Hauptrollen: Carmen Vont, Georg Alexander, Evi Evg,

Hermann Picha, Albert Steinrück, Max Hanſen.

Anfang: 6 und 8 Uhyr; Sonntag 4 Uhr.

Sonntag 2 Uhr
Große JugendVorſtellung:

Fred Thomſon u Der Teufelefäger. die heutig

e t m Anfang 5 und 8 Uhr Sonntag: Anfang 4 Uhr. 2Der Konkursverwalter. S s

T za ittags 3 Uhr:Meine bisherige Telephon-Rummer 1058 Lichtſpiel-Palaſt Sonne“ Sonntag, den 9. Dezember, nachmittag hr:g Kuecht Auprecht konnt perſönlich 5. er dnace Jted emtteg v

Ru W n we1 04.2 V. Wendland e e e e Le p p ne gar met Mir chen Walde d en Sachlage r
geändert worden. Inh. A. Wendland GO Jn veihnachtlicher Aufmachung Großes Orcheſter! O n ginge re
Gartenbaubetrieb Lippold Domſtraße 1 rahin, daß zMerſeburg, Geuſaer Straße. S T wen anwährend übe

W n beſchränkungW 77 St Wie Ausn adt hlamburg Le vW a ch s t u ch e L. Achtelstetter 9 mit a Eic c T Fernruf Sammel- Vr, 272 86 D. nenMitte der Stadt gegenäb. der ttauptpostgontereonerimmer, esisà e pep ſchloſſen ſein
Bier- Restaurant Weino-Kestaurant bahn Gelege

Zimmer mit fliebendäm kalten und wa men nehmen.
Wasser, Privaibad und Staatstelephon,

Tiſchdecken
Wand u. Waſſerleitungsſchoner

Das passendste Weihnachtsgeschenk
3 ist ein guter hochleistungsfähiger wo S lankstatiooAinoleumTeppithe j. Lüufer w ahrkarten erkuuf im Hause. n Seein Radcdior Apparat Halle a. d. S. Arte en et e enmu

7 e Besichtigung u, unverbindl. Vorführg. von Apparaten, nur die GehSpor aus M c r Lautsprechern usw. täglich Radio Klinik a crge
einem

Ecke Kleine Ritterſtraße I. V z I 13 I Merseburg, Georgstrabe 5J OC Fermut 1080 J Mit dem V2 ſänder Dünepreußiſche S
reit, um da

e Ab Freitag: nd zu ee zur Korpulenz neigt, trage sin zDas gewaltigſte Sittengemäldeden neueſten B. O. LeihbJede Dame und Häſthalter,. Do lerrschuh Ssneueste aller Zeiten g. S
faſt ſtangenlos, iſt er bequem er se ur ger el a en r äschemangeln Ein arandioshiſtoriſches Prunkwerk ſich über
und veiſchönert die Figur Aprh von koloſſalen Ausma en. Bauten von KanzlerAntJ mit gesetzl. geschötzten noch nicht geſehener Pracht. Waſſenauf- Vorwärts“w u w nach Ma I Das beliebte Jahrbuch für Heim u. Familie fabcang- ſage pan hen igne rnen m ſonen ſhten. Da

OrSe n S m m a S ein Kutsch-n u Shiet- und einer Fülle prächtiger Landſchaftena Am Damm. 2 pp Pflege von Heimatsinn und Heimatliebe ar er nen. entwickelt ſich eine ſtarke dramatiſche Hand a npi
Gediegene, vornehme Aufmachung Waäscnegättung, viel lung wolt zählig in B
Reicher Inhalt mit Illustrationen Jpndschatt, gute Lin- höchſter Spannung und Vollendung. alſo im Au

nahme. Bequeme Zahle.

Soeben ersehienen Erust Herrschuh
unter Mitwirkung des Vereins für Heimatkundeſ Siegmar- Chemnitz 26

Aelteste und oedeut.

Die gekrönte Kurtiſane.

10 Akte nach dem Drama
Der aus

Volkskommi

Preis 85 Pfennig per „Theodora“ von Victor en Sardou. ſcher Jourperialtaorik. EiC n Epilog auf die prominenteſte Frau empfangen.Wiederverkäufer hohen Rabatt eines Jahrhunderts! Die berühmteſte eine Abrüſt
Zu beziehen durch unsere Hauptgeschaftsstelle Hälter- Maitreſſe einer Generation! land warte

Ein ſchöne Frau kann alles erreichenstraße 4 und unsere Nebenstelle Go“thardts, raße 38, wenn ſie geiſtreich iſt
durch den Buchhandel und alle Landagenturen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

und ſkrupellos. Die LonSo iſt es heute und ſo war es ſtets, z lau: Unab
„Theodora“, die Karjerin, hatte ais Tier
bändigerin und Gauclerin begonnen und
es ſchnell zur gefeierten Kokolte gebracht.

folgt im
Entwicklun
fen jedenf

Von der Gaſſe bis zum Throne, militäriſche
Doch auch als Kaiſerin blieb Auch in P

„Theodora“, was ſie ſtets geweſen, itansportz
eine Dirne. Weſten falAls unumſchränkte Herr cherin nutzte ſie

7 ihre tollen Streiche aus, verließ nachts den Die R
ſchlummernoen Palaſt und ſuchte nach
Abenteuern, ſchwelgend in ihrer Liebes ähekungs
luſt, opferte ſie lieber Thron und Leben, Genf ſindW 9n II ſe re 84 O m 3 r 5 3 m G S duldeie, um zu lieben, und kötete, um nal“ ſchre

zen l bis 35 m a d i enſchen, di werde auchUezember: Hyazintheogläser mit v o ve eint der Tod zwei Menjſchen, die grundlegeHyaz nthenzwiebeln, Prachittarben, S Heiz- U. Kochgeräte Haushaltungsgeräte ſich im Weſen ſo fremd waren und doch ten ger
10 Gläser und I0 tlyazintherzwiedeln 285. Mai z ſo heiß geliebt hatten. der volniblumenstauden 6 Pt., Schneeglöckchenzwieoeln 6 Pf., aller Art. fär alle Zwecke.
Iriszwiebeln 6 Pf., Narzissenzwiebeln 6 Pf., Tuloen- Kochtöofe Es wurden ſchon ehr große Filme ge- proviſoriſzwieoeln 6 Pf., 100 Stück jedesmal M. 5 85, alles in pre. Waschmaschinen. ſchaffen, wie z. B. Ben Hur, Quo adis, nicht von
r h et h Kochplatten. Staubsau er en r züne r Weh p. a et wart15. Diese Blumenzwiebeln sind winterhart, könnenſetzt 33 gepflanzt werd n, auch in Iöpte und Schalen Tauchsieder. Heibluftd s x i e e Kuree e ber Der
fürs Zimmer. Kakteensamen, eine Portion 45 Pr., elbluttduschen. Meiſterwerk uno ſteht an der Spiße2 23 do deLe VNanen s Backöfen und war Paris, Wien wahre35 Pf. Balkonschmucktannen der Winterschmuch Küchenherd Heißwasserspeicher waren es begeiſterte Auf ührungen, 26 den komder Fenst d der Malkons: 40 rischerüne I 2 e Wochen lief die Uraufführun im größten Times“die aster un w. alkous: 49) frischgrüne lannen- mit lerb Heiz fär Küche und Bad. Theater Roms 10000 Per onen wut. en v mesn 7 r r mit regunerbaren Heizkorpern. z Faht lang beſchäftigt i Millionen die BürgM. 3. zaleen in en, ahr 2 e 7 7 ipläſcnöe prochirole Sorten M. 1.25. 6 80eher r Kochautomaten. Futterdämpfer. koſtete die ganze Herſtellung, es wurden her einig

nicht weniger als 8000 Meier Film ver-in 3, 6, 9, 12 Monaten Eigentum der Mieter! rauch um die ſchönſten und wirkunge- W
vollſten Szenen des ganzen Herganges zu Reihe V

erfaſſen. r ne net ſpinheEs iſt das ſchönſte hiſtoriſche Zeit

leen M. 6. Veroindlich bis 23 Dezember.
Blumengärtnereien Peterseim-Erfurt, behörd
liche Lieteranten. Verlangen Sie Sonderangebot
in Obetoaumen, Kosen, Gemösesamen, Kartoffelsaatgin!

ondEmpſchle ab morgen einen Tranopon gemälde vom bleibendem Werte!hochtragender und friſchmilchender d Dazu r und Lehrertz e neueſte Opel Wochen ſchau. unla K U h e mit Kälbern, Sonntag 2 Uhr: nGroße Kinder u. Familienvorſtellung mit Pe en
„Das Mädel aus dem Volke“- werkache

büufer i. Ferkel
ſehr preiswert zum Verkauf.
Richard S chmidt, Fraubleber Merseburg, Gottharditstr. 29 Fernruf 221. Aſer kauft bei unſeren Juſerenen Juſert Der

don, be

polniſe
Legen
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